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Diellllimatuns-Enle. 


Berlin glaubt, daß Amerika fie 
für eigenen werk erfand. 


(16 Seiten) 


jenes Amerika:dud). 


Züngfte Leutnants-Standal:Sen: 
fation aus Budapeit. 


YUncarn leidet jehr bedenklihen Mangel an 
Diehfutter. 


Die nächſte Opernſaiſon. 


Berlin, 6. Aug. Die neuerlichen, be— 
reits hier amtlich zurückgewieſenen An— 
gaben, wonach Deutſchland ein Ulti— 
matum an Venezuela behufs ſofortiger 
Zahlung der Auguſt-Rate der Ent— 
ſchädigungsgelder gerichtet haben ſoll— 
te, haben nicht wenig Erſtaunen in der 
offiziellen Welt dahier erregt. Dem 
deutſchen Auswärtigen Amt war es 
nicht im Traume eingefallen, derzeit 
ein ſolches Ultimatum zu ſtellen, und 
es würde ſelbſt dann, wenn dieAuguſt— 
Abſchlagszahlung nicht erfolgt wäre, 
nicht ohne Weiteres einen ſolchen 
Schritt gethan haben. Die Zeitungen 
dahier vermuthen ſtark, die Ausſpren— 
gung dieſer Gerüchte hänge einfach mit 
dem Wunſch der Amerikaner zuſam— 
men, Stimmung gegen den Präſiden— 
ten Caſtro zu machen, weil die Ver. 
Staaten gegen dieſen Maßnahmen we— 
gen des bekannten Streites mit der 
Bermuda Asphalt Co. ergreifen woll⸗ 
ten. 

Immer mehr Werke über Amerika 
und die Amerikaner! Der bekannte 
volkswirthſchaftliche SchriftſtellerPaul 
Dehn hat ein bemerkenswerthes neues 
Buch unter dem Titel erſcheinen laſ— 
ſen: „Was die Deutſchen von den 
Amerikanern lernen können“. Darin 
rühmt er die amerikaniſchen Produk— 
tions⸗ und Arbeitsverhältniſſe, des— 
gleichen den raſch und ſelbſtändig vor— 
gehenden, praktiſchen Sinn der Ame— 
rikaner und ihre überſprudelnde Zu— 
verſicht und Glauben an ihren Erfolg. 
Ferner hebt er das Fehlen kleinlicher 
Knickerei und andererſeits doch die 
Haushälteriſchkeit und die richtige 
Werthſchätzung nationaler Arbeit als 
ſtark hervortretende Züge im amerika— 
niſchen Charakter hervor. 


Leutnant, Gämbler 
Fälſcher. 

Aus Wien wird gemeldet: Einen 
großen Skandal hat in Budapeſt das 
Verſchwinden des ungariſchen Ober— 
leutnants Stefan Jekel Faluſſy v. Jekel 
und Margitſalva-Adar, Befehlshaber 
im Huſarenregiment No. 15, hervorge— 
rufen. Man vermuthet, daß er ſich 
nach Amerika gewendet hat; ein ganzes 
Heer trauernder Gläubiger läßt er zu— 
rüd! Der Oberleutnant war als 
ſchneidigerReiter, aber nicht minder als 
ſchneidiger Gämbler bekannt, und oft 
erregte er in Spielerkreiſen großes 
Aufſehen durch ſein verwegenes Spiel. 
Natürlich hatte er nicht immer Glüd, 
und bald ftedte er bis über die Ohren 
in Spielfhulden. Er it jebt auch be- 
Ihuldiat, Noten und „Chefs“ in Höhe 
von mehr,. ala einer halben Million 
Kronen gefälfcht zu haben, und dießBe- 
hörden bieten ihr Meußerites auf, feiner 
habhaft zu werben. 

Unaarn braudt Welfd- 
forn. 

Die ungariihe Regierung jteht im 
Qeqriff, die Einfuhr amerikanischen 
MWelfchforns zollfrei zu geitatten, ba 
infolge Mangels an NRoaaen und der 
gewaltigen Hike und Dürre foqut wie 
feine Nahrungsmittel für dieTihiere im 
Lande gemachfen find. Man fürchtet 
eine arge Nothlage, da die ungarischen 
Bauern faum trgendweldhes Futter 
für ihr Vieh Haben. 

Yuspder Kunftwelt. 


Hr. Heinrich Eonried, der New Yor— 
fer Operndireftor, hat den befannten 
Miener Orcheiter-DirigentenPaul Ei3= 
ler für die nächfte Dpern-Saifon en= 
gagirt. 

Arnold Krug, der rühmlic) be= 
fannte Komponift, ift au dem Leben 
gejchieden. 

ehe ne 
Baſeball⸗Spiele. 
„Um'er can League.“ 

Chicago, 6. Aug. Im heutigen 
Wettſpiel errangen die Chicagoer ei— 
nen entſchiedenen Sieg über die Phila— 
delphiger, mit 8 zu 1. 

St. Louis, 6. Aug. Die St. Loui⸗ 
ſer wurden heute von den Waſhingto— 
ner Gäſten mit 2 zu 1geſchlagen. 

Detroit, 6. Aug. Mit 7 zu 4 fieg- 
ten heute die Bojtoner über die Det: 
roiter. 

leveland, 6. Aug. Mit fnapper 
Noth fonnten die Nem Yorker im heu- 
tigen Wettfpiel die Clevelander befie- 
gen: 4 3u 5. 
National Keaate. ß 

Brookiyn, 6. Aug. Die Chica- 
aover triumpbirten im heutigen Spiel 
itber die Brooflyner, mit 4 zu 1. 

New York, 6. Aug. Mit 8 gegen 1 
fhlugen beute dic New Morter bie 
St. Louiſet. 


und 


"lebt 


Philadelphia, 6. Aug. Die Phila- 
Iphiaer blieben heute mit 6 zu 4 
ieger. 

Bojton, 6. Aug. Die Boftoner un= 
terlagen heute gegen die Cincinnatier, 
welche mit 9 zu 4 fiegten. 


de 
S 


Revolution! ‘ 

Es foll wirflih eine fo'he in Kolnmbia 

ausgebrochen fein. --Amer:fanifcher Koit= 
ful in Bogota verletzt. 

Panama, 6. Aug. E3 ift die Kunde 
eingetroffen, daß in®ogota, derYaubpts 
tadt von Kolumbia, gejtern ein Pöbel- 
haufe das Konjulat der Ber. Staaten 
angriffen, und daß Alaban Snyper, 
der amerifanifche Generalfonful, ver= 
wurde. Er wurde nur Durch 
promptes Ginichreiten der Boaotaer 
Behörden vor fehmerem Schaden be- 
wahrt, mit Hilfe einer Soldatenwade! 

Diefe Nachricht hat Hier riefiges 
Aufjehen erregt, und weitere Einzel: 
heiten werden begierig erwartet. 

Panama, 6. Aug. Wenn die neuer= 
lihen Berichte Glauben verdienen, ijt 
jeßt mirflich eine Revolution in Ko- 
lumbia ausgebrochen. Es wird nod) 
gemeldet, der amerifanifche General- 
fonful in Bogta und fein Stab, nebjit 
allen anderen zur Zeit in der Stadt 
befindlich gemefenen Amerikanern feien 
gezwungen gemefen, im britifchen Son- 
fulet Zufluht zu Suchen. Nähere 
Auskunft ift Schwer erhältlich, denn die 
folumbifhhen Beamten üben eine ftren- 
ge Telegraphen»Zenfur. 

Panama, 7. Aug. Ueber die Wirren 
in Kolumbia verlautet des Weiteren 
noch (gerüchtmweife): Der folumbifche 
Kongreß trat vor mehreren Tagen zus 
fammen, und wurde dann befannt,daß 
eine große Mehrheit der Mitglieder ge= 
neigt war, die fürzliche Wahl, dur 
melche General Reyes zur Präfidenten= 
würde erhoben murde, umzuftoßen! 
Bald nach der Eröffnung der Tagung 
wurde in der That von den Anti— 
Reyes-Leuten Alles aufgeboten, die 
Wahl für null und nichtig erflären zu 
laffen. General Reyes war jchon jJeit 
feiner Nüdfehr aus Wafhington ſehr 
unpopulär bei den Führern diefer Par- 
tei; denn er mußte der Sündenbod da= 
für fein, daß Kolumbia feine aroße 
Geldesfumme für den Berlujt Pana— 
mas erhielt! 

Als er in Boaota anlangte, wurde 
er mit einer ftürmifchen Straßen 
Kundgebung begrüßt; aber er be= 
mahrte ftets feinen Gleihmuth, und 
man glaubte fehon, daß es ihm Doch 
noch gelingen werde, alle nicht zufrie- 
denen Bolitifer um fein Banner zu 
fchaaren. Doc fonnte er nicht die 
tiefgehende Verjtiimmung unter ben 
Bolitifern der alten Schule unter- 
prüden, obwohl die Maffe des Voltes 
ihn geradezu abadttifch verehrte. Als 
es befannt wurde, daß ein Verfuch ge= 
macht werden follte, ihn ala Präftden- 
ten abzufeben, jammelte er viele der 
Armee-Befehlöhaber um fih, und fo 
war es ihm anfangs möglich, fich zur 
Geltung zu bringen. 

Der Angriff auf das amerifanifche 
Konfulat foll aber dem Faß den Boden 
ausgeichlagen haben. Nachdem die 
Amerifaner — jo heißt e3 weiter — 
im britifchen Konfulat Zuflucht ae- 
fuht batten, fandte Präfident Reyes 
eine Ubtheilung Soldaten ab, um meh 
rere der Führer feiner Gegner in Haft 
zu nehmen. Die Lebteren hatten fich 
jedoch aleichfall3 mit einer bewaffneten 
Macht umgeben, welde dem Miltär 
ftarfen Wideritand leiftete. 

&3 gab einen heftigen Kampf, der 
noch immer fortdauern fol, und eine 
große Anzahl Berfonen foll bereit3 auf 
beiden Seiten gefallen fein! 

E8 wird Ernit 
NTt Onfel Sams Dorgehen 
Großtürken: 


Waſhington, D. K., 7. 
länger iſt es zu bezweifeln, daß der 
türkiſche Sultan abermals die „ge— 
panzerte Fauſt“ Onkel Sams zu füh— 
len bekommen wird. 

Das, zu Villefranche befindliche eu— 
ropäiſche Geſchwader der amerikani— 
ſchen Flotte, das bekanntlich von Kon— 
tre-Admiral Jewell befehligt wird, hat 
Befehl erhalten, ſo bald, wie möglich, 
nach Smyrna abzudampfen, und ver— 
ſieht ſich jezt nur noch mit Kohlen. 
Man erwartet, daß dieſes Geſchwader 
im Lauf des Montags aufbricht und 
ſchon Mittwoch ſeinen Beſtimmungsort 
erreichen wird. 

Die amerikaniſche Regierung be— 
trachtet die wie der hohte Weige— 
rung des Sultans Abdul Hamid, die 
Frage des Schadenerſatzes für ameri— 
kaniſche Bürger, und der parteiiſchen 
Behandlung derſelben in den türkiſchen 
Beſitzungen, in Erwägung zu ziehen, 
als einen unfreundlichen Akt. 

Kontre-Admiral Jewell hat eine 
ziemlich ſtarke Flotte, nämlich „Olym— 
pia“ (ſein Flaggenſchiff), „Baltimore 
und „Cleveland“. 

Man erwartet zar nicht, daß türki— 
ſche Häfen mit Beſchlag belegt werden; 
aber zu den Unmöglichkeiten gehört 
dies auch nicht. An Beiſtand wird es 
dem Kontre-Admiral Jewell nicht feh— 
len; denn das Barker'ſche Geſchwader 
kann bald von Gibraltar aus herbei— 
kommen. 

Dampfernachrichten. 
Abgegangen. 

New York: Königin Luife, nah Neapel und 
Genua; PRenniylvania nad Hamburg; Siroon- 
land nad Antwerpen; FSurnejlia va Glaſsgow; 
Umbria nad Liberpool; St. Baul nah Soutb- 
ampton; Minnebaba nad London; Morro Kaftle 


nah Havana; Philadelphia, nad Rortorifo und 
Venezuela. 


gegen den 


Aug. Nicht 


Henommen — oder nichl? 


Von einem Dutzend Quellen kommt 
die Kunde, daß Port Arthur 
gefallen. — Aber was bis jest 
darüber gemeldet, Flingt etwas 


abentenerlic ! 

Nagafali, 6. Aug. E3 mird bier 
wiederholt — obmohl es noch immer 
offiziell nicht bejtätigt ift — daß Port 
Arthur gefallen fei. Wie des Näheren 
gemeldet wird, nahm der japanifche 
DOberfeldmarfhallOyama mit 150,000 
Mann (dad müfjfen meijtens neuer- 
dings gelandete japanifche Truppen 
fein) da3 „ruflifche Gibraltar” in ei- 
nem großen Sturm ein. Generalleut- 
nant Stoeffel, der ruflifhe Kommans 
dant der YFeltung, führte einen ver— 
zweifelten Kampf und brachte den ‘a= 
panern wahrfcheinlich fehr große Ver: 
Iufte bei, mußte aber foließlich, als ein 
Vertheidigungsmert nach dem anderen 
genommen worden ivar, fich in das Un 
b:rmeidliche fügen und die Waffen 
ſtrecken. Vier Monate hatten die ja= 
panifchen Streitkräfte Port Arthur be- 
lagert und den General Stoefjel im- 
mer meiter in die inneren Feſtungs— 
terfe hineingedrängt. Schließlich war 
aud die Munition der WRuifen er- 
Thöpft, und die Nahrungsmittel gin= 
gen auf die Neige. Beim legten Anz 
fturm wirkte auch die japanifche Flotte 
unter Abmiral Togo mit. 

2000 ruſſiſche Geſchütze — ein— 
ſchließlich derjenigen von den Kriegs— 
ſchiffen — ſollen zur Vertheidigung 
Port Arthurs verwendet worden ſein! 

Es iſt noch keine Nachricht darüber 
eingetroffen, was aus dem dortigen 
ruſſiſchen Flottengeſchwader geworden 
iſt. 

London, 6. Aug. Die Kunde, daß 
Port Arthur gefallen ſei, kommt heute 
aus etwa einem Dutzend verſchiedener 
Quellen, — iſt aber noch immer mit 
Vorbehalt aufzunehmen! 

Hier heißt es, bei dem letzten Sturm 
auf Port Arthur habe der japaniſche 
Oberbefehlshaber Oyoma 180,000 
Mann aufgeboten! Es iſt nur nicht 
recht begreiflich, woher dieſe Truppen— 
maſſe gekommen ſein ſollte, da die 
wichtigſten bekannten japaniſchen 
Streitkräfte Kuropatkin gegenüber— 
ſtehen! 

St. Petersburg, 6. Aug. Das ruſ— 
ſiſche Kriegs-Departement hat bis jetzt 
keine Nachricht über einen japaniſchen 
Verluſt von 13,000 oder mehr Mann 
in einem neuerlichen Kampfe nördlich 
von Haitſcheng in der Mandſchurei. 
Doch hält man Solches für möglich. 
Sicher iſt aber, daß die betreffenden 
Poſitione Poſition von den Ruſſen 
ſchon ſeit einigen Tagen aufgegeben 
worden iſt, wie auch alle unmittelbar 
benachbarten. 

(Siehe auch die Kriegskarte von 
Port Arthur u. ſ. w. auf der Innen— 
ſeite!) 

Bube oder Mädel? 
Jeden Augenbl.Ef erwartet Har das freu: 
dige Ereigniß. 

Paris, 6. Aug. Eine hier eingetrof— 
fene Depeſche meldet, daß Zar Niko— 
laus binnen ſpäteſtens 24 StundenFa— 
milien-Zuwachs erwarte und hoffe, es 
werde diesmal ein Thronerbe ſein. 

Anſcheinend verloren! 
Deutſcher Dampfer an der ſpaniſchen Küſte. 

Corunna, Spanien, 7. Aug. Es wird 
berichtet, daß der deutſche Dampfer 
„Spezia“ in der Bai von Aroſa ge— 
ſtrandet iſt, und man fürchtet, daß er 
vollſtändig verloren iſt. 

„Spezia“ iſt ein Dampfer von 1738 
Tonnen Gehalt und fährt zwiſchen 
Hamburg, Bremen und den Mittel— 
meer-Häfen. 

Torpedo erplodirte. 
Unter der Kutſche des Präſidenten. 


Montevideo, Uruguah, 7. Aug. Der 
Präſident Orendez entging auf der 
Ausfahrt mit knapper Noth dem Tode. 
Ein Unbekannter brachte ein Torpedo 
unter der Kutſche zur Exploſion. Glück— 
licherweiſe ging die Gewalt der Ex— 
ploſion nur abwärts, ſo daß Niemand 


verletzt wurde. 
— — — —— 


Indiauer erſchoſſen. 
Die im Kampf gefangen genommen worden 
waren. 

Tucſon, Ariz. 7. Aug. Aus Me- 
rifo wird gemeldet, daß 8 von 24 Na- 
quis-Indianern, die am Freitag in 
einem TÜreffen mit merifanifchen 
Iruppen unweit San Yan de Guay- 
mos gefangen genommen wurden, ge- 
ftanden, an dem Angriff auf eine 
Kaadpartie am lebten Mittrmoch theil- 
genommen zu haben, und fofort er- 
fchoffen wurden. ihre 16 Kameraden 
werden wahrjcheinlich daffelbe Schid- 
Tal erleiden. 

Deit’8 Todestampf. 


Sein Deriheiden jeden Moment erwartet. 


Smweet Sprinas, Mo., 7. Aug. Die 
Uerzte des franfen früheren Bundes: 
fenator3 Veft jagen, der Patient fünne 
böchftens noch fech3 Stunden am Leben 
bleiben; der Tod fünne aber aud) jede 
Minute eintreten. 

Schon während des größten Theiles 
des aeftrigen Tages war ber Sterbende 
in fchlaffüchtigem Zuftand. 


— Das Buch) ded Lebens muß des- 
halb befanders forgfältig vor Yyleden 
bewahrt werben, mei! feine NRafuren 
barin möglid find, 


laupast 


Chicago, Sonntag, Den 7. Ausuft 1904, 


Eheriff bedarf Miliz 
für den $leiicherftreif- Diftrift in Siour C.ty. 


Sivur City, Ja., 6. Dez. Sheriff 
Sadfon erklärt, er fei nicht imjtande 
gemejen, Gehilfen genug für denSttreif- 
Diftrikt dahier zu erhalten und er wer— 
de einen Theil der Miliz-Rompagnien 
für Bolizeidienfte bebürfen. 

Die Cudahy Eo. macht bekannt, daß 
fie im Hinblid auf die Ruheſtörungen 
bon gejtern Abend auf Beichleunigung 
des Ginhaltöbefehld - Verfahrens 
dringen werde, welches fie im Bundes- 
gericht gegen die Streifer anhüngig ge- 
madt hat. 

Dmaha, Nebr., 7. Aug. Die erfte 
wirkliche Ruheftörung im Fleifchftreit 
dabier fam aeftern Abend, al3 mehrere 
Streifdrecher auf der Straße thätlich 
angegriffen wurden. Doch wurde fei- 
ner jchmwer verlegt. 

Den Schlahthaus - Befitern war es 
geitern gelungen, 172 neue Leute zu 
erhalten, meilten® Neger. XUnderer- 
feitS verließen mehrere GStreifbrecher 
die Schlachthaus-Anlagen und wurden 
bon den Gemwerkfjchafts-Arbeitern aus 
der Stadt weagefandt. 

Einer der hervorragendftenngeitell- 
ten einer der wichtigiten Schlachthäus 
fer äußerte jich geftern Nacht: „Am 
Montag wird Alles vorbei fein.” Auf 
nähereAustunft wollte er fich nicht ein= 
laffen. 

Kanfasz City, Mo., 7. Aug. Die 
Sleifh-Streifer eröffnen am Montag 
einen Kommiſſoriatsladen, ausgeſtat— 
tet mit Grocery- und Fleiſchwaaren. 

Soweit die Finanzverhältniſſe in 
Betracht kommen, iſt die Lage in den 
beiden Kanſas Citys weit ſchlimmer 
für die Arbeiter, als an irgend einem 
anderen Platz, welcher von dem jetzigen 
Ausſtand berührt wird. Denn es 
wirken hier noch die Hochfluthen nach, 
welche die Stadttheile verwüſteten, in 
denen die Schlachthaus -Angeſtellten 
beinahe ausſchließlich wohnten. 

Zeichen von Gewaltthätigkeit ſind 
nirgends zu bemerken. Die Polizei 
läßt aber in ihrer Wachſamkeit nicht 
nach. 

Die Schlahthaus = Beliger behaup- 
ten, fie gewännen täglich mehr, und 
menigitens nach den Oberfläche = An: 
zeichen zu fchließen, wird ihre Bofition 
wirklich eine immer ftärfere. Anderer: 
feit3 jagen die GStreifer, Die neuen 
Leute verurfachten großen Verluft in 
Pebenproduften durch Nuiniren bon 
Häuten, und das fehe dieSchlachthaus— 
Befiker in immer größere Verlegenbeit. 

Bis jet haben feine Defertionen aus 
den Reihen der Gemwerffchaftler ftattge- 
funden. Der hiefige Gemerfjchaft3- 
Präfident erhielt geitern Abend einTe- 
legramm von Michael Donnelly, mei: 
gerte fich aber, den Inhalt desfelben be= 
fannt au geben. 

Waihingten, D. K., 7. Aug. Präs 
jtident Roofenelt ift darauf aufmerf- 
fam gemacht worden, daß viele Ein- 
mwanderer direft von Ellis Naland, N. 
Y., aus nah Chicago gejfandt wor- 
den feien und daſelbſt ſofort Anſtel— 
lung dureh die Schlahthaus = Beliger 
erhalten hätten. Diefe Einwanderer 
treten an die Stelle von ©treifern. Ar- 
beiterführer fcheinen der Anficht zu 
fein, daß hier eine entjchievene Ver— 
letzung des Kontrakt-Arbeits-Geſetzes 
vorliege. 

Schon ſeit einigen Monaten be— 
treibt das Handels- und Arbeits-De— 
partement der Bundesregierung ohne— 
dies eine Unterſuchung der Angelegen— 
heiten des „Beef Truſt“. Sekretär 
Metcalf iſt jetzt angewieſen worden, 
auch dieſe neue Phaſe der Streitfrage 
in den Bereich der Unterſuchung auf— 
zunehmen. 

Mit Strick und Blei 
Wird ein Neger in's Jenſeits befördert. 

Selma, Ula., 7. Yug. Edmund 
Bell, ein Neger, wurde bon einem 
Pöbelhaufen an einem Baum aufge: 
hängt, und fein Körper mit Kugeln ge= 
jpidt. Er mar befchuldigt, einen 
Raflegenofien umgebracht zu haben, 

Mie gewöhnlich, fam der Sheriff 
mit. feinem Aufgebot zu fpät. 

sinken: 


Branpdftiftung vermuthet. 


Innerhalb eines Monats ijt die 
Apothefe von Oskar Kurz, 10556 
Torrence Avenue, zu drei verjchiedenen 
Malen von Teuer heimgefucht worden. 
Die Polizet tft der Anficht, daß Feinde 
des Apothefers das euer angelegt 
haben. 

Geftern war mieder ein Brand in 
der Apothefe ausgebrochen, modurd 
& Schaden im Betrage von $200 an- 
gerichtet wurde. 

Geltern Abend wurde in den Räus 
men der Chicago Cafe Manufacturing 


' &o., 142—144 Wafhinaton Straße, 


I cago Anenue 


euer entveft. Dasfelbe richtete jedoch 
nur geringfügigen Schaden an. 


Bund auf einen Potiziften gehegt. 


Mährend der Polizift W. X. Ryan 
bon ber Reviertvache an der Welt Chi- 
den Knaben Wm. Le: 
mandomsfi wegen unanjtändigen Be- 
tragens verbaften mollte, rief deifen 
Mutter einen Hund herbei, den fie auf 
den Boliziften hegte. Der Köter fprang 
auf den Wlaurod zu und biß ihn in 
die Hüfte, außerdem zerriß er ihm die 
Hofen. Die Wunde wurde geägt und 
verbunden, worauf Ayan den Jungen 
verhaftete, der megen unordentlichen 
Betragens eingeftedt wurde, und 
gleichzeitig —* * rg — 
dowski wegen Widerſtandes gegen di 
„bervaffnete Macht“ fe. — 


* 


a SE Du 
— "eg nen einzigen Leutnant von befonberer 


Die Wahlfampagnc., 
Mitte September oder bald darnach geht das 

ARedehalten zrnftlih los. — Aus beiden 

Bauptlagern. 

Efopus, N. Y., 6. Aug. Richter 
Gray von Delaware und Daniel La- 
mont (Kriegsfefretär unter Cleveland 
und derzeit al3 demofratifcher Gou= 
berneursfandidat für Nemort begün- 
ftigt) befuchen am Sonntag den de- 
motratiſchen Präſidentſchaftskandida— 
ten Richter Parker zu Roſemont. 

Bei dieſer Zuſammenkunft wird die 
ganze politiſche Situation gtündlich 
erörtert werden, und man erwartet, daß 
die beiden Genannten den Entwurf 
von Richter Parkers Nominations— 
Annahmeſchreiben, welcher jetzt fertig— 
geſtellt iſt, durchgehen werden. Wahr— 
ſcheinlich wird auch der New Morter 
Gouverneurs-Buhm zur Erörterung 
kommen, obwohl Richter Parker ſich 
zu nichts in dieſer Beziehung verpflich— 
ten wird. 

Waſhington, D. K., 6. Aug. George 
B. Cortelyou, der Vorſitzende des re— 
publikaniſchen National-Ausſchuſſes, 
iſt, nachdem er zwei ſehr geſchäftige 
Tage hier verbracht, nach New York 
abgereiſt. Er wird unverzüglich die 
Kampagne-Arbeit in dem dortigen re— 
publikaniſchen Hauptquartier aufneh— 
men. 

Obwohl die Vorarbeiten des Wahl— 
feldzuges ſchon weit vorgeſchritten 
ſind, wird die öffentliche Wahlkam— 
pagne ecſt etwa Mitte September be—, 
ginnen, — ausgenommen in Vermont 
und Maine, welche Staaten ‘shr früh 
Wahlen haben. lim den 20. September 
herum mwird aber jedenfall3 der Rede- 
Feldzug in vollem Gange jein, und er 
wird dann fortdauern bis unmittelbar 
zum Abend vor der November- Wahl. 

Ehe Herr Cortelyou von hier ab- 
reif hatte er noch eine Konferenz 
von einer halben Stunde mit Präft- 
dent NRoofevelt; iiber den nhalt der 
felben ift weiter nicht3 zu erfahren, als 
daß fie fi hauptfählich auf perjün- 
Yiche Ungelegenheiten mährend ber 
Kampagne bezogen habe. Herr Cortel- 
you erwartet übrigens, feine Zeit zwi— 
ichen dem New Vorker und tem Chi- 
cagoer Hauptquartier zu theilen; doc) 
ift es wahrjcheinlich, daß er die meijte 
Zeit im Diten zubringen ivird, 


Für Shuk der Wälder. 
Unfprache des Aderbau-Sefretärs an weit- 
liche Diebzüdhter. 

Denver, Kolo., 6. Aug. Sefretär 
Sames Wilfon vom Aderbau-Departe- 
ment und Dr. Salmon, Chef des Bü- 
reau für Viehzucht, trafen hier mit Der 
Speztal-Landfommiffion und Bertre- 
tern der „National Live Stod Wifo- 
ciation“ zufanmen, um die Frage der 
Grasländereien und der Waldrefer- 
vationen zu befprechen. In Anweſen— 
heit von etiva 200 Delegaten hielt Se- 
Iretär Wilfon eine Anſprache, worin 
er faate, er jei al3 Vertreter des 
Präfidenten nach Denver gelommen,um 
fich mit den Viehzüchtern zu befprechen; 
fein Departement wie die Wominijtra- 
tion wünfchten, ein befleres Verhältnig 
zwifchen den Viehzüchtern des Landes 
und der Regierung zuftande zu brin— 
gen. 

Hr. Wilfon fpracdh von einigen PBro= 
blemen feines Departements; von dem 
Züchten von Pferden, von der Waifer- 
berforgung, von den Rechten der Vieh- 
züchter und von der Nothmwendigfeit 
der Waldrejervationen. Er betonte 
namentlich, dab der Bau der großen 
Dümme länas des Miffiffippt bei 
New Orleans nicht nothivendig gemor- 
den wäre, wenn die großen Wäldereien 
mweiter oben am Strom nicht vernichtet 
worden mären. Diefe Wälderverheer- 
ung habe das einzige Mitiel, Schnee 
und Regen auf den Hügeln zurüdzu- 
halten, genommen, und die Folge jeien 
die aroßen Lleberfchmemmungen, melche 
der Regierung und dem Volte jährlich 
zahlloſe Tauſende durch Vernichtung 
von Orundeigenthbum fojfteten. 


Rothhäute wollen auswandern. 
Cherofefen fuchen in Mer fonene BHeimath. 


Stadt Merifo, 6. Aug. Pier Che- 
rofejen = Häuptlinge au3 dem ameri- 
fanifchen Indianer = Territorium hat= 
ten bier eine Audienz bei dem Präfi- 
denten Diaz, der ihrem Plane, Nieder: 
lajfungen der Cherofefen-|ndianer in 
dem nördlichen Theil von Merito zu 
gründen, weitgehende Beihilfe jeiteng 
der Regierung verfprah. Die Chero- 
fefen jagen, ihre Ländereien im Sn- 
dianer = Territorium jeien zur Bejie- 
delung im Einzelbefit parzellirt mwor=- 
den, und die rothen Stammesgenofjen 
würden mehr und mehr von den Wei- 
Ben im \ndianer = Territorium ber- 
drängt. \hre Pläne und Wünfche ge- 
ben dahin, für die Cherofefen-ndia- 
ner eine neue Heimath im nördlichen 
Theile von Merifo zu erwerben. 


Yinffiihe Tertii- Zuduftrie 
ft ebenfalle im Miedergang. 


St. Peteräbura, 6. Auguft. Ein 
Korrefpondent der „Novofti,” melcher 
die Krifis in der Zertil-Induftrie in 
Rußland, vor Allem in dem polnischen 
Zentrum Lodz unterfucht hat, fchreibt 
diefelbe dem Krieg und auch dem Nie- 
dergang der Landwirtbichaft zu. 


Dampfernachrichten. 
Angetommen. 
New York: Pbiladelphia von Southambpton; 
Campania von Liverpool. x 
Ri !: Zucania und Arabic von New York; 
Zunifian von Montreal; Geltic von Bolton 


J 


Joe Ehamberlin — 


Er ift keine fo große Hummer 
in England mehr. 


Sienern-Ermäßigung 


Grfolgt in Paris nah) origineller 
Diethode. 


Rußland liefert einen Steuergelder = Dieb 
an Afghaniftan aus. 


Zu Franktreihs Bruch mit dem Vatikan. 


London, 6. Aug. Soeben ilt e3 be= 
fannt geworden, daß das britifche 
Schlachtſchiff „Swiftſure“ vor meh— 
reren Tagen mit knapper Noth einem 
ähnlichen Unglück entging, wie dasje— 
nige, welches dem amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe „Miſſouri“ zu Penſaco— 
la, Fla., zuſtieß. Während Schieß— 
übungen mit einem zehnzölligen Ge— 
ſchütz vorgenommen wurden, entdeckte 
man etwa 12 Sekunden nach dem Ein— 
rammen einer friſchen Ladung, daß 
eine Menge ſchwarzen Rauches aus 
dem Geſchütz hervordrang. Einen 
Augenblick erwartete die Mannſchaft 
in der höchſten Aufregung eine fürch— 
terliche Exploſion; doch wurde dieſelbe 
wie durch ein Wunder abgewendet. 

Man hoofft jetzt, die Gefahr künf— 
tighin vermindern zu können, indem 
man dem Brauch der franzöſiſchen 
Marine folgt, erſt das Geſchoß einzu— 
rammen und dann den Schlauch zum 
Ausſchwemmen der Geſchützkammer zu 
benutzen, ſtatt dieſe auszuſchwemmen, 
ehe die Ladung eingerammt iſt, wie es 
bisher Brauch in der engliſchen Flotte 
war. 

In franzöſiſchen Adminiſtrations— 
Kreiſen beginnt man doch, beträchtliche 
Beſorgniß wegen des Bruchs mit dem 
Vatikan zu äußern. Wie es heißt, ſind 
die franzöſiſchen Behörden keineswegs 
bereit, alle die Konſequenzen auf ſich 
zu nehmen; ſie waren auch nicht genü— 
gend vorbereitet, als die erſte Phaſe 
des Vereinsgeſetzes zur Schließung von 
mehr Schulen, Hoſpitälern und 
Aſylen führte, als mit irgend einem 
Grade von Pünktlichkeit überhaupt er— 
ſeßt werden konnten. Jetzt aber mag 
ſich die Lage noch ſchlimmer geſtalten! 

* * * 

Die Parifer Stabtväter find auf 
eine originelle Art verfallen, bie 
Steuern im nächſten Jahre zu ermä- 
Bigen. Man hat gefunden, daß die 
jegigen Gteuernfäte unnöthig hoc) 
ind. Statt aber dag Ganze in ent- 
Iprechendem Verhältnig zu ermäßigen, 
hat man bejchloffen, von der Haus: 
jteuer für Mieiher 5 Syranten auf jedes 
Kind unter 16 Jahren nachzulaffen, 
oder auch auf jede Perfon über 60 
Jahren in der Familie. 

* * * 

Die neueſten Nachrichten von Kabul, 
Afghaniſtan beſagen, daß der Emir 
ſeinem Bruder Nasrullah Khan die 
Erlaubniß zur Antretung einer Pil— 
gerfahrt verweigert hat; er erklärte 
ihm, daß er, Nasrullah Khan, ſich den 
öffentlichen Geſchäften widmen müſſe. 

Das ruſſiſche Grenzamt hat Mirza 
Durweſch, welcher vom Emir von 
Afghaniſtan beauftragt worden war, 
zu Indrat Steuern zu erheben, und 
dann unter Mitnahme von 300,000 
Rupien nebſt ſeiner Familie und ſeiner 
Dienerſchaft auf ruſſiſches Gebiet ge— 
flohen war, nach Afghaniſtan zurückge— 
ſandt, unter vielen Freundſchafts— 
Verſicherungen. Der Emir ſandte ſei— 
nen Dank an die betreffenden ruſſiſchen 
Beamten und gab Befehl, ſie zu unter— 
halten und ihre Eskorte zu belohnen. 
Mirza Durweſch und ſeine Diener 
aber wurden alsGefangene nach Kabul 
geſchickt, wo ihnen die Augen ausgeſto— 
chen und die Ohren abgeſchnitten wur— 
den! 

* * * 

Engländer, welche einige Monate 
von ihrer Heimath weg waren und 
wieder zurückgekehrt ſind, ſprechen ihr 
Erſtaunen darüber aus, einen wie viel 
untergeordneteren Rang Joſebh Cham— 
berlain, der frühere britiſche Kolonial— 
ſekretär, jetzt in den Augen des Publi— 
kums einnimmt. Vor einem Jahre 
noch war er die vorherrſchende Geſtalt 
in England, ja beinahe in Europa (?). 
Heute jedoch hat ihn Europa beinahe 
bergejjen, und in England jelbft tit 
man der Unficht, daß er aus dem gro= 
Ben Strom der Dinge auf ein hoff» 
nungsloje3 GSeitengeleife gerathen ift. 
Cein plögliches agitatorifches Auftre- 
ten für den Schußzoll erregte zmar 
anfänglich riefige Senfation; aber ob- 
mohl er die fonjervative Partei-Ma- 
T&hinerie faperte, fonnte er nicht bie 
Stimmgeber fapern. E3 war im Pu- 
blitum feine wirflihe Stimmung zu= 
gunften einer folchen Aenderung in ber 
britiichen Wirthichaftspolitif vorhan- 
den. 

Und dann brach gerade im fritifchen 
Augenblid die Gefundheit Chamber- 
lains zufammen. Da er überbies fei- 


Sedyzehnter Jahrgang. 


"Tähigfeit hatte, fo ging fein Feldzug - 
in die Brüche! Geit feiner Rüdtehr 
bon Eanpten hat fich Chamberlain eif- 
tig, jedoch ohne Erfolg bemüht, bie 
Brejchen, welche in feine Agitation ge> 
fommen waren, wieder zu jtopfen. Bet 
den neuerlihen Erfagmwahlen für das 
Parlament wollten die fonjerbativen 
Kandidaten nichts von ihm milfen. 
Im Kreife Cherfjey war fo ziemlich 
die einzige Frage des Wahltampfes 
die yrage der Chinefen-Arbeit inSüd- 
afrika, und über den Zoll-Tarif murs 
de faum ein Wort gejagt. Endlich ge= 
lang es Chamberlain, in dem Frei 
Osweſtry den konſervativen Kandi— 
daten zu veranlaſſen, rückhaltslos für 
Schutzzoll einzutreten! Alle Umſtände 
woren hier anſcheinend zu ſeinen Gun—⸗ 
ſten. Dieſer Kreis hatte eine normale 
konſervative Mehrheit von etwa 1000 
Stimmen, und die meiſten Stimmge— 
ber waren Gutsbeſitzer und Landleute, 
alſo von Natur aus Torys, deren 
Meinungen ſich nur langſam ändern. 

Nur wenige Male in den letzten 
Jahren hatte ſich die liberale Partei 
die Mühe genommen, in dieſem Wahls 
kreis überhaupt eine ernſtliche Kam— 
pagne zu führen; denn ſie hielt denſel⸗ 
ben für hoffnungslos. Und ſelbſt 
während der jetzigen Wahlkampagne 
wagten es die Stimmgeber nicht, bor 
Einbruch der Dunkelheit ſich um die 
Wagen der liberalen Redner zu ſchaa— 
ren, aus Furcht, von den ländlichen 
Prominenzen bemerkt zu werden und 
ihren Zorn zu erregen. Viele Land— 
wirthe fürchteten ſich aus demſelben 
Grunde, den liberalen Kandidaten Ge— 
fährte zu leihen. 

Aber trotz aller dieſer Umſtände, 
und trotz alles aufgewandten Druckes 
für Chamberlain und die Schutzzoll⸗ 
Sache hat dieſer Wahlkreis nunmehr 
eine liberale Mehrheit von 366 Stim⸗ 
men gegeben! 

Chamberlain iſt jetzt 68 Jahre alt, 
ſeine Geſundheit iſt anhaltend er— 
ſchüttert, und es ſieht nicht darnach 
aus, als ob er noch einen Umſchwung 
der Stimmung zu ſeinen Gunſten er— 


leben werde! 
— — e t⸗ 


Die Effektenbörſe. 
Kein großes Geſchäft, aber ziemlich bullen⸗ 
hafte Stimmung. 

New PYork, 6. Aug. Der heutige 
Effektenmartt war, wie die meiſten 
Halbfeiertags-Affären, nur bon gerin: 
ger Bedeutung. E53 herrfchte aber all- 
gemein ein fefter Iinterton. und in ber 
Regel waren die Preife ein wenig hö- 
her. E3 murden feine meiteren An= 
kündigungen betreffs Goldausfuh— 
ren gemacht, und der wöchentliche 
Bankenausweis wurde mit Gleichgil— 
tigkeit entgegengenommen. 

Zuckerraffinerie-Papiere ſtiegen 
wieder, auf die erneute Thätigkeit der 
„Bull“-Klique hin. Amerikaniſche 
Baumwollöl-Effekten ſtiegen um über 
2 Prozent auf den Hinweis möglicher 
Dividenden infolge wahrſcheinlicher 
„bombenvoller“ Ernte dieſes Jahr. 
Etwas Feſtigkeit zeigten auch die, Vir— 
ginia-CarolinaChemical“Papiere. In 
der Eiſenbahnliſte ſtiegen St. Loui?⸗— 
& San Franzisko⸗-Effekten anhaltend. 
„Pacific Coaſt“-Papiere (zweitlevor— 
zugte) ſtiegen um 2 Prozent gegenüber 
dem Preis beim letzten vorherigen 
Verkauf. „Amalgmated“-Kaufpa— 
piere waren feſt, und bevorzugte „U. 
S.“ Stahl-Aktien ſtanden höher. In 
den letzten Geſchäften zeigte der Markt 
eine zunehmende Neigung zur Thätig— 
teit und er ſchloß entſchieden ſtärker. 

Regierungs-Bonds waren unver— 
ändert, ſonſtige Bonds ſtark. 


Muthmaßliches Wetter. 
Die Gewitter⸗ und Regenwolken ſind wieder 
cinmal vorbeigerollt. 


Waſhington, D. K. 6. Aug. Das 
Bundes-Wetteramt jtelt folgendes 
Metter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag. 

Am Montag fhön im nördlichen, 
aber Regenichauer im füdlichen Theil 
des Staates. Leichte bis lebhafte, vera 
änderliche Winde. 

(Der Ehicagoer Wetteronfel prophes 
zeit:) 

Schön amSonntag und wahrfcheins 
(ih auf am Montag. Nur menig 
Veränderung in der Temperatur. Leb- 
bafte Weit: und Nordweſtwinde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samftag: Nachmittag um 3 
Uhr 76 Orad im Schatten, um 4 Uhr 
77, um 5 Uhr Abends 78, um 6 Uhr 
76, um 7 Uhr und um 8 Uhr 75, und 
um 9 Uhr und darüber 74 Grab. Die 
niedrigfte Yemperatur dbe3 Tages, 65 
Grad, wurde um 6 Uhr Morgens ver- 
zeichnei, die höchfte, 78 Grad, um 5 
Uhr Abende. Der Wind erreichte fei- 
ne höchſte Geſchwindigkeit, 24 Meilen 
per Stunde, um halb 12 Uhr Vormit⸗ 
tags. 

E3 ift wenig Ausfiht vorhanden, 
daß ein entfchiedener Wechfel der Wit- 
terung während der nächiten 24 oder 
48 Stunden in Chicago und ben Nach⸗ 
bar-Gegenden eintritt, unb bie gemäs 
Bigte Temperatur wird wohl vorerſt 
anhalten. Dagegen hat e3 in den äu« 
Beriten füdlihen Staaten anhaltend 
gemwittert, und im Südmeften hat es eis 
ne Anzahl kleiner Regenfälle gegeben. 
Im Norden und Norbimeiten aber 'ift. 
das Areal atmofphärifcher Stö en 
meiter nad gerüdt, ohne 


trägtliche Wirkung zu Hinterlaffen ; 





3 


Nieren· und Blaſen— 


Leiden ſchnell geheilt. 
Vine Probeflaſche frei per Poſt verſandt. 
| De, Kilmer’s Smwamp-Root, das große 
Hierenmittel, erfüllt jeden Wunjch, indem es 
prompt Nieren:, Blafens und Harnjäures 

eiden, Nheumatismus und Sreuzichmerzen 
heilt. CS behebt die Schwierigkeit das Wat: 
‚ger zu halten und die brennenden Schmerzen 
beim Uriniren oder die ihlimmen Folgen des 
|Spirituofen:, Bier- oder Wein = Genufies, 
und befeitigt die unangenehme Nothiwendigs 
iteit, fo häufig während des Tages zu laufen 
juder des Nachts aufzuftchen. Die milde und 
außerordentliche Wirkung von Swamp-Root 
macht fich bald geltend. (3 nimmt den erjten 
MPlat ein wegen feiner wunderbaren Heilun: 
gen der jhlimmften Fälle. 

Siwamp - Root wird nicht für Alles em= 
pfohlen, aber wenn Ihr an Nieren, Zeber:, 
Dlafen- oder Harnjäure-Beichwerden leider, 
fo werdet Ahr finden, dab e8 gerade das 
Mittel ift, das Ihr braucht. 

Wenn Ihr einer Arzenei bedürft, fo jolfter 
Ihr die. befte riehinen. Ahr lönnt eine Pro- 
beflaſche dieſes großen Nierenmittels, 
Stwamp-Root, und ein Auch, enthaltend Anz 
gaben über jeinen Werth und jeine Heiluns 
gen, abjolut frei erhalten per Roft. Adrejfirt 
Dr. SKilmer & 60, PBinghamton, N. 2. 
Menn Ahr fehreibt,:jo verjäumt nicht, zu be= 
‚merken, daß Ahr Dieje liberale Offerte in der 
(Chicago „Sonntagpoft“ aelejen habt. Begeht 
‚einen Jerthum,. behaltet den Namen, 
Siwanp-Root, Tr. Kilmer® Swamp:Root, 


Dt, 
und die Adreife, Binghamton, N. Y., auf je: 
der Flaſche. 

— ——— — 


Lokalbericht. 
Verſehlen ſtohe Stunden. 


Das pitkuil der ſtreilenden Schlacht⸗ | 


hausangeſtellten ein ſchöner Erfolg. 


Impoſante Parade. 


—* 


Diele Cheilnehmer trugen Banner mit Auf: 
fhriften. — Jnfpeftor Hunt mit fcbeelen 
Augen angefehen. — Zum Anfturm auf 
die Drovers Banf. 


In Oswald's Grove an der MW. 
62. Straße, in dein geftern die ftrei- 
Inden Schlachthausangeftellten ihr 
Piknik abhielten, lauſchten gegen 
Abend etwa 30,000 Streiker, 
ihre Familien und Freunde 
Reden, welche W. S. Schardt, J. 
J. Fitzbatrick, Michael Donnelly, J. 
W. Morton, Wm. Sterling, Edward 
Nockels, Nicholas Gier und John Red— 
ban hielten. Sämmtliche Anfprachen 
eleftrijirten die Menge formlih und 
ziffen fie zu ftürmifchem Beifall Hin. 

Die Barade, weiche dem Pilnik vor» 
anging, machte einen impofanten Ein= 
druck. Zweihundert kleine, weißgeklei— 
bete Mädchen trugen Kleine Tlagaen, 
melde die Aufichrift enthielten: 
„Nehmt Mutter aus der Stonferpen- 
fabrif, damit fie uns zu Haufe pfle- 
gen kann!“ 

Eine Abtheilung junger 
und Mädchen, Söhne und Töchter non 
Etreifern, trug Banner . mit. der 
Auffchrift: „Gebt unfern Vätern men= 
Ihenmürdige Löhne, jo daß wir im 
Stande find, die Schule zu befuchen!” 

Sie murden während des ermüden- 
den Marjches ununterbrocden von Po= 
Iiziiten und Bürgern durch Beifall 
ausgezeichnet. Das junge Bolf legte 
großenEnthufiasmus an den Tag und 
marjchirte in jtrammer Haltung und 
ohne Murren, während die Eltern fei= 
nemwess erbaut von dem ermüdenden 
Marjche waren. 

Die ITheilnehmer an der Parade 
machten feineswegs den Eindrud er=- 
bitterter, nothleidender Streiker. 
Stramm und fidel marſchirten ſie in 
ihrem Sonntagsſtaat in Reihe und 
Glied. Ueber ihren Häupiern wehten 
buntfarbige Banner und an ihrer Sei— 
te die „Sternen und Streifen“. Die 
Anführer jeden Zuges trugen breite, 
ſeidene Schärpen und viele der weibli— 
chen Theilnehmer Sonnenſchirme in 
den amerikaniſchen Farben. 

Unter Anderem betheiligte ſich auch 
eine Abordnung der Straßenbahner 
an der Parade, die, wie verlautet, wö— 
chentlich 33000 zur Unterſtützung der 
Streiker beitragen. 

An Weſt 35. Straße und Aſhland 
Avbe. wurden von dort des Zuges har— 
renden Männern an die Theilnehmer 
Banner vertheilt, welche die Inſchrift 
trugen: „Wir werden ſiegen!“ 

Gegen 1 Uhr war das Ziel erreicht. 
Jeder der Theilnehmer hatte reien 
Eintritt in den Part. Der Zug war 
givei Meilen lang. Dem Polizeisine 
‚fpeftor Hunt, der vom Iranfit Houfe 
‚aus die Parade in Augenfchein nahm, 
| wurben von vielen Theilnehmern dro- 
hende Blicke zugeworfen, auch machten 
manche der Streiker vor der Drovers 
Truſt & Savings Bank ihrem Unwil— 
len durch für die Bankbeamten wenig 
ſchmeichelhafte Bemerkungen Luft. 

Im Parke ſelbſt vergnügte ſich Alt 
und Jung nach Herzensluſt. Die we— 
nigen, dem Frohſinn geweihten, Stun⸗ 
den flohen wie im Fluge dahin. 

In erſter Linie iſt die Ordnung, 
welche bei der Parade wie bei dem Pik— 
nik herrſchte, anzuerkennen. Nie kam 
e3 troß der großen Menge zu irgend» 
welchen Ruheftörungen, ein Umijtand, 
den felbit Anfpeftor Hunt lobend hers 
vorhob. 

Wm. A. Tilden, Vize-Präſident der 
Drovers“ Truſt K Savings Bank, 
Bruder von Edward Tilden von der 
Firma Libby, MeNeill & Libby, ift 
der Anſicht, daß Perſonen, die einen 
Groll gegen ihn hegen, durch anonyme 
Briefe, die ſie an Bewohner des Vieh— 
hofsbezirks ſchrieben, den Anſturm auf 
die Bank verurſachten. Seit vorge— 
ſtern früh wurden nicht weniger als 
8350,000 an Einlagen von ängſtlichen 
Gläubigern gezogen. Geſtern ließ der 
Anſturm etwas nach. Herr Tilden hat 
ſich angeblich mehrere der Briefe zu 
‚werfchaffen gemußt. Sie follen fi zur 
: Beit in den Händen der Behörden be— 
‘Finden, die auf bie angeblichen Der- 

chwörer fahnden. 

Der Vollziehungsausſchuß des Ver⸗ 


bandes der Vereinigten Schiachthaus⸗ 
geſtern vor der 


- 


gemerkihaften trat 


den | 


Surjehen | Streit befohlen und die Lieferung von 





| 
| 
| 
J 
zu der Anſicht, daß in der Sache 
| 


| find, 


| tern au verzeichnen. 


A 


Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, den 7. Auguft 1904. 


u3 berjchiedenen Quellen fommt die Kunde, daß bie 
Ssapaner Port Arthur endlih)—nad) einer Belagerung 
bon vier Monaten—im Sturm genommen hätten. — 


Noch tjt Diefe Kunde offiziell unbeftätigt, und es wäre möglich, 


daß Jie auch diesmal verfrüht wäre. 


ALS ficher aber ift befannt, 


daß in der Iehten Zeit eine Reihe verzmeifelter Kämpfe um Port 
Arthur herum ftattgefunden hat, daß die Ruffen unter General 
Stoeffel, immer meiter von ben verftärkten jopanifchen Streit- 
fräften nach den inneren Vertheibigungsmerfen gedrängt wer— 
den, und die Japaner andererfeit3 in einer Lage find, daß fie 
die Yeltung bald nehmen müfjen, wenn fie nicht fehmweren Ab: 


bruch erleiden mollen! 


Db wirklich 150,000 oder gar 180,000 Mann neuerdings 


Port Arthur ftürmten, muß noch dahingeftelt bleiben. 
das Schidfal diefes „ruffifchen Gibraltar”, 


Aber 


da3 bon etwa 


80,000 Mann (vielleicht jet nur noch 20,000) höchit defperat 
bertheidigt wird und eine ber ftärfften Feitungen der Welt bil- 
bet, wird ohne Zweifel bald befiegelt fein, wenn es wicht fchon. 


befiegelt iit. 


Die beigefügte Karte gibt 


ein Klare Bild von 


Stadt, Feltung und der ganzen Nachbarfchaft his nach Kint— 


Idau hinauf. 


Parade zufammen, um den Mit- 
gliedern zu ermöglichen, ih an der 
Streiferparade zu betheiligen. Er er- 
ledigte ausſchließlich Routineſachen. | 
Betreff3 der Frage, ob die Fracdtfah- 
rer und anderen Fuhrleute, die Fleifh 
aus den Kühlfpeichern abholen, an den 


Eis an Fleifchhändler, welche ihren Be- 


| darf vom FFleifchtruft beziehen, verbo= 


ivie 
ber= 


werden jollte, bat er, 
feine Entſcheidung 


Die Herren gelangten 


ten 
berichtet, 
ſchoben. 


nichts gethan werden konnte, ehe nicht 
die Beamten der Fuhrleute-Union, 
welche am Konvent in Cincinnati theil— 
nehmen, zurückgekehrt ſind. Das wird 
morgen der Fall ſein. 

Auf den Viehhöfen trafen geſtern 
375 Streikbrecher ein, die wie folgt 
vertheilt wurden: Anglo-American— 
Anlage, 30; National! Bading Com: 
pany, 160; Armour & Eo., 40, und 
Schwarzfeild & Sulzberger, 145. 

Die geitrige Zufuhr beftand aus 500 
Rindern, 12,000 Schweinen und 3500 
Schafen. 

In ſämmtlichen Schlahthäufern 
wird heute einen halben Tag gearbeitet 
werden. | 

Stift & Eo. haben ihre Kunden in | 
Kenntniß aefekt, dah fie im Stande | 
fämmtliche Aufträge prompt | 
auszuführen. 

Die Schlahthausbefiger machten ges | 
ftern folgende Angaben: „Wir haben | 
tetigen Zuzug von gefchulten Arbeis | 
Unſere Schläch— 
ter, Darmreiniger und Knochenaus— 
ſchäler machen erfreuliche Fortſchritte, 
und in wenigen Tagen werden wir in 
allen Abtheilungen genügendes Arbei— 
ter⸗Material haben. 

„Ungeſchulte Arbeiter ſuchen täg— 
lich um Beſchäftigung nach. Der 
Charakter der von uns beſchäftigten 
Leute iſt zufriedenſtellend. Sie ſchei— 
nen fleißig, ausdauernd und intelli— 
gent zu ſein; die Arbeit ſagt ihnen zu, 
und die Mehrzahl wird vorausſichtlich 
bei uns bleiben. 

„Was unſere Anlagen in St. Paul, 
Sioux City, Omaha, St. Joſeph, 
Kanſas City, St. Louis und Fort 
Worth anbetrifft, ſo würde ein Un— 
eingeweihter dort keine Spur von 
einem Streik entdecken. Sie ſind in 
vollem Betriebe.“ 

Von angeblichen Streikerpoſten 
wurden geſtern Abend ſechs Streikbre— 
cher angefallen und einer davon leicht 
verletzt. Der Ueberfall fand unter 
dem Viadukt der Chicago Junction— 
Bahn ſtatt. Die Streikbrecher wur— 
den gefragt, wer ſie ſeien und woher 
fie famen. Als ſie antworteten, daß 
ſie von Minneapolis ſeien und in den 
Schlachthöfen arbeiteten, ſollen die 
Frageſteller gepfiffen haben, und eine 
Rotte von etwa 20 Mann fiel über ſie 
her. Die Angegriffenen gaben Fer— 
ſengeld, nur Auguſt Staffer wurde 
eingeholt und arimmig verbläut. Die 
Angreifer rannten davon, und Staf— 
fer wurde von den Blauröcken nach der 
Bezirkswache in den Viehhöfen geleitet 
und dort verbunden. 

Als Adam Zouat, ein angeblicher, 
4502 Marſhfield Abenue wohnender, 
Streikbrecher geſtern Abend den Ver— 
fuh madte, die Viehhöfe zu verlaſſen, 
indem er über den Zaun an der 47. 


und Wallace Straße Lletterte, wurde | 
er bon einer Streifermenge und beren | bin 


Anhang erblidt. Die Leute verfolgten |} R 


ihn, zerrten ihn in einen ‚Straßen- 


| Außerdem ift ihm 


und fcehlugen ihn derartia, daß er am 
ganzen Körper braun und blau ift. 
das Geficht zer= 
fleifcht worden. Die Polizei im Vieh- 
hof-Bezirf brachte ihn nach feiner 
Wohnung. 

Willtam Moffe, ein Ungeftellter der 
Paine Qumber Eo., wurde an der 50. 
und Haljted Straße von einer Anzahl 
Männer überfallen, die ihn mißhandel- 
ten. Er befand fi} zur Zeit nur nod 
eine furrze Strede von feiner Woh- 
nung. Er wurde von feinen Ungreifern 
zu Boden geworfen und durh Fuß: 
tritte auf den Kopf und Leib jehlimm 
zugerichtet. Die Polizei ließ feineWun- 
den verbinden und aeleitete ihn nad 
Haufe. Er theilte der Polizei mit, daß 
die Leute, welche ihn mißhanbelt ha— 
ben, feines Dafürhaltens nach Strei- 
fer waren. 

Ein anderer Ueberfall jeitens an- 
geblicher Streifer wurde auf Sofeph 
Nodgne, 101 Grace Str., verübt, der 
als Folge davon am Kopf, Geficht, 
ſowie am ganzen Körper Beulen und 
Hautfhürfungen aufzumeifen hat. Er 
‚theilte der Polizei mit, daß ihn unges 
fahr 30 Leute überfallen hätten, wäh— 
rend er ji) vor dem Schanflofal Nr. 
1259 51. Str. aufhielt. Ein Arzt 
verband feine Wunden in der Revier: 
mache des Vichhof-Bezirf3. 

Rodgne iſt Schankwirth und be— 
treibt ſein Geſchäft auf der Nordſeite. 
Er erklärt, ſich nach dem erwähnten 
Hauſe in Geſchäften begeben zu haben, 
als der Ueberfall erfogte. 


SEchändliche That. 


Um halb 12 Uhr geſtern Abend wur—⸗ 
de in der Nähe der Thornton und 
Evanſton Avenue in Edgewater angeb— 
lich ein krimineller Angriff auf ein 
junges Mädchen verübt, welches von 
ſeinem Angreifer in brutaler Weiſe 
mißhandelt wurde. Die Polizei wollte 
von der Sache nichts wiſſen, obwohl 
ein Poliziſt der Summerdale-Revier— 
wache zur Stelle gerufen worden war. 
Die Namen des Opfers dieſes Verbre— 
chens ſowohl, wie der des Verübers 
der That, werden vorläufig geheim ge— 


halten, bis man des Burſchen habhaft 


wird. Anfänglich hieß es, das Mädchen 
ſei ermordet worden. 


Schwer verunglückt. 


Als der Fuhrmann Michael Crowe, 
71 Edgemont Avenue, geſtern Abend 
mit feinem Gefährt über die Straßen- 
bahngeleife an Lake und Paulina Str. 
fuhr, tlemmte fi ein Rad in einer 
Meiche feit, und durch den plößlichen 
Ruck wurde Eroiwe von feinemSite auf 
das Pflafter gefchleudert und fo fchiver 
berlebt, daß die Aerzte im County- 
Hospital, wohin man ihn fchaffte, we— 
nig Hoffnung auf fein Auffommen ge 
ben. Er hatte jeldft im Fall die Zügel 
nicht Iosgelaffen, wurde gejchleift, vom 
Pferd in das Geficht getreten und ge= 
rieth ſchließlich unter die Räder. 


— — —⸗— w— 
Brach drei Rippen. 


Während der 205 N. Carpenter 
Straßen wohnende Iver Helgeſon vor 
dem Hauſe 53 Weſt Ohio Straße ſich 
‚an ein Geländer lehnte, fiel er rüd- 


‚10 Fuß tief, 


bahnwagen ber Wallace Str, = Lir } 


tief, in das Crbgefchoß 


Port Arthur undilng 


ebung . 


* 
— — — 


Der Geſundheitszuſtand. 


Der Bericht über den Monat Juli und die 
vergangene Woche. 

Nach dem Monatsausmweis des Ge- 
fundheit3amtes hat die Zahl der. im 
' Suli zur Meldung gelangten Todes- 
; fälle fich auf 213 Höher geftellt, al3 die 
ı der Todten des Juni, dagegen ijt fie 
| Hinter der entjprechenden Zahl aus dem 
ftatiliifchen Ausmeife für voriges Jahr 
um 432 zurüdgeblieben. Während die 
Sterblichfeitärate für den Monat Juli 
1903 fi auf 15.02 ftellte, hat fie im 
vergangenen Monat nur 11.95 betra= 
gen. Der Unterfchied ijt befonders 
auffallend in Bezug auf die Gterb- 
lichfeit unter den Kindern. &3 find im 
bergangenen Monat hier 228 Kinder 
im Alter von fünf Jahren und darun- 
ter weniger gejtorben, :al3 im Auli 
1903. In Bezug auf Säuglinge (Kin- 
der tin Witer von 1 Jahre und darum= 
ter) ftellte die Abnahme in der Zahl 
der Sterbefälle fih auf 122. 


Die | 


Haupturfache für diefe erfreuliche Er- 


Icheinung dürfte wohl in den Witte- 
rungsberhältnifien zu fuchen fein und 
nur in dritter, vierter ober fünfter Li: 
nie in den Bemühungen des 
heitamtes, der 
möglihit Einhalt zu thun. Die Qun- 


80 Dpfer weniger gefordert, als im 
Suli vorigen Jahres. 
Aunditarre werden unter den Tobdten 
des Monats aufgezählt. Davon fa= 
men 9 auf Rechnung des alorreichen 
vierten Juli. Ym borigen Jahre ijt 
unfere Jugend noch meit eifriger für's 
Vaterland geitorben. E3 wurden da= 
mals im Juli nicht meniger al3 
durch Wunditarre verurfachte Todes— 
fälle gemeldet. 

Für die vergangene Woche hat fich 
in der Zahl der .GSierbefälle, 
Boriwocdhe verglichen, eine Zunahme um 
23 bemerflich gemadt. m Vergleich 
zur erften Auguftimoche vorigen Jahres 
ift indeffen noch immer eine Abnahme 
um 41 feitzuftellen, fo daß au für 
Auauft wieder auf einen verhältnigmä= 
Big aünftigen Abfchluß gerechnet wer: 
den fann. Die veraleichenden Tabel- 
len mit den näheren Angaben über Ge- 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung auf Geſchlechter, Alters— 
klaſſen und Todesurſachen folgen, und 
zwar an erſter Stele die für den Mo— 
nat, an zweiter die für die Woche. 


Juli 
1903 


23% 
15.02 


1372 
1018 
587 
70 
208 
976 
349 
408 
131 


2» 


=. 


Auni 

1904 

1745 
11.02 


1034 
71 


Juli 
1904 


Gejammtzahl der Todesfälle. .1958 
Jährliche Siterblichleitsrate, 
BE 11.95 
Nah Gefhlehtern: j 
Männlih 11% 
Weib lich 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 
gZwiſchen J bis 5 Jahren.... 
Zwiſchen 5 bis 20 Jabren.... 
Anden 20 bis 60 Jahren... 821 
eber 60 Jahre 7 


27 
138 
132 
867 
31 
Haupt-Todesurfahen: 
Alute Darmitranibeiten 
Schlagfluß 
Bright ſche Nierenltankdeit .. 
Zuftröbren = Entzindung.... i 
Sqwin dſucht 23 
Krebs 
Rrämpfe. „uusessesnenenoseese 
Diphtherie 
erzleiden 


ajeen 
Nervenleiven . 
Lungen = Entzündung 


Scharlachfieber 
Blattern — 


ERESSREE 


Eonddr 


Bu; 


11 Opfer der | 


| Apenıe gelegen ilt, 


TALIENWAN 
Bd. 


_DALNY- 
— 


>. 


. Zeitweilig hieß es, Port Arthur ſei noch auf Jahre 
hinaus mit Lebensmitteln und Munition verſehen und 


tönne ſich auf unbeſtimmte Zeit halten. 


Doch waren 


ſogar die ruſſiſchen Nachrichten hierüber ſehr wider— 
ſpruchsvoll. In den letzten zwei Wochen deuteten aller— 
lei Umſtände darauf hin, daß von Kundigen ein baldi— 


ger Fall der Veſte erwartet wurde. 


Schon vor mehre— 


ren Tagen hatten die Ruſſen nur noch die letzte Linie 
der Vertheidigungswerke inne, während die Japaner in 
einer ſolchen Poſition waren, daß ſie entweder weiter 
vorrücken oder ſich in eine höchſt kritiſche Lage gegen— 
über dem ruſſiſchen Feuer bringen mußten! 

Wenn Port Arthur fällt, oder gefallen iſt, ſo iſt 
dies höchſt wahrſcheinlich nur unter ſchweren japani— 
ſchen Verluſten erfogt, oder erfolgt noch. Die Feſtung 
iſt nicht nur von Natur aus eine ſehr ſtarke, ſie iſt nicht 
nur in den letzten zehn Jahren noch ſehr bedeutend ver— 
ſtärkt worden, ſondern auch während der viermonati— 
gen Belagerung hat General Stoeſſel das Aeußerſte ge— 
than, um jeden einzelnen Punkt des, ſehr weiten Gelän- 


des noch widerſtandsfähiger zu machen! 


Ohne Zweifel 


SE ERERETTARENTE —— ſchlug ſich die Garniſon auch glänzend. 
σ Xσ — —— "LEBE —— SER — — — — — — — — — — — — — — \ > — — — —— — — —— — —— — — 


6.Aug. 30. Juli 8. Aug. 
1904 1963 


514 
14.20 


204 
220 


450 
12.17 


256 


Gefammtzahl der Todesfälle.. 47 
Jahrliche Sterblichkeitsrate 
ver 100 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich: 
We blich 
Nach Altersſtufen: 
Unter 1 Jahr 
Zwiſchen 1 und 5 
Ueber 60 Sabre 
Haupt-Todes urſachen: 
Darmtrankheiten 
BE era 


161 
‚ol 


⸗ 
m 
- —_ 


Akute 
Schl 
Bright'ſche! 

Luftröhren -En 
Schwindſucht 

a 


mo „m 2 22— 
8 ——————— 


Nervenleiden 
ungen = Entziindung...... 
2 


nord 
Sonnenſtich 
Typhus 
Unfälle und Gewaltthaten.. 3 


Keuchhuſten 


da 
Te 


2% 
on 


Ale anderen Urjachen 
—4..  —— 
Fangen früh an. 


$ünf Rangen des Einbrucsdiebitchls 
bezichtiat. 


Fünf YBurfchen, von denen feiner 
über 12 Jahre alt tjt, brachen geitern 
in die Druderei von ©. B. Shaw, die 
im Erdaefheh der „Union Gofpel 
Miffton“ an Chicage und Milmaufee 
ein und ftahlen 
drei eleftrotypirte Platten, die fie zer= 


ı fhlugen und, mie die Polizei behaup- 


Gefund: | 
Milchverfälſchung l 
Die Früchtchen wurden ſpäter 


2 a a | haftet. 
genenizündung hat im vorigen Monat | haftet 





24 | 


mit der | 


| Mage 
| Cham behauptet, 


tet, al2 altes Eifen für $1.75 an den 


Althändler Sanruel Pufd verkauften. | 


ver⸗ 
Ihre Namen ſind: Frank 
Karlinski, 303 May Str.; Joe Gra— 
bosſski, Carpenter Ave. und Greely 


Court; Joe Chala, 307 May Straße; 


Frank Jachim, 303 May Str., und 


Kaſimir Smigilski. 205 May Str. 


Puſch wurde ſpäter unter der An— 
der Hehlerei feſtgenommen. 
daß die Platten 
einen Werth von über 8150 hatten. 


Eine praktiſche Berwendung der 
Anſichtskarte. 


Das erſte, was ein Menſch von gu— 


ier Erziehung, der einen fremden Ort, 
zu 


eine Sommerfriſche uſw. beſucht, 
thun verpflichtet iſt, beſteht in der Zu— 
ſendung von Anſichtspoſtkarten an 
Verwandte, Freunde und Bekannte. 
Dies iſt der kategoriſche Imperativ der 
Mode, vielleicht einer der harmloſe— 
ſten Imperative dieſer Tyrannin. 
Man will doch ſeinen Freunden ein 
Stückchen des Milieus zeigen, in dem 
man weilt. Es iſt jedenfalls ein 
harmloſer Sport, dem die Anſichts— 
poſtkarte dient, zur berechtigten Freu— 
de unſerer Poſtverwaltungen, die 
tüchtige Profite aus ihm ziehen. Nun 
aber hat ſich gezeigt, daß die Anſichts— 
poſtkarte auch einem äußerſt prakti— 
ſchen Zwecke, dem Verkehr zwiſchen 
Miethern und Hausbeſitzern dienen 
kann. In der ſo ſtark für das Pratti— 
ſche veranlagten Hamburgiſchen Han— 
delsrepublik — vielleicht auch in a 

deren Städten — hat ein genialer 
Hausagrarier den ganz geſcheiten Ein— 
fall gehabt, alle ſeine Miethskaſernen 
zur bildlichen Darſtellung für eine An— 
ſichtskarte zu benutzen, und auf die 
Wohnungsgeſuche in den Tageszeitun— 
gen verſendet er ſtatt der Offertbriefe 
dieſe Anſichtskarte, die alle Daten 
über die Anzahl der Räume, Mieths— 
preiſe, „prächtige komfortable Ausſtat⸗ 
tung“ uſw. enthält und mit photo⸗ 


J 


Brand gerieth. 


Boͤſer Unfall. 


&s wurden 15 Perfonen dabei mehr oder 
minder fchwer verleß: 


Sn der Unterführung an Clark und 
15, Str. ftiegen geftern Abenb  zmei 
Straßendahnwagen zufammen, bei 
mwelcjer Gelegenheit 13 Perfonen mehr 
oder meniger fchwer verlegt murden. 
Mehrere der Baflagiere erlittenBrand- 
munden, da einer der Wagen von 


\ Tchlecht ifolirten Dräbten in Flammen 


gefett worden war. linmitteldar nad 
dein Zufammenftoß fprang ein Mann, 
MW. 3. Kelly, 6414 State Straße, 
an der Unalüdfsttätte ab und murbde 
bon einem nördlich fahrenden Gtra= 
Benbahnmwagen über den Haufen gefah- 
ten. Er wurde in einer Ambulanz nad 
dem Samariter = Hofpital aefchafft. 
Bon dem Zufammenitoß wurde dießo- 
fizei nicht in Kenntniß gefett. Als fie 
Wind davon befam, waren die Opfer 
Jen fortgefchafft worden. 

Die Verletten find: 

Charles Reuter, 3428 Auburn Ave; drei 
Zähne ausgeichlagen. 

Names Burns, 757 Garfield Boulevard; 
Suetijhung am rechten Bein. 

M. Tydmann, 28340 Wallace Str; Duet- 
fhung am Rumpf. 

Fllen Nawoesta, im Stratford:Hotel be: 


| Dienifiet; leicht an der linken Hand verlekt. 


%. 8. Smittle, 4226 Union Ubve.; 
ten Arm verleht. 

Mary Purcell, 3112 Emerald Ave.; 
rechten Fuß verbrannt. 

Martha Kaleczieske, 5002 Ada 
Quetſchungen am Rumpf. 

Vertha Letke, 7434 May 
wunde im Geſicht. 

L. Lazo, 919 Weſt 49. Place; 
verlett. 

K. Carroll, 126 Weſt 48. Str.; am linken 
Arm verletzt. 

Lilian Brelinle, 2817 
Quetſchung am Bein. 

J. B. Smith, 440 
Schnittwunden. 

Alice Fitzgerald, 706 
ten Fuß verbrannt. 

Es war holb ſieben Uhr Abends, als 
eine ſüdlich fahrende Halſted Str. 
Car in den hinteren Theil eines Stra— 
ßenbahnwagens der Wallace Str.Li— 
nie fuhr. Beide Cars, die überfüllt 
waren, wurden ſtark beſchädigt. Faſt 
ſämmtliche Paſſagiere, die auf den 
Plattformen ſtanden, wurden verletzt. 
Die Fahrgäſte in den Wagen wurden 
von ihren Sitzen geſchleudert. Die 
Schrecken der Situation wurden noch 
vermehrt, al3 die Haljted Str.-Car in 
Mehrere Baflagiere 
erhielten Brandwunden, ehe fie ausftei- 
gen fonnten. 


Dbmohl die Bezirfämwache an der 22. 
Straße nur wenige Gevierte von ber 
Unfallsftätte entfernt mar, jo tmurbe 
do nicht die Polizei benachrichtigt, 
fondern die Straßenbahngejelichaft, 
melde alle fchmerer Berlegten in 
fchleurigit aufgebotenen Kutfhen nad 
ihren Wohnungen fchaften ließ. Das 
Eeleife wurde von der dazu entjandten 
Mannihaft in wenigen Minuten mwie- 
der freigemadt, und erjt beträchtlich 
fpäter erfuhr die Polizei von dem Un= 
fall. Ein Beamter der Straßenbahn- 
Gefellichaft behauptete, der Unfall fei 
twahricheinlid? dem Verfehen des Mo- 
torführers der Halfteb Str. = Car zu= 
zufchreiben, der in voller Gefchmindig- 
feit mweiterfuhr, in der Annahme, daß 
au die Wallace Str. - Car bie Fahr: 
geihmindigfeit nicht gemäßigt habe, 
während fie thatfächlich vor der jenfei- 
tigen Steiguna, am tiefften Puntt der 
Unterführung, beinahe zum Stillftand 
gelommen mar. 


em rec): 
& am 
Straße; 
Str; Schnitt: 
am Rüden 
Emerald Xpe.; 
Garfield Woulevard; 


45. Str.; am rech= 


npferd fan . mit 


| gen," fagte Horan. 


Andeftiedigender Wahrfprud). 


Niemand für den Tod von Henry 
Koch) verantwortlid; gehalten. 


„Beine eigene Shuld‘‘, 


So äußerte fih Hilfs-Koroner Budley. — 
Der £zichenbeftatter Koran und Andere 
fchildern in dramatifcher Weife den Tod 
des heldenmüthigen Mannes. 


Die Jury, welche den Inqueſt über 
den Tod von Henry Koch abhielt, der 
borgeftern, mie berichtet, in einer mit 
Ga3 angefüllten Grube feinen Zod 
fand, nachdem er den Poliziften Jas. 
D’DBrien gerettet hatte, gab einen ben 
Thatſachen entſprechenden Wahrſpruch 
ab, hielt aber Niemand für den Tod 
verantwortlich. 


„Wäre der Getödtete ein Angeſtellter 
der Gasgeſellſchaft geweſen,“ ſagte 
Hilfs-Koroner Buckley nach dem In— 
queſt, ſo würde der Wahrſpruch 
zweifellos anders gelautet haben. Da 
Koch ſich aber aus freiem Anbieten in 
Gefahr begeben, obgleich er ſich derſel— 
ben bewußt ſein mußte, ſo trifft ihn 
allein die Schuld, obgleich er helden⸗ 
haft gehandelt hat.“ 

Matthew Caſhman, Vormann der 
Leute, welche die Grube auswarfen, 
um nach ſchadhaften Stellen an Lei— 
tungsröhren zu ſuchen und dieſe aus— 
zubeſſern, ſagte, als Zeuge vernom⸗ 
men, aus: „Wir wurden in der Grube 
von Gas übermanni. Wir waren und 
der drohenden Gefahr wohl bewußt. 
Wir hatten die Grube gegraben, um ei— 
nen Leck an einer zweizölligen Röhre 
auszubeſſern, die von der Haupt-Gas— 
röhre nach einem Baſſin führte, in der 
ſich das Waſſer aus den Röhren ſam— 
melt. Als wir die Hauptröhre und 
das Verbindungsglied bloßlegten, ſah 
ich, daß letzteres einen Riß hatte und 
erneuert werden mußte. 

„Ich löſte das zerbrochene Stück los 
und erſuchte Con Hartlett, einen mei— 
ner Leute, mir ein neues zu bringen. 
Er that es und ich befahl ihm, es an— 
zuſetzen. Das Gas entſtrömte der 
zweizölligen Röhre aus der durch das 
herausgenommene Stück verurſachten 
Oeffnung. Während er das neue 
Stück einſetzte, wurde Hartlett über— 
mannt. Ich ſprang hinzu und füllte 
die Oeffnuͤng mit feuchtem Werg, mit 
dem wir für derartige Zwecke uns ver— 
ſehen hatten, konnte aber die Oeff— 
nung nicht ſo dicht zuſtopfen, daß das 
Entweichen von Gas verhindert wurde. 
Dann bemühte ich mich um Con. Zwei 
meiner Leute, die oben an der Grube 
ſtanden, hatten inzwiſchen um Hilfe 
gerufen. Ein Mann half Con aus der 
Grube. Inzwiſchen war ich auch be— 
täubt zuſammengebrochen. Ich kam 
erit um 9 Uhr Morgen? wieder zu 
mir.“ 

„Liefert die Gasgejellihaft Yhnen 
Schutmittel für derartige Falle?“ 
fragte einer der Gefchiworenen, Rich. 
Powers, Nr. 174 18. Straße, den 
Zeugen. 

„Nichts al3 das Feuchte Werg,“ 
lautete die Antwort. „ch bin feit 20 
Sahren in dem Gejchäft und habe viele 
ähnliche Fälle erlebt, doch haben mir 
andere Schugmittel nie für nöthig ge- 
halten.“ y 

Der Leichenbeitatier Daniel $. Ho- 
tan, der fich als einer der Erften an 
der Unfallzjtätte befand, fchilderte mie 
Koch den Boliziften D’Brien rettete. 

„Als ich die Umftehenden fragte, ob 
Semand e3 wagen molle, ven Polizi- 
ften O’Brien zu retten, der felbjt bei 
einem Rettungswerf verunglüdt mar, 
drängte fich Koch durch die Menge 
und erbat fi, in die Grube zu Jiei= 
„Er z30g feinen 
Rod aus und war, da3 Ende eines 
Geiles in der Hand haltend, eben im 
Beariff, in die Grube zu fpringen, al3 
Stephan Bate, Nr. 146 18. Straße, 
ihm rieth, fih das Seil um den Leib 
zu binden. „Gut,“ jagte Koch, „ehe e3 
zu fpät ift.“ Der Knoten wurde hajtig 
gefnünft und Koch wurde in bie Grube 
binunteraelaffen. Er band ein Ende 
des Strides um den rechten Arm des 
Poliziiten, und mit dem anderen Ende 
um feinen Urm gab er und ba3 Sig: 
nal, zu ziehen. Wl3 wir der Xuffor- 
derung nacfamen, brah er, vom’ 


| Gas übermannt, zufammen. Wir hat« 


ten beinahe Beide Heraus gezogen, 
als Kochs Kopf gegen das Bretterge- 
rüft in der&rube anitieß. Dieleute, die 
am Gtrid zogen, bemerften ba3 nicht 
und zogen aus Leibesfräften meiter. 
Der Anoten an feinem Arm löfte fich 
und Koch fiel zurüf in die Grube. 
Als Feuerwehrleute ihn herausbrach- 
ten, war er tobt.” 


Uehnlihe Angaben machten Ma- 
them %. O’Hara, Nr. 3304 Wabaih 
Are.; James D’Brien, Nr. 1229 Oft 
69. Place und Herr Bale. 


Kapitän John W. Powers von dem 
Spritenzuge Nr. 4 fagte aus, daß 
mehrere feiner Mannen fich vergeblich 
bemühten, Koch zu retten. Sie wur: 
den vom Gas übermannt und mußten 
an Striden, die um ihren Leib befeitigt 
maren, emporgezogen werden. Polizift 
O'Brien, der noch in bedenklichem Zu⸗ 
ſtand darniederliegt, konnte nicht ver- 
nommen werden. 


— —— — — 


Stedbrieflih dverfolgt,, 


‚Die Polizei fahndet auf einen ge- 
wiffen Clarence Northbam, der c'3 
Kutſcher eines Ablieferungswagens 
ton den Kolonialwaarenhändlern 
Burke & Hanfen, North Boulevard 
und Park Une, Auftin, befchäftigt 
wurde. Er foll am Yreitag für ab- 
gelieferte Waaren $25 eingezogen, 
Pferd und Wagen im Stich gelafien 
haben und burchgebrannt jein. Das 
Fuhrwerk wurde zurüdgebradht. Bon 
dem Ausreißer, beffen Eltern Rr.5323 


South Boulevard, A — 
Kite a 3 
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Zotalbericht. 
Beuorflehende Vergnügungen. 


— — 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Hochſſuth der Piktnifs läßt nach. 


Schleswig-⸗-Holſteiner, Krieger, Oldenburger 
und Gilde heute. — 
Sranen=Dereine und Logen benuten noch) 


Dorwärts feiern 


die Sommertage. 


— 
— 


Die Vereinigten Schleswig— 
Holſteiner von Chicago veran— 
ſtalten heute im ſchönen Columbia-Park an 
der Santa Fe-Eiſenbahn ihr zweites Pil— 
nik. Für diejenigen, welche vorjäh⸗ 
rigen Piknit theilnahmen, wird es überflüſ— 
ſig ſein, beſonders hierauf aufmerkſam ge 
macht zu werden, die übrigen Freunde der 
Vereinigung ſind ſpeziell zur Theilnahme 
eingeladen, und es darf ſich ein Jeder im 
Voraus froher Stunden verſichert halten, 
da die Vorbereitungen in den Händen eines 
bewährten und rührigen Komites lagen. —— 
Zwei Sonderzüge verlaſſen um 9:30 und 
10:30 den Polt Str.Bahnhof. Der Preis 
für Hin- und Rückfahrt beträgt 50 Cents 
für Erwachſene und 25 Cents für Kinder von 
S bis 14 Nahren und berechtigt zum freien 
Eintritt zum Feitplag. Wer alfo wünjdt, 
mit den Seinen einen frohen Tag zu erleben, 
verjäume nicht, jidy rechtzeitig einzuitellen. 

Heute werden der Deutjdhe Kries 
gerverein von Town of Xalr, 
der Veteranenverein und der Ver: 
ein deutſcher Waffengenoſſen, 
welche 160, bezw. 120 und 100 Mit— 
glieder ſtark ſind, in Oswalds Groye., 
52. und Halſted Str., ein gemeinſchaftliches 
Nfnif und Sommernadtsfeft abhalten, für 
welches vom Hauptfomite, beftehend aus ven 
Kameraden Hermann Nafobus, Kohn Roy: 
genfamp, 2. Mohlfeldt, Aulius Marten, Na: 
kob Graeffy und Auguft Soellner, die ume 
fajiendften Vorbereitungen getroffen wetden. 
Unter den mannigfachen VBergnügungen, 
twelche der TFeitbejucher harren, ift in eriter 
Linie auch ein großes Preisfegeln zu erwäh: 
nen, bei dem jich die Sieger werthvolte Preije 
holen fünnen. Auch für die Interhaltung de: 
Augend ift in mweitgehender Meife Sorge ges 
troffen worden. Alle Mitglieder anderer 
deutjcher Militärvereine der Stadt haben ae- 
gen Vorzeigung ihres Ubzeichens freien Ein: 
tritt zum Felt. 

Die Deutidhe Gilde von Ame— 
rifa, Vorwärts Nr. 1, ©. ©. ©. U, wird 
heute in Aolze's Glectric = Warf, ge: 
genüber von Dunning, ein großes Mil: 
nit abhalten. Die Feitlichfeit wird mm 
10 Uhr Vormittags beginnen. Der Eintritts- 
preis an der Kajie beträgt 25 Ets. die Per: 
fon. An dem fchattigen Park ftchen den Bes 
ſuchern diejer Feitlichfeit heitere Stunden in 
Ausſicht. Es ſei hier noch erwähnt, daß Kin— 
der im Alter von 14 Jahren und darunter 
in Begleitung Erwachſener freien Eintritt 
haben. Die folgenden Straßenbahnen füh— 
ren zum Feſtplatz: Elſton Ave., umſteigen 
an Irving Park Blod.; Jefferſon-Linie an 
Milwaukee Ave. und Armitage Ave., umſtei— 
gen an Irving Park Blod. 

Der Oldenburger Abend-⸗Un-— 
terhaltungs-Verein feiert heute 
in Kuhn's neu hergerichtetem Park, Mil— 
waukee und Armitage Ave, ein großes Pik— 
nik mit Sommernachtsfeſt, bei dem es an 
vielen und ſchönen Beluſtigungen nicht man— 
geln ſoll. Das Arrangements-Komite, das 
für Alles geſorgt hat, verſpricht den Beſu— 
chern einen vergnügten Tag. Das Piknik 
fängt um 1 Uhr Nachmittags an und der 
Eintritt koſtet 25 Cents die Perſon. 

Die Treue Schweſtern LogeNr. 
6, Orden der Hermanns-Schweſtern, veran— 
ſtaltet übermorgen, Dienſtag, Vormit— 
tags 10 Uhr anfangend, ein großes Basket— 
Viknik mit Preiskegeln, Topfſchlagen, Sack— 
hüpfen und Volfsbelufigungen alfer-Art im 
Greeliior Park, Eliton Ave. und Irvingßart 
Boulevard. Das Komite, das die Arrange: 
ments leitet, wird nichts überjehen, um vie 
Teilnehmer gut zu unterhalten. Kaffee und 
Kuchen werden zu 10 Cents Die Portion 
verabreicht. Der Eintritt foftet 10 Cents Die 
Perſon. 

Der Schiller Ftauen-Verein 
veranſtaltet kommenden Mittwoch im Exzel— 
ſior-Park ein großes Piknik mit Preiskegeln 
und den mannigfachſten Vergnügungen, zu 
welchem Mitglieder, ihre Familien und 
Freunde eingeladen ſind. Ein rühriges Ko: 
mite hat die beſten Vorbereitungen zum 
Gelingen der hübſchen Feſtlichkeit getroffen. 

Am nächſten Samſtag wird der Bre— 
wer Mohfthätigfeits: Ver: 
ein im Alhland Grove, Ge Aihland und 
Addiion Ave., fein drittes Nahrespilnif ab— 
halten, für weldhes Präl. Karl Brethauer, 
Frau Dora Kunze, Frau Chriftine Heiden, 
rau Sophie Parrmanı,. Chriftian Petri 
und August Koesfeld als Austchuß Die weil: 
gehenditen Vorbereitungen treffen. Den Be: 
fürchern, Die jich ziveifellos jehr zahlreich ein 
ftellen werden, fünnen mit Sicherheit recht 
deranügte Stunden in Austficht geitellt iwer= 
den. 


Am 


am 


nächſten Sonntag findet der dies— 
jährige Ausflug des Sozialen 
-urndereins nad Dem Santa 
Fe = Dart ftatt, einem der größten, 
ſchattigſten und ſchönſten WVergnügungspläne 
der Umgebung Chicagos. Er bietet dem Be— 
fucher genügend Gelegenheit zum Fiſchen 
und Kahnfahren. Streifzüge in die Umge— 
gend führen unweit vom Park mit der Stra— 
ßenbahn nach den größten Kalktſtein-Regio— 
nen der Welt und zu den großen Schleußen 
des Abwaſſer-Kanals. Im Park finden 
Preis-Turnen, Preis-Kegeln und Volks-Be— 
luſtigungen aller Art ſtatt. Die Meinken'⸗- 
ſche Militär-Kapelle wird Konzert-Liebhaber 
und Tanzluſtige unterhalten. An Geträn 
len wird nur das Beſte ausgeſchänkt. Die 
Betheiligung wird ſicherlich groß werden. 
Rundfahrt-Karten koſten 50 Cents für Er— 
wachſene, und für Kinder unter zwölf Jah— 
ren 25 Cents. Züge verlaſſen die Dearborn— 
Station, Dearborn und Polk Str., um 9:39 
und 10:30 Morgen? und halten an Halited 
Str. und 9. Str. an. Karten find in der 
Spzialen Turnhalle und am Bahnhofe zu 
haben. Bei Regenwetter findet der Ausflug 
am 28. Auguft ftatt. 

Ter VergnügungS = Klub der 
Deutiden Ü.O.U WW. Logen feiert 
nächiten Sonntag im LXouifenhain (Alten: 
heim = Grove) in Harlem fein 2. großes Pil- 
nit, zu welchem der Eintritt 25 Et3. die Per: 
jest foftet. Fünf Perfonen werden auf vier 
Gintrittöfarten zugelaffen: Kinder unter 14 
Nahren find frei. Der Klub gibt fih alle 
Mühe, das et zum glänzenditen der Sai: 
fon zu maden und allen Theilnehmern ver- 
gnügte Stunden zu bereiten. Spiele für 
Jung und Alt, Preistegeln, Konzert, Tanz, 
find vom SKomite arrangirt. Karten zunı 
Nitnit verkaufen: Iohn Ebert, Vorfiter, 634 
S. Union Str: €. Sacdtleben, Sekretär, 
175 Dearborn Str.; B. Kuehn, Schatzmeiſter, 
65T N. Weitern Ave., und Oswald Schuett: 
auf, 4358 Wentmworth Ave, 

Die Logen des Ordens der Her: 
manns -» Söhne veranftalten fommen: 
den Sonntag in Clodys Grove, Nr. 9217 
bis 2225 N. Clark Strafe, ein Ritnit un) 
Eommernadhtsfett, verbunden mit reis: 
tegelun und Preisjpielen. Das Arrangements= 
Komite arbeitete mit Bienenfleiß, um der 
Feftlichkeit zu einem großartigen Erfolge zu 
verhelfen, der jicherlich nicht ausbleiben 
wird, da der Orden als Neranttalter von 
reiten jich eines beneidenswerthen Nufes er- 
freut und diesmal entfchtoffen iit, fich feibft 
zu übertreffen. Ginlaklarten koſten im Vor— 
verfanf je 10 Cents, an der Kafie 25 Gents. 

Der DTeutihe Verein Prinz 
Heinrih Nr 1, veraufaltt am 
nächjten -Sountag in Hoerdt’3 Grove, Ede 
Belmont und C Iybourn Wve., jein erſtes gro⸗ 


icelu 
ı Sonntag int Golumbia:PBarf ihr achtes Jah: 


Bes Bilnif und Sommernachtsfeft, das in 
grogen Umfang abgehalten werden joll. Ein 
großes Komite ift für das Zuftandefommen 
der rrejtlichfeit thätig und befteht aus: Frau 
Emma Stamm, Präſidentin; Fred Beyer, 
Vorſihender; Arthur Knupfer, Sekretär; 
Eduard Beeh, Schatzmeiſter; Frau Eva Han— 
ſel, Clara Hiſtermann, Marie Borchers, 
Auguſta Hinz, Emma Berg, Emilie Beyer.— 
Herr Bruno Dirks und G. Dahms. Der 
Eintritt beträgt 25 Cents die Perſon. Der 
Part iſt mit allen Nord- und Weſtſeite-Cars 
zu erreichen. 

Der „Order of Mutual Protee— 
tion« hält nächſten Sonntag im Riverview 
und Nord-Chicago Schützenpark fein großes 
Pitnit mit Sommernachtsfeſt ab, zu welchem 
ſich alle Logen des Ordens einfinden wer— 
den. Ein ſeine Sache verſtehendes Arrange— 
ments-Komite ſorgt für die Vergnügungen, 
wie Preistegeln, Volksbeluſtigungen, Tanz 
uſw., und die aus 50 Muſikern beſtehende 
Kapelle des 2. Regiments wird die Unterhal— 
tungsmuſik liefern. Es iſt vorauszuſehen, 
daß das Feſt einen großen Erfolg haben 
wird. 

Die 


keits 


Wohlthätig— 
Jotekony— 
am nächſten 


Ungariſche 
-Geſellſchaft 
Tarſulat feiert 


res-Pitnik. Daß es dort hoch hergehen wird, 
ſteht bei der Lebensfreude der Ungarn und 
ihrer Freunde außer Frage. Züge fahren 
vom Dearborn und Polk Str.Bahnhof ab 
um 10 Uhr Vormittags und 1 Uhr 30 Nach— 
mittags. Rundfahrtkarten, einſchließlich 
Eintritt zum Piknik, koſten für Erwachſene 
50 Ets., für Kinder 25 Ets. 

Das Bastet-Pitnik des Mord-Chica— 
go deutſchen gegenſeitigen Un— 
terftüßungs = Vereins findet am 
Samjtaa, den 20. Auguft, im Afhland Grovr, 
Ecke Aſhland Ave. und Addijon Str., ftati. 
Dieſer Verein, welcher trotz ſeines kurzen Be— 
ſtehens bereits über 60 Mitglieder zählt, tritt 
zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit. Die 
Mitglieder, Herren ſowohl wie Damen, allen 
deutſchen Stämmen angehörend, ſind be— 
ſtrebt, deutſche Sitte hoch zu halten und 
ihren Feſtlichkeiten das Gepräge der 
echt deutſchen Gemüthlichkeit geben. Ein ſehr 
rühriges Komite hat die Leiſtung übernom— 
men und wird durch gute Muſik. Veranſtal— 
tung von Spielen für Jung und Alt, und 
ſonſtige Unterhaltungen beſtrebt ſein, den 
Mitgliedern und deren Freunden einen ge— 
nußreichen Nachmittag und Abend zu ver— 
ſchaffen. 

Der Kaiſer Wilhelm-Deutſche 
Gegenſeitige Unterſtützungs— 
Verein hält Samſtag, den 20. Auguſt, im 
Mayfair-Park, 1481 W. Montroſe Ave. ſein 
erſtes großes Piknik ab, das von 2 Uhr Nach— 
mittags bis 12 Uhr Nachts dauert. Das 
Komite, beſtehend aus Frau Dora Haaſe, 
Präſidentin; Meta Leßman, Ulrike Grüg— 
mann, Marie Peterſen, Jacobine Rapp und 
Dorothea Rombach, wird ſich alle Mühe ge— 
ben, das Pitnik zu einem fortgeſetzten Ver— 
gnügen zu geſtalten. Preiskegeln, Wettlauf 
für Klein und Groß, Glücksrad und weitere 
Beluſtigungen, ſowie warmes Eſſen bilden 
die Haupttreffer des Feſtes. Der Eintritt 
toſtet 25 Ets. die Perſon, Lußh 20 Ets. und 
Staffee und KuchenlO Ets. I %.on Ape.Cars 
führen zum Park. In Falle von Regen wird 
das Pilnif auf den 3. September verichoben. 

— —⸗  —— 


Spiele nicht mit Schießgewehr! 


Die 18jährige Mary Noyak, ein von 
Joſeph Styrsky, Nr. 769 Fulton Str., 
beſchäftigtes Dienſtmädchen, entdeckte 
geſtern in einem Zimmer, welches ſie 
zu reinigen hatte, einen Revolver. Neu— 
gierig nahm ſie die Schießknarre in 


Augenſchein und drückte bei dieſer Ge- 


legenheit ab. Ein Schuß krachte, und 
ſie wurde von der Kugel in die Seite 
getroffen. Die Verunglückte fand 
Aufnahme im County-Hoſpital. Sie 
wird vorausſichtlich bald geneſen. 


Sammeln ſich. 


Kaffee hat eine ſonderbare Weiſe ein Organ 
ſchließlich anzugreifen. 


Leiden, die vom Kaffee kommen, 
ziehen ſich zuſammen; das heißt, wenn 
der Kaffee nicht beſeitigt wird, zeigen 
ſich immer neue Beſchwerden, und die 
alten werden ſchlimmer. 

„Um von vorn anzufangen,“ ſagt 
eine Frau in Kanſas, „ich war ein 
Sklave des Kaffees, gerade wie 
heute tauſend Andere ſind; meinte, 
nicht ohne den Genuß von ſtarkem 
Kaffee jeden Morgen zum Frühſtück 
leben zu können, und ich hatte ſchwere 
Kopfſchmerzen, die mich jeden Monat 
mehrere Tage lang an's Bett feſſelten. 
Vermochte faſt keinerlei Nahrung im 
Magen zu behalten, jondern mußte 
mich erbreden, jo lange etwas zum 
Ausbrechen vorhanden war, und wenn 
ich etivas heißen Kaffee im Magen de: 
halten konnte, meinte ich bejfer zu fein. 

„Voriges Frühjahr vor zwei Jahren 


2 
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i Litt ich Jo jehwer an Rheumatismus, 


daß ich meinen rechten Arm nicht zu 
gebrauchen verntochte, litt an Herz- 
befehtverden und war nervös. Meine 
Nerven tvaren veritimmt und meine 
Singernägel und =jpiten waren fo 
blau, als ob ih fortwährend an 
Schüttelfroft litt und mein Gefiht und 
Hände jo gelb wie ein Kürbid. Mein 
Doktor erklärte es für Herzirankheit 
und Rheumatismus und meine Nad): 
barn jagten, ic habe die Bright’jche 
Krankheit und müffe fterben. 

„Run, ich wußte nicht, was mir 
fehlte, und jeden Morgen mußte ich 
mid aus dem Bett fchleppen und 
Srühftüd effen, nit um etmas au 
effen, fondern um noch mehr Kaffee 
berumter zu zwingen. Nach kurzer Zeit 
war ich dann fo nervös, Daß mein Herz 
zum Berfpringen fchlug. 

„Schließlich erzählte ich eines Mor: 
gens meinem Gatten, daß ich alaube, 
der Kaffee fei die Urfache meines Lei: 
dens, und daß ih Poftum verfuchen 
würde, bon welchem ich in den Anzei: 
gen gelefen hatte. Er fagte: ‚Gut,‘ 
und jo kauften wir PBoftum, und ob: 
gleich er mir nicht im Anfang fchmedie, 
machte ich mich ernftlic daran und 
ftellte ihn der Unmeifung gemäß ber, 
dann mar er gut, und jegt trinkt ihn 
die ganze Familie, und ich ſage Ihnen, 
er hat Wunder in meinem Falle be— 
wirkt. Dank dem Poſtum an Stelle 
des Giftes Kaffee erfreue ich mich jetzt 
guter Geſundheit, hatte nicht mehr das 
Bett infolge Migräne zu hüten ſeit 
mehr als zwei Jahren, obgleich ich 
mehr als 31 Jahre daran liit, ehe ich 
mit Poſtum begann, und meine Ner— 
ven ſind jetzt ſtark, und ich habe keine 

erz- oder rheumatiſchen Schmerzen 
mehr. 

„Ich betrachte Poſtum als ein noth⸗ 
wendiges Nahrungsmittel auf dem 
Iifh. Meine Bekannten, * die auf 
Befuh kommen und meinen Poltum 
trinten, jagen, er ijt föftlich.“ Namen 
erfährt man von: der Boitum Co., 
Battle Ereef, Mic. 

° Sebt.nad dem. Buch: „Der Meg 
nah Wohlftabt“ in jedem Padet. _ 


- 


Hiobspoft aus Kom, 


Was Frau Rofalie Bauer von dort 
ans dem Gatten vermeldete. 


Zingenehmes Wiederfchen. 


Willinm Schneider fand feine Frau, die ihm 
vor einiger Zeit im Winchejter davonges 
laufen war, hier als feine Nadybarin wie- 
der.— frau McÖnire will appelliren. 


Dstar Bauek, Händler mit mufifa= 
lifchen Inftrumenten, 451 Wells Str., 
| ift bon dem Richter Tuley die Schei- 
dung von feiner Gattin Rofalie Bauer 
gewährt worden, welche eine Europas 
reife auf fünf Zahre ausgedehnt, hatte 
und ihm von Rom aus fohrieb, daß e3 
ihr gleichgiltig jei, ob er lebe oder todt 
fei; für ihn fei fie jedenfalls tobt. Sie 
erfuschte ihn ferner, ihre Photographien 
zu vernichten. Bauer beſchwor auch, 
daß ſeine Frau ſich derartig aufge⸗ 
führt habe, daß alle Miether ſeines 
Gebäudes aus demſelben flüchteten. 
Die Frau hatte das Gerücht verbreitet, 
die Keſſel im Keller ſeien explodirt. 
Ihr Benehmen ſoll derartig geweſen 
fein, daß er ſich genöthigt ſah, aus ſei— 
nem eigenen Hauſe zu flüchten. 

Eine Nachbarin, Frau Schiller, er— 

klärte, Frau Bauer habe ſtark getrun— 
ken, Bier, Whisky, Kognak und Küm— 
mel. Wenn ſie ſolcherart gekneipt hatte, 
ſprach ſie davon, daß ihr Gatte ſie 
hypnotiſirt hätte. Frau Bauer ſoll ein 
| Mitglied einer ongejehenen Yamilie in 
Schmeben fein, und der fchmebijche 
Konful in Vertretung ihrer Yamilie 
arrangirte die Europareife. Während 
fie abwefend war, fandte der Gatte ihr 
| etiva 3800. 

Min. Schneider, der vor drei Jahren 
| ton Winchejter, IU., hier eintraf, fand 
| feine ihm dort dapongelaufene Gattin 

als Nachbarin vor. Er wohnt 6346 
Cottage Grove Abe., und feine Oattin 
| lebte im Haufe Nr. 6239 in derſelben 
Straße als Frau Marks. Schneider 
erhielt geſtern die Scheidung bewilligt. 

Frau Jennie Degott, 310 Oſt Chi— 

cago Aoe., wurde von den Yelleln be— 

freit, die fie an Wm. P. Degott ban- 

den. Diefer fol fie haufig mißhandelt 

haben, bereits in den Flitterwochen; 
drei Wochen nach der Hochzeit joll der 
Gatte fie gefchlagen haben, und mit der 
Zeit jollen feine Gemaltthätigfeiten 
immer häufiger geworben fein, bis er 
im vorigen Januar die Thür eintrat, 
um zu ihr zu gelangen und jie umaus 
bringen. Richter Tuley gewährte der 
Frau die Scheidung. 

Dem Richter Honore wurde der Yall 
des Waldorf Grant unterbreitet, def- 
fen Gattin Unna ihn vor zwei Jahren 
deshalb verlaffen hatte, weil ihre 
Sceidungstlage feinerzeit abgemiefen 
worden war. Orant wohnte Damals 
1046 44. Str. Nun ilt er feine Anna 
losgeworden. 

Als Frau Lucille Hendricks ihren 
Gatten Chas. L. Hendricks darum er— 
ſuchte, nach ihrer gemeinſchaftlichen 
Wohnung zurückzukehren, ſoll er ſie er— 
griffen und verſucht haben, ſie die 
Treppe hinunter zu werfen. Das ge— 
ſchah in der Wohnung der Schweſter 
der Klägerin. Dieſe unzeremonielle Be— 
handlung ſoll der Klägerin drei Mo— 
nate nach der Hochzeit widerfahren 
ſein, im Jahre 1896. Hendricks be— 
ſtritt, ſeine Gattin im Jahre 1899 ver— 
laſſen zu haben, doch ſie lieferte den 
Beweis und erhielt die Scheidung zu— 
geſprochen. 

Die gluthäugige, 18jährige Tochter 
des reichen italieniſchen Maurermei— 
ſters Cuneo Lenzo, 5308 Wentworth 
Ave., die ſchöne Anna Lenzo, wurde 
geſtern durch Richter Hanech von ihrem 
Landsmann Raffaele Deanjack geſchie— 
den, ohne daß ſie bis vor Wochenfriſt 
überhaupt gewußt hatte, daß ſie ſeine 
Frau war — ſo erzählte das junge 
Weſen, das ſeinenMädchennamen wie— 
der führen darf, dem Richter. Im 
ſchönen Monat Mai ſoll Deanjack, 
den 9° \oberflählih aefannt haben 
will, nach ihres Vaters Haus gefom- 


gang eingeladen haben. Dann Seien 
Freunde Deanjads gefommen, in de- 
ren Gegenwart fie ein „Papier“ un: 
terzeichnet habe, das thatfächlich eine 


ihr unbefannter Mann etwas zu ihr 
und Deanjad geftat habe. 
wilfe fie, dat jener Unbekannte 
riedensrichter war, der fie traute. 
Boriaen Sonntag erit, alg der „Satte“ 
tm@lternhaus vporfprad, will fie erfab- 
ren haben, daß fie fich als Cheaefpon3 
des Deanjad zu betrachten hätte. Der 
erziirnte®ater warf den unermünfchten 


ein 


| 
| 
| 
| 


men fein und fie zu einem Gpagier= | 


Heirathalizens gewefen fei, worauf ein | Jame - 
Verlaſſen. 


Erſt jetzt 


County-Gefängniß 


Schwiegerſohn prompt zur Thür hin- 


| 
aus und Teitete für feine Tochter das 
Scheidungsverfahren ein. Deanjad 
war nicht im Gericht anmeiend und 
ließ auch nicht durch einen Sachmalter 
Einfprache gegen eine Scheidung er= 
heben. 
Frau Die Benford, 2977 LaSalle 
Ave., theilte dem Richter Honore mit, 
daß ihr liebenoller Gatte, Jchn Ben- 
| ford, fie einft in den Arm gebiffen 
! hatte, natürlich nicht aus Zärtlichkeit; 
| ein anderes Mal hatte er ihr mit einem 
Meffer eine Verlekung am Arm beige- 
| bracht. Das Paar heirathete im Yahre 
1895. Die Frau erhielt die Scheidung 
bewilligt. 
Frau Mary E. Kelber, 51 Flori- 
mond Str. wohnhaft, jchüttete dem 
Richter ihr Herz aus. Sie gab an, daß 
bereit3 innerhalb einer Woche, nachdem 
der eheliche Knoten mit Louis Kelber 
im Xahre 1890 gejehürzt morben war, 
der Gatte die ganze Nacht hindurch auf 
einer Bummeltour war. Oftmals habe 
er fie im Laufe der 12 Jahre ihres ehe- 
lichen Zufammenlebens im Stiche ge= 
lafien, und fchließlich habe er vor zwei 
Kahren auf Nimmermwieberfehen Ab- 
fchied genommen. GSie.erhielt dieSchei- 
dung bemilligt.. 
Ssnnerhalb von 23 
imelcher Zeit Jie mit 


a 


Kahren, während 
Carl R. Sarfon 


— 


— — — — — nenn EEE ET ee 


ilfsrihter Stummer wurde von dem 
Ki ea — 


el 


7 L 
Sparſamkeits⸗Ba 
Auguſt⸗Kleider-Räumung 


Blouſe NRunabout Zuits 2.95 
| 53 Nunabout Sfirts 1.75 


Shr mögt aufgehört haben, Euch über die Werthe zu vermundern, welche in 


diefer Abtheilung offerirt werden, 
Euch Ticherlich intereffiren. Montag bringen wir zum 
Berfauf- einige der größten Bargains 
die wirklich ausgezeichnet war durch großar— 
tie Gelegenheiten. 
Damen Gloth Zuits, gr. Auswahl 
v. Stoffen ı. Styles, toth. 825 
Runabout Suits, in Covert, Cheviot, Bril— 
liantine und Panama, fr 
Shirtwaiſt 


aa narın 


9% 3 2 
Voiles 


jerer Haupt = 
lo, um damit zu räumen, 


Runabout Damen-Skiris, inf'ey Miſchun— 
gen und wolf. Meltons, friiher 8, jent 
*5 Runabout Tamen:Sfirts, gemacht von 
etc., jpez. redurz. für Dieien Nerfauf 
Waſchbare Damen-Skirts, in Duck, Leinen u. 
ſchwarzem Cheviot, zu 1.75, 1.50, 89e und 
Site angebrod. Partien von Damen: Xadets, 
Satin-Futter, fr. markirt zu 55 umd 7.50, 
Kinder⸗Kleider Zde und 48e 
Waſchbare Kindertleider, viele Styles, 
Stoffe, zu V8c, 750, 59%, 48c und 


aber fie erden 


einer Saifon, 


- = 


1.30 
vr ur 
iiher bis zu 815, 4. 6 ed 


einzelne Partien von un— 
Werthe bis zu * 2 


7.50 


Suits 


Abtheilung, 

Stirts und Coats, 1 75 

4 22 

1.19 

2.95 
48c 

1.3 


ichöne 39c 





Sommer: 


theilung lenten. 
diefem Jahre zu verzeichnen waren. 





Simpjon’s fanchy Kleider » Kattun, Seide: 
yinish, 3 bis 10 Yard Yängen, neue ® ce 
Styles und Schattirungen, 9] 
Hotel-Betttücher, ſpezielle Schwere, geſäumt, 

eich⸗ B ins > shaft = 
weicher Finiſh, eine dauerhafte 45e 
Qualität, das Stück zu 


Reſter von ſheer bedruckten Waſchſtoffen, gewebten Shirtings, Ging— 
hams, Tiſſues, Draperies, Etamines etec., wth. bis 35e, zu Ye und 


Waſchſtoffe 10e 


Außerordentliche Werthe in Shirt Waiſt Suitings, in Bett-Tüchern, Mus— 
lins und Waſchſtoffe-Reſtern werden Eure Aufmerkſamkeit nach dieſer Ab— 
Dieſe Nach-Inventur-Preiſe ſind die niedrigſten, 


Das Sommer Shirtwaiſt Suiting, zwiebelbraunes 
Splaſh, Cube und Bourette-Eifekten, ſehr modiſch für Touriſten— 
und Promenaden-Zuit3, per Yard 323c ıımd 


die in 


punktirten, 


de 


Bejtss Shürzen-Gingham, alle Größen 
Karrirungen, in blau, braun und Mr 
grün, vom Ztüd, tadellos, zu IC 
Sejäumte Berttücher, dauerhafte Tual., 
(sr. 72 bei 90, jedes 300. Schlichte rY 
Kiijen-Bezüge, gut gemad)t, zu ‘“c 


IC 


Batiſte, in 


| | 
| 


=| 


Männer-Negligee-Hemden 29c 


I 





ſement. 


die beſten Werthe ſind. 


tige Werthe zu früheren Preiſen, 
bis zu *10 waren, jetzt 


Männer 


Dieſer Verkauf bietet Euch eine unvergleichliche Auswahl von Bargains 

in Männer-, Knaben- und Kinderkleidern. Die Inventur brachte vieles zum 

Vorſchein, das abſolut geräumt werden muß. Es wird ſich für Euch bezah— 
len, jeden einzelnen dieſer Artikel genau durchzuleſen. 

Bedenkt, die urſprünglichen Preiſe zeigen Euch, daß es 


Reinwollene Cheviot und Caſſimere Männer— 
Anzüge, helle oder dunkle Muſter, alle präch 


die @® 
Die Ss» 


(Seichäfts-Anzitige— Serge, jchott.Cheviot, Home: 
ipum u. Kajlimere, früher markirt zu S12 und &14, zu 


ss 


Für eine weitere Woche geben wir Fuch die Auswahl von irgend 


einem Paar Hojen tı Der PBajement-Abtheiluna, 


3.50:Merthe, Wajltniteres ımd Kheviots, zu 


Yange Knaben: u. Jünglings-Hoſen, reinwoll. Eheviots, 
GSajjimeres,n. Worfteds, werth 2.50 und 82, 1.95 und 


Toppelbrüftige Norfolt u. Youriften-Kinder-Anzüge, 


Sr. 8 bis 16 Nahre, 3.50 und &4 Werthe 


Knaben-Anyüge m. langen Dojen, 3:Sütde uw. Touriſten, 
Gr. 14 bis 19, Anzüge, die zu S8 u. SO verfauft wurden, 


x) 


und 82 
95e 
2.50 
84 


75e Knaben-Blouſes und Waiſts, Madras, Percale, 500. 
Dadehojen für Knaben, in fchwarz, blau und fanch, 1Oc. 
Ausivahl von Männer: und Kinder-Strohhüten, dag Stüd 25e. 
Worited eriey Knaben: Stweaters, jchlicht und fancn, 75e., 


Echte 75c farbige NRealigee-Hemden für Männer. 


Wir fauften diefelben zu 


weniger ala dem Kojtenpreis der Stoffe, und diefer Vortheil fommt Euch 
zu gut. Nebenbei ſind es Odds und Ends der regulären 50c und 75c Par: 


XL 


tien. 


be Muslin Nachthemden 
für Männer, mit oder ohne 


Kragen, Größen 37: 
15 bis 19, (2 


Bade-Anzüge, 


‚shr werdet feine Schiwierigfeiten haben, um Eure Größe zu 
finden. Ein Baar abnehmbare Manfchetten mit jedemHemd. Ausm. 


$1 Iru. 2:Stüde Männer: 
marineblau, 
ſchwarz, ſchön ge— 
ſtreift, Verkaufspr. 


29c 


50c, T5e u. 81 ſchwarze und 
Iobhf. Leder Männer-Gürtel, 
beinahe alle Gr., 25e 


aſſort. Schnallen, 


50e 


Farbige Männer-Halstrachten, angebrochene Partien, in Four-in-hands, Tecks, Puffs und 


Shield Bows, aſſort. helle und dunkle Farben — Halstrachten, die für 50c ver: 
| fauft wurden, jeit veduzirt wegen jchneller Räumung, zu 


10c 


Das ganze geftridte Sommer: nterzeug zu 20% ab 


Diefer Verkauf umfaßt Männer-, Damen- und Kinder-Unterzeug, fowohl in den Haupt-Floor wie in den Sparfamteits 


- Bafement = Abtheilungen. 


Er jteht einzig da als eine Erfparniß-Gelegenheit beim Einkauf von Unterzeug und viele nehmen dieje ‚Gelegenheit wahr, um einen Vorrath bedeutend 


über ihren 


augenbiidlichen Bedarf einzulegen. Der Rabatt ift eine pofitive Erfparnif. 


Diejes geftrifte Sommerzilnterzeug ift von Seide, Xisle Thread, mercerized Baumwolle und Lalbriggan, und jchlieft ein Damen: 


Yeibehen, Union Suits, Beinkleider, Tights und Unterzeug für Männer und Kinder. 


Tie regulären Verkaufs: 


preife jind nicht geändert worden; der Rabatt wird von den Verfaufs:Markirungen abgezogen, wenn der Gin: 
fauf gemacht wird. 
In dem Sparfamteits-Bafement findet hr die billigen, aber dennoch zuverläffigen Sorten von leichtem Sommer=Unterzeug. Preife find hier ebenfalls 
einemRabatt von 20 Prozent während diejes Verkaufs unterworfen. 


üble Erfahrungen gemacht hat, mil | legenheiten des Klubs zu prüfen. Der 


Emma Larfon von diefem zu 14 ber= 
Ichiedenen Malen verlaffen worden fein. 
Richter Tuley erklärte fie der Ehefeſ— 
feln für frei und ledia. 

Sidney E. Zope, dejfen Gattin Mi- 
nerva E. Zope von ihm in berganges 
ner Woche gefchtevden wurde und Wli- 
mente im Betrage von $50,000 zuge= 
ſprochen erhielt, hat den Kreisgericht®- 
Elert aufgefordert, ihm eine Abjchrifi 
der ganzen Verhandlung zu unterbreis 
ten. 

Dor Richter Kapanaah wurde ge= 
fteın die Ehejeidungstlage von Ka= 
therine &. Hayes gegen Richard Hayes 
verhandelt. Frau Hayes wohnt Nr. 
452 Zarrabee Straße. Sie gab an, daß 
der Gatte fie nach 22jährigem eheiichem 
Zufammenleben verlaffen habe, daß er 
feinen Grund hatte, Davonzulaufen, 
und daß ihr über den Verbleib des 
Gatten nichts befannt fei. Frl. Ifa= 
bella Hanes, die Tochter der Klügerin, 
bejtätigte deren Mngabe, worauf Die 
Scheidung erfolate. 

Andere Scheidungsfäle, die ent— 
Ihieden wurden, find: Frank gegen 
Sofeohine Manhart, araufame Be 
handlung; Electa aegen 
Noel, böswilliges Berlaffen. 

Die folgenden Scheidungstlagen 
wurden im Kreisgericht, eingereicht: 

Jennie F. Goodſpeed gegen Edward 


geſtern Nachmittag hier an. 
Theodor 
Reiſeziel die Weltausſtellung 
am Freitag | 


Mafjeverwalter wird jedoch nicht über 
das Gebäude zu verfügen haben, mwel- 
ches der Klub an der 40. Str. und 
Michigan Avenue unterhält. E3 wurde 
im Gericht angegeben, daß diefes Ge- 
bäude vom „Sheridan@lub Auriliarn“ 
errichtet worden ilt, einem Berbande, 
melcher aefondert von dem erwähnten 
Klub beiteht. Zu den Mitaliedern des 
Sheridan Klub gehören viele Chica= 
goer Millionäre, darunter auch die 
Großihlähter Michael und John En: 
daby, Ferner jo bekannte PBoliti- 
fer wie John BP. Hopkins, Thomas 
Gahan, Adam DOrtfeifen, 5. 9. Brof- 
jeau und Arthur Diron. 
— —— —— 
Im Zeichen des „Auto“. 

Die Theilnehmer an der Fahrt von New 

Nork nach St. Lonis hier.— Drei 

Unfälle zu verzeichnen. 

Staubbedeckt, aber munter, langten 

Kraftwagen-Fahrer von New 
York, Boſton und anderen öſtlichen 
Städten, geleitet von einer Abord— 
nung des Chicagoer Automobil-Klubs, 
Aus 35 
Wagen beſtand die Karawane, die als 


ET 
mn Di. 


die 


Louis Hat. Sie mar 


ı Abend in South Bend, \nd., einge: 


| troffen, 


W. Goodjpeed, wegen Verlaljens vor | 


zwei Iahren. y 
Kate gegen Harry E. Golpin, bos- 
williges Verlaſſen. 


wo ſie von 15 Chicagoer 
Kraftwagenlenkern erwartet und von 
dortigen Automobilfahrern bewirthet 


wurde. 


die Geſellſchaft von South Bend auf, 


Julia gegen Hermann Gutzmer von 


Norwood Park. Klagegrund: grau— 
ſame Behandlung und böswiliges 
Trennung von Tiſch 
Bett verlangt. 


Erſte 


und um 3 Uhr Nachmittag fuhr der 
an dem Deutſchen Haus im 


Jackſon Park vor, wo ein Imbiß ein— 


und 


* —A — MeGie velcve in } 
Frau Elizabeth MeGuire, welche im 


ſchmachten muß, 
bis ihr Udoptiv-Tocgtergen Eva, im 
Alter von 11 Wloncten, dem Jugendge 
richt porgeführ: wird, beabjtchtigt, ge= 
gen die Verfügung des Richters Mad 
Berufung 
einzulegen. Der Richter hat ihr be— 
fanntlid) erklärt, fie müfje jo lange im 
Gefängnif bleiben, bis ihr Gatıe Ym. 
YcGuire, der das Kind entführt haben 
joll, dasjelbe dem Gericht ausgeliefert 
haben wird. Am Donnerjiag. hat Rich: 


Schicht, und gejiern wies er den Unirag 
auf Berufung ab. Der Anwalt ©. 9. 


genommen und aufgefchloffen wurde, 
Sechszig weitere hieſige Puſtmaſchinen 


nt 
hatt 
rd der Fahrt nad dem Klubhaus Des 


* 
it 


— —— 
ö— — — — — — —— —— 





Um 8 Uhr geſtern früh brach 


en ſich zum Empfang eingefunden 


Chicago Automobil-Klub, 243 Michi- 


gan Avpe., angeſchloſſen. Dort ange— 


kommen zerſtreuten ſich die Theilneh— 


| ien, angeführt murde. 
| Frau und einige Freunde 
| Hinter ihm kam C. D. Glidden 


mer, die theils in Hotels, theils Lei 


g des Aichters Aad Freunden Unterkunft fanden. Es fuh— 
an'das Appellationsgericht ® nn. 


| public“. 


ren 150 Kraftwagen e»a der Parade, die | 
von Kohn Farfon, demftlub-Präjiden- | 


bi fi. 


init 


Er hatte feine | 
bieiben. Der 


Kraftivagen wurde nah La Porte ges 
fchleppt, um dort ausgebeffert zu wer= 
den. Der dritte Unfall betraf E. W. 
Meyer von bier. Er wollte den Re— 
ford zwifchen South Bend und Chica= 
go „brechen“ und faufte den Anderen 
boraus. Er bradh mirkflih etwas, 
aber feinen Rekord. Mn einer char: 
fen Biegung bei Valparaifo rutjchte 
fein „PBuiter“ aus, und er fchlug einen 
Purzelbaum mit ihm, welcher der Ma- 
Ihine verhängnifooll wurde, ihm felbit 
aber, da er in einen Sumpf geflogen 
mar, nur einige unerhebliche Quei- 
Ihungen eintrug. 

Gettern Abend fand im Klubhaus 
an Michigan Une. ein Konzert ftatt. 
Heute gibts ein Pilnif im Sommers 
heim in Evanfton und ein Militär; 
Konzert. Morgen früb um 8 Uhr 
geht es nah St. Louis meiter. Die 
Gefelichaft befteht aus 125 Perfonen, 
12 davon find Damen. 

Bon Chicagoern werden fich an der 
Fahrt betheiligen: W. 3. Wilfins, W, 
R. Smith, Sidney ©. Gordon, W. 
G. Lloyd, 3. B. Edgerton, U. €. Je: 
come, 7%. 9. Pietih, W. W. Shaw, 9. 
©. Ullman, %. €. Donald, F. &. 
Mudd, F. U. Boftwid, R. Temple, 8. 
G. Spies, Dr. E. 9. Pratt, Dr. D. 
D. Ridardjon, U. G. Fennett, €. R. 
Hibbard, F. %. Pardee, %. Cecil Da- 
vis, George U. Crane, 5. U. Benfon, 


L. E. Meyers, €. F. Jadjon, John 
Farſon. 


G. A. R. 


Was der Jahresbericht bei dem Seldlxger in 
Bottom zeigen wrd. 


sm Bürgerkrieg jollen etwa 2,200,: 
000 Mann zu Land und zu Waiier 
unter dem Sternenhanner aefochten 
haben. Nah einer Aufitellung des 
Bundes - Penftonstommiffärs find 
abon eima no 800,000 am 
eben. Dabon gehören 273,356 

„Srard Army of the Re: 

Bon murben et- 
gen Richtzahlens th- 
geitrichen, jo daß etwa 
Vilion Mitglieder ver- 
Bericht, den der General- 


Zur 


1 
dieſen 


rpr 


icı Beiträge 
eine Wiertel 


Adjutant bei dem National-Feldlager 


feinem berühmten „Auto“, in welchem 
— ——— der 32 Staaten durchreiſt, den Polar-— 
ter Mack die Frau in's Gefängniß ge- —* * ‚Bo 


freis überfchritten und 17,000 Meilen 


| zurüdaelegt hat. In feiner Gejeljchaft 
' befinden fich feine Frau und Charles 


Irute erklärte darauf, daß er auf dem | 


Wege des „Superjedeas"-Verfahrens 
fi} an das Appellationggericht wenden 
werde. 


des 


Der Sheridan Klub iſt in die Hünde 


eines Maſſeverwalters übergegangen. 
Richter Honore hat den Anwalt Her— 
bert Hamlin zum Verwalter des Klubs 
ernannt. N 
Auf Antrag der Firma Reid, Mur: 
bob & Eo., Großhändler in Spezerei- 
maaren, ijt diefem „erflufiven“ Klub 
der Sübfeite der Verwalter gerichtli- 
cherjeit3 aufgehalft worden. Die Firma 
behauptet, der Klub meigere jich, ihr 
eine Rechnung im Betrage von $200 
zu zahlen. E3 wurde geltend gemacht, 
daß der Friedengrichter Richardion im 
Monat Juni ein Zahlungsurtbeil von 
$200 gegen den Klub erließ und daß 
der richterlichen Verfügung bisher noch 
nicht entiprochen morben jei. Der 


— 


H. Johnſon 


bei den Iinten Arm. Ein 
| Weiterfahrt 


Thomas von London, England. Das 


Trio macht jetzt eine Reiſe um die 
Welt. H. W. Whivbple, der Präſident 
amerikaniſchen Automobil-Ver— 


bandes, war der nächſte; ihm folgte R. 


von Cleveland. 
„Car“ erregte Aufſehen, ſie iſt ein 
richtiges Haus auf Rädern. 

der Fahrt folgte in buntem Durchein— 
ander. 

Zwiſchen South Bend und Chicago 
gabs einige Unfälle, die aber ohne 
ernſtliche Verletzungen abgingen. De. 
W. H. Gifford's Automobil fuhr eini— 
ge Meilen hinter Valparaiſo gegen ein 
Felsſtück und ſchlug um. Die Inſaſ— 


ſen blieben heil und ſetzten in dem nur 


leicht beſchädigten Wagen ihre Fahrt 
nach kurzem Aufenthalt fort. R. A. 
Kent von Chicago überſchlug ſich mit 
ſeinem Wagen bei einer SHalfahıt 
unmeit 2a Batte, ——— brach da⸗ 


Seine | 


Der Reit | 


jamin I, © 
Bents  Desgaupii — 


in Boſton unterbreiten wird, beſagt, 
daß während des mit dem 30. Juni 
1904 zu Ende gegangenen Jahres 
9029 Mitglieder geſtorben ſind. Wäh— 
rend des gleichen Zeitraums ſind laut 
Bericht des Penſions-Kommiſſärs im 
Ganzen etwas über 30,000 Veteranen 
geſtorben. Daraus folgt, daß die 
Grand Army of khe Republic die jün— 
geren und kräftigeren Ueberlebenden 
des großen Krieges aufzuweiſen hat. 
Die Einnahmen Setrugen im verfloffe- 
nen Yahr 823,000, die Einbuße infolge 
von Iodesfällen u. f. m., überftieq die- 
felben um ein Geringed. Der Orden 
umfaßt 45 Wbtheilungen mit 8200 
Poften. Im lebten Jahre wurden 33 
neue Bofter geichaffen, 65 gingen ein, 
und 100 lieferten feine Rapporte; 40 
Mitalieder wurden ausgeftoßen. Der 
Bericht des General =» Quartiermei- 
fters befagt, daß die Grand Army 
finanziell aut ftehbt. E3 find $10,000 
in Schagamtäzertififaten und $16,000 
in Bündesbond3 angelegt; $7,000 
wurden aufgebracht, um dem Gründer 
be3 Drbend, bem verjterbenen Dr. 
in der Bun- 


” 


| 
| 
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‚Bepfin, ein 


Io 


ten, daS allerdings auf $14,000 zu 
ftehen fommen wird. An freimilligen 
Beiträgen gingen für den „Southern 
Memorial Fund“ $2331.96 ein, wofür 
Banner gefauft und Gräber Gefallener 
im Süden gefhmüdt wurden. ' Das 
Haupteinfommen des Ordens befteht 
aus der Kopfiteuer, welche 34 Cents 
jährlich für jedes Mitglied beträgt, Die 
Einnahmen halten den Ausgaben un- 
aefähr die Waage. lngefähr ein Vier- 
tel derfelben wird alljährlich für An- 
Ihaffungen von Abzeichen, Anöpfen u. 
j. m. verausgabt. 
— — — 
Heim für Vertrüppelte. 


Es ſoll zwei große Neubauten erhalten. 


Das Heim für verkrüppelte Kinder 
wird zwei Neubauten erhalten. Mit 
dem Ausheben des Grundes wird näch— 
ſte Woche begonnen werden. Die Ge— 
bäude ſollen ſich an Paulina Str. und 
Park Ave. erheben. Eines davon, von 
Frau N. H. MeElwee in Lake Foreſt 
geſtiftet, ſoll 335,000 koſten und wird 
große Operationsſäle enthalten. Der 
andere Bau, als Flügel des erſteren 
gedacht, kommt auf $15,000 zu ftehen, 
und die Baukoſten werden aus dem 
Baarkapital des Inſtituts ſelbſt be— 
ſtritten. Die Bauten nebſt Einrichtung 
ſollen zu Beginn des nächſten Jahres 
fertig ſein. 

— —— — 
Gegen den Straßenbettel. 


Die Jugendgerichts-Büttel Goggin 
und Short ſind damit beauftragt wor— 
den, die jugendlichen Straßenaraber 
einzuheimſen, welche, namentlich nach 
Schluß der Theater, in der unteren 
Stadt die Straßengänger in der auf— 
dringlichſten Weiſe beläſtigen. Die Be— 
amten konnten geſtern Abend nur zwei 
ſolcher Bettler habhaft werden, Brü— 
der, die ſich Dominico Ferritti, 7, und 
Antonio Ferritti, 17 Yahre alt, nann= 
ten und vorgaben, im Hauſe 74 In— 
diana Str. zu wohnen. Dominico 
bot den Beamten einen Nickel als Be— 
lohnung dafür an, daß ſie ihn freigä— 
ben, die fürſtliche Beſtechungsſumme 
wurde aber abgewieſen. 

— ——— —ñ— — 
Feuer in Grand Crofſing. 


Ein Feuer, von dem man annimmt, 
daß es von kleinen Buben verurſacht 
worden iſt, die mit Zündhölzern ge— 
ſpielt haben, verurſachte geſtern an 
dem Gebäude der Futterhandlung von 
Auſtin & Cooley in Grand Croſſing, 
7428 Woodlawn Ave., und an dem be— 
nachbarten Gebäude des Zweigpoſtam— 
tes, ſowie an den Vorräthen des ge— 
nannten Geſchäftes gegen 88,500 
Schaden. Derſelbe iſt durch Verſiche— 
rung zum vollen Betrage gedeckt. 


* An der Madiſon und Sangamon 
Str. wurde geftern der in Dienften der 
Arthur Diron Tranäfer Eo. ftehende 
Fuhrmann John Branden, 35 Jahre 
alt und W. 44. Lee Place mohnbaft, 
bon dem Bod feines Wagens gejchleus 
dert und fo jchwer verlegt, daß man 
ihn nad) dem County-Hojpital fhaffen 


mußte. 


* Merbet fräftig und gefund, Trinft 
Atlaz Brg. Co.„Beptomaltene, Kombis _ 
nation von Mds-Extratt, gorfen und | 
a — 


* 
* 
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Am Frühſtückstiſch. 


Der Papa legt etwas plötzlich, wie 
in einem ſchnellen Entſchluß, Meſſer 
und Gabel auf den Teller und ſchiebt 
dieſen, auf dem noch ein ſtattliches 
Häuflein einer dunklen Maſſe thront, 
weit von ſich, dann langt er in die 
Weſtentaſche, ſich ſeine Sonntags— 
zigarre herauszulangen. Die Mama 
hat ihn beobachtet und fragt mit ſanf⸗ 
ter Stimme: „Willſt Du nicht mehr 
eſſen?“ — ‚Nein, ich danke,“ — „Hat 
Dir's nicht geſchmeckt?“ fragt die 
Mama theilnehmend weiter, „der 
Fleifehpubding follte doch fehr gut | 
fein, ich habe ertra ein Ei dazu ges 
nommen.” 

„Sp, ein ganzes Ei,“ fnurrt der 
Papa eimas ſpöttiſch, wahrfcheinlich 
ein Taubenei, da ſollte er allerdings 
gut ſein. Er beißt ja auch nicht, aber 
gut ſchmecken, iſt anders. Gibt's 
denn gar, kein anſtändiges Steak 
mehr?“ — „O ja, für 35 Cents das 
Pfund; auch alles Andere iſt ſo furcht— 
bar theuer und Du ſagſt doch, ich ſoll 
ſparen.“ 

„Stimmt, und da fängſt Du bei 
mir an — ſelbſtverſtändlich — aber 
ſonſt ....“ Das klingt ſehr ſpöttiſch 
und gereizt und fordert mächtig zum 
Widerſpruch auf, aber die Mama be— 
zwingt ſich mit heldenhafter Anſtren— 
gung. Der ſchon zu heftiger Widerrede 
geöffnete Mund ſchließt ſich und ihr 
Blick ſenkt ſich wieder auf die große 
Bargain⸗Anzeige, die ſie ſchon borhet 
jtudirt hatte, Erjt nach einem Weil: 
Ken, währenndem der Papa fchmei- 
gend geraudt, Emma und Willie, mie 
in Erwartung eines linmetters zus 
fammengedudt, eifrig ihre ZeitungS- 
blätter jtudirt und das Baby ich die 
große Schale Himbeerfaft geangelt 
hatte, hebt fie wieder das Gejicht und 
fanft und freundlich quillt e8 über ihre 
vollen Lippen: „Na, warte nur, heute 
läßt fih’3 nun nit mehr ändern, 
aber von morgen an follft Du wieder | 
Dein Steaf haben, gutes Giteaf, 
menn’3 auch theuer ijt. Sei nur nicht 
böſe.“ 


| 


| 
| 


MWie Sonnenschein war es bei den | 


eriten Worten Mamad 
Geficht aehufht. Der Ton mar fo 
weich und freundlih, und er hatte 
ganz Anderes erwartet, fich auch Jchon 
gejagt, daß er wieder einmal ungerecht 
gemwejen mar und zu meit. ging. Aber 
mie die Mama meiterfpracdh, wurde fein 
Gefiht allmählih zu einem. großen 
Fragezeichen. Was mar denn. da8?— 
Sp viel Milde und Freundlichkeit — 
unter, den Umständen — das ging nicht 
mit rechten Dingen zu. War fie am 
Ende frant? — nein, ihr blühendes 
Ausjehen ließ Die Befürchtung nicht 
auffommen, aber dafür murde ihm 
eine andere jchlimme Ahnung zur Ge- 
wißheit: Sie hat etiva3 in petto; 
wahrjcheinlich ein Attentat auf Deinen 
Geldbeutel, und das fann fchlimm 
werden. Da heißt’3 vorfichtig fein und 
nachgibig ausweichen; vorerſt ſich 
nichts merken laſſen. „Ich Dir böſe 
ſein, Schatz?“ fragt er mit ſeinem 
wärmſten Ton und zärtlichſten Blick. 
„Das kann ich ja gar nicht. Und Dir 
zürnen, weil Du für mich Iparit, das 
wäre ja Wahnjinn. Mein Schab, ich 
bin zufrieden mit dem, was Du gerade 
haft, auch mit Fleifchpudding, und 
ſonſt genügt bei den hohen Fleiſchprei— 
Ten Round Steak pollfommen.—Beifer 
al3 Baummollfamen tjt’3 ja immer 
nodh“, fügt er etwas unficher lachend 
hinzu. Während er fpracdh, hatte Ma- 
ma3 Blit einen fragenden Ausdrud 
angenommen, dann jenkten fich ihre 
Zider halb über die Augen und mäh- 
rend fie, ebenfalls etwas gezwungen, 
in fein Lachen einftimmt: „Sa, das 
Jollt’ ich meinen,“ jchickt fie ihm einen 
fo jcharfen ‚forfchenden Blid zu, ala 
wollte ſie glattweg hindurchblicken 
durch ſeine Stirn und die dahinter— 
wohnenden Gedanken leſen. Ahnt er 
wohl, was ſie will? 

Der Papa hat ſeinen Stuhl etwas 
vom Tiſch abgerückt und blickt zum 
Fenſter hinaus; er raucht ſchnell und 
heftig. Die Mama hat zur Kaffeetaſſe 
gegriffen und rührt, den Blick auf den 
braunen Trank gerichtet, als wollte ſie 
des Lebens Räthſel daraus löſen, ner— 
vös darin herum, dazwiſchen hindurch 
einen Schluck nehmend. Nach und nach 
kommt Papas Rauchen wieder in das 
gewohnte Tempo, und Mama ſtellt das 
Herumrühren ein und nimmt wieder 
das Zeitungsblatt vor. Emma und 
Willie heben die Augen ‚bliden auf 
Mama und Papa und greifen dann 
gleichzeitig nah dem Stüd Kuchen, 
beffen Zuderfrufte am dicfjten fcheint. 
Taft märe e3 darüber zu einem Kampf 
gefommen. Eine Sefunde lang halten 
Beide je ihr Ende feit und ihre Augen 
begegnen ji in feindlichem Trotz. 
Dann läßt Emma mit einem ſcharf ge— 
flüfterten “You big baby, you”, ihr 
Ende log,um zum nädhjftauten Stüd zu 
greifen. Sie ift eben die Vernünftigere, 
und ein fchneller Bli auf Mamas Ge- 
fiht mochte fie belehrt haben, daß von 
dort Gefahr fommen fünnte. So bleibt 
der Friede gewahrt und wie zur Feier 
ſeines Sieges fluthet mit einem Male 
Sonnenſchein in'sZimmer. Er iſt zwar 
nicht ganz hell und verſchwindet bald 
wieder, aber verſpricht doch einen 
Ihliehlichen Sieg der Sonne über die 
Dunftmaffen, die jomeit an dieſem 
ı Sonntagmorgen ihr freundlich Ange: 
ſicht verhüllten. 

So wenigſtens deutet der Papa den 
igen Durchbruch der Sonne. „Es 

cheint doch noch ſchönes Wetter wer: 
u wollen,“ meint er, und Emma. 
—*3 ein von Herzen fommenbes 


e3 Buch Kg * gern mein neues 


über Papas 


| „Soll 


„Halt Du jchon mieder ein neues 
Kleid?” — „Du weißt do; Du haft 
mir hoch jelbjt das Geld dazu gegeben 
da neulich, als ....“ — „Ja, da neu— 
lich,“ fällt die Mama ein, „als Du mit 
ihr ausgehen wollteſt und ſie Dir in 
den von mir gemachten Kleidern nicht 
fe in genug war; und als Erſatz für 
die Sommerfriſche, die wir dieſes 
Jahr entbehren ſollen, weil ..... 
Sie vollendet den Satz nicht; er klingt 
in einem ſchmerzlichen Seufzer aus, 
der den Papa ſchnell zu ihr hinüber— 
blicken läßt. 

„Na, ſei mal ehrlich, Schatz, in die 
Sommerfriſche braucht man dieſes 
Jahr doch mahrlih nicht zu gehen. 
Menigitens nicht zur Erholung, denn 
das Metter ijt ja hier diefes Jahr jo 
Ihön, wie man fih’3 nur münfchen 
fann .AUm Tage gerade warm genug, 
und dieſe köſtlich kühlen Nächte dazu 

| feine Mosfitos! Man kann fi) wirk- 
lich nichts Beſſeres wünſchen, und es 
| märe geradezu ZIhorheit, in die Som- 
merfrifche zu gehen, denn dort muß 
man doch immerhin viel von ber ge= 
| wohnten Beauemlichfeit enthehren und 
| das Effen läßt im beiten Falle Doch im= 
| mer biel zu wünfchen übrig.” „Ach ja,“ 
| wirft die Emma ein, „e3 ift aber doch 
jo jchön dort; man hat jo viel Spaß.“ 

— „Was heißt Spaß: — Vergnügen? 
Davon iſt in den Sommerfriſchen 
doch nicht viel zu haben; ihr habt Euch 
ja allemal gefreut, wieder zu Hauſe zu 

ſein.“ — „Aber ſchön iſt's doch,“ be— 
| Harrt das Mädchen, „ba find immer 
fo nette Leute.” — „So? Das lebte 
Mal habt ihr in euren Briefen gejam- 
mert, „wenn wir Do nur un 
| fere Befannten bier hätten, und 
| wenn’3 nur die Meierd wären.” Da: 
mals gefielen euch die Leute dort nad 
den erjten acht Tagen nicht, jebt find 
fie auf einmal fo nett gemwefen. Aber 
jo jeid ihr Weiber. Die Sudt nad) 
Abmehjelung ftedt euch im Blut; im: 
| mer verlangt ihr nach etwas Neuem, 
etwas Anderem, und das Andere ift 
allemal gut—ſo lange mwie’3 dauert.“ 

Die Mama tjt in ihren Stuhl zus 
rüdgelehnt und die Liber leicht gefentt, 
ber Unterhaltung gefolgt. Seht — 
— er Wort. „Sa, weißt Du, Em= 

Du berftehlt das noch nicht. Für 
bie Männer iſt die Abwechſelung noth— 
wendig; im Beſonderen iſt es noth— 
wendig, daß ſie mit anderen Menſchen 
zuſammenkommen, das regt den Geiſt 
an, erweitert den Horizont u. ſ. w.; 
bei ihnen ift edles, verdienftliches 
Gtreben, mas bei „ung Weibern“ eine 
fündhafte und verberbliche „Sucht“ ift. 
Bei und Meibern ilt das Neifen- ver- 
merfliche und verfchwenderifche Zer- 


ı jtreuung®- und Vergnügungsfucht, bei 


den Männern ift e3 unerläßliche Bil- 
dungspflicht. Deshalb reifen fie auch 
immer wieder, troßdem fie fich dabei 
nie amüfiren und zumeift franf oder 
doch jehr erfchöpft zurüdfommen. Es 
ijt eben ihre Pflicht, und fie find ja 
fo furdtbar pflichtgetreu. Du fannft 
da3 am Papa jehen. Troßdem er ganz 
Thachmatt vom Sfatfongreß in St. 
Louis heimfehrte und fih dort gar 
nicht amüfirte, mußte er doch wieder 
zum Sängerfeit nad) Milmaufee gehen. 
Az er zurüdfam — drei Tage war er 
(ber Bapa), ah! Jo Franf—Elagte er 
über die furchtbaren Strapazen einer 


ı folchen Reife ınd den völligen Mangel 


wahren Vergnügen? — ich wette aber, 
bet der nächiten Gelegenheit macht er 
wieder mit, einfach aus Pflichttreue.” 
das Scherz ....“ — „Jetzt rede 
ich,“ ſchneidet die Mama dem Papa 
das Wort ab, um dann zur Emma ge— 
wendet, fortzufahren: „Aehnlich 
— auch in anderen Sachen. Was 
| bei den Männern Erholungspflicht ift, 
das ijt bei den „Weibern“ Faulheit; 
was bei den MWeibern Pubfucht ift, das 





| ijt bei den Männern nur die der Ge- 

jelfchaftsftelung aeziemende “Pflege 
der äußeren Erfcheinung. Davon haft 
Du ja neulich eine Probe befommen, 
und das andere wirft Du aud; nod) 
aus eigener Erfahrung fennen fernen, 
wenn Du erjt verheirathet bift — fo 
wie ich.“ 

Dem Papa ift bei diefer Rebe fehr 
ungemüthlih zu Muthe geworden. 
Sein Gemwiffen fagt ihm, daß die 
Mama jo ganz Unreht nicht hat, 
und dazu macht ihn ihre merkwürdige 
| Ruhe ängftlich und beforgt. Da will er 
ihr lieber entgegenfommen, er kann's 
ı ja fchließlich ganz aut erfchiwingen. 
„Hätte ich geahnt, daß Dir fo viel an 
der Sommerfrilche liegt, da hätte ich 
fein Wort dagegen gejaat. rn Gotte3- 
namen reife . — „Nein, ich reife 
nicht, wir müffen Sparen. Mber wenn 
| Du au mir einmal etwas zu liebe 

thun mwillft, dann Hilf mir Sparen, 
hörſt Du, mweiter will ich nichts: nur 
im Sparen jollft Du mich unterftügen. 
Willſt Du?“ 

„Und ob ich will! Du biſt doch wirk— 
lich die beſte aller Frauen, Du ....“ 
„Willſt Du?“—, Na, natürlich will ich, 
aber eine Bedingung ſtelle ich: Duͤ 
mußt auf mindeſtens vierzehn Tage 
nach Powers Lake gehen—oder wohin 
Du ſonſt willſt—und Dich dort recht 
tüchtig amüſiren, ohne Dir — Ge⸗ 
ringſten wegen dem Geld Sorge zu 
machen. —feine Wibderrebe! Das iſt 
unwiderruflich, und ich verbitte mir 
jegliche Ausflüchte oder Hinterthüren; 
damit Du ganz ruhig biſt, will ich 
Dir's nur geſtehen: ich brauche mir 
deshalb noch kein Glas Bier und keine 
Zigarre abzuzwacken. Und nun raus 
mit Deinem Deinem Sparplan!“ — 
„Und Du hältſt Wort?“ — „Das 
thu' ich immer, nur los!“ 

Die Mama thut einen tiefen Athem— 
zug, richtet ſich aus ihrer bequemen 
Lage auf und beginnt, die Arme vor 
fih auf den Tifh gelegt, in einbring- 
lihem Tone: „Du verfpradhit mir am 
Dienftag, al3 Du von Milmwaufee aus 
rücfehrteft, mir zu Weihnachten eine 
ehte Lammfelljade zu fehenfen, Du 
erinnerft Dich doch noch; ift das wahr 
ober nicht wahr?" — „Das ift wahr." — 
„Und als ich etwas ungläubig- fagte, 
ja das wird wohl eine nachgemachte 
erben, jagteft Du, nein, Du wollteſt 
$150 bafür Anlegen—es.folle eine echte 
und gute fein. Stimmt das? Antwor⸗ 


(de dad ja", ba fi 
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Dir 'mal dieſe Anzeige an und gehe 
morgen bin und fauf’ für mich eine 
bon diefer Sorte hier, die jind jehr 
ſchön, ich habe mir fie fhon angefehen 
und eine ausgefucht. Sie ift für mich 
zurüdgelegt, Du brauchft nur meinen 
Namen zu nennen. Und die Jade fo- 
ftet, weil’3 jet Sommer ift, nur $100 
—Jie ift $150 werth — und Du ſparſt 
850! Willſt Du das thun?“ 

Der Papa hat zuerſt mit immer 
wachſendem Staunen und dann mit 
rothem Kopfe zugehört. Der Zorn hat 
ihn gepackt und er ruft mit böſem La— 
chen: „Fällt mir gar nicht ein! Da 
müßt ich ja verrückt ſein. Sparen 
wollen nennſt Du das, wenn ich hun— 
dert Dollars ausgeben ſoll für unnö— 
—— Putz?! Das könnt' mir einfal— 
en.“ 

„Unnöthiger Putz,“ wiederholt die 
Mama mit ſchwerer u. „Nas 
türlich; denn es ift ja für mic, für die 
Alte.” „Na, gerade nothmwendig ijt’3 
dod nicht — meniaftens jebt nicht. 
Sekt ijt’3 völig überflüffig, und Du 
millft’3 nur faufen, meil’s billig ift. 
Halt Du nicht gelefen, was der fürz- 
lich bier verftorbene Millionär Laflin 
in jeinem Teftament feinen Kindern 
Tagte: Man fol niemal3 irgend etwas 
nur deömwegen kaufen, meil’3 billig iit. 
Das mwillft Du aber hier wieder thun. 
Das ilt fo eine Manie von Dir. Nur 
weil Du Dir weismacen ließeft, die 
Jacke fei zu $109 billig, willjt Du fie 
haben. Da mwird aber nichts draus!“ 

„SD, und Dein Berfprechen?” 

„Ach was, das hat feine Geltung, 
das haft Du mir Hinterliftig abge— 
ludf Sa 

„Sp, und- das andere — da3 bon 
ber $150=fade zu Weihnachten auch? 
— Giehft Du, Emma — Du Wille, 
geh” hinaus, ”” ijt bejjer für Dich, 
fonft wirft Du aud jo — fiehit Du, 
Emma, fo machen’3 die Männer. So 
halten jie immer ihre Verfprechen. 
So lieben fie ihre Frauen, wenn Die 
auch nicht mehr ganz jung geblieben 
find. Dann haben fie allerhand Rei- 
fen und Vergnügungen „ohne Gepäd“ 
nöthig zur Anregung und der Wiffen- 
{haft wegen; wenn fie dann krank zu— 
rückkommen und die Wlte fie pflegt, 


verfprechen fie das Blaue vom Hims | 
mel herunter, damit fie nur ja fein | 
Wort fagt, das ihr zartes Gefühl ver= | 


legen könnte. Wenn jie fi) dann wie- 
der erholt haben, padt fie der morali= 


The und die Ueberzeugung, Tparen au | 


müffen, und dann ift es Unjinn und 
fündhafte Verfehwendung, menn bie 
Frauen in die Sommerfrifche gehen, 
es ift ja fo fchön zu Haufe und es muß 
ja jo fehr gefpart werden. Aber bei- 
leibe nicht an „ihm“. 
am Efjen fparen, aber „er“ zieht ein 
Tchiefes Geficht, wenn er nicht das Be: 
fte befommt. Da merden der Frau 
noch Vorwürfe gemacht, aber wenn fie 
Miene macht, fich dagegen zu mehren, 
dann wird jchnell wieder verfprodhen— 
das foftet ja nicht8 und man braucht 
fich deshalb fein Glas Bier und feine 
Zigarre zu verfagen — denn die Män- 
ner find au feige; fie...“ 

„Na, nun hör’ aber auf. Willit 
Du?“ . 

„sa, lieber Papa, gern,“ ermibert 
die Mama in plößlich wiedergefund:- 


Die Yrau muß | 


ö—— — — mkm—m — — — —— 
ö— —— — — — — — — — — 





nem ſchmelzenden Ton und mit einem 


ſtrahlenden Lächeln, „es iſt auch Zeit. 
Die Kinder könnten denken, ich meinte 
Dich. Unſinn, Dich! Du liebſt ja 
auch Deine alte Dicke noch — nicht 
wahr? Sag — thuſt Du?“ „Na, 
felbjtverftändlich,“ fnurrt der Papa. 
„Und Du hältjt ja immer, wa3 Du 
verſprichſt. 
wollte den Kindern nur klar machen, 
wie viel, viel beſſer ihr Papa iſt, als 
andere Männer. Hab' ich recht, hältſt 
Du nicht unter allen Umſtänden Deine 
Verſprechen? Sag'! Selbſtverſtänd— 
lich, nicht wahr?“ 
„Selbſtverſtändlich“ „Und Du 
läßt mich in die Sommerfriſche gehen 
und kaufſt mir die Jacke, die wirklich 
billig iſt — das iſt doch ſelbſtverſtänd— 


ya 


lich bet meinem lieben, guten Mann! 

Sie tit aufgefprungen und zum Pas 
pa geeilt und hat ihm, fein Geficht in 
beide Hände nehmend, einen herzhaf- 
ten Ruß auf dieLippen gedrüdt. Dann 
fragt fie noch einmal: „Hab’ ich recht?” 


Das weiß ich ja, und ich | 


„Selbſtverſtändlich, Du Here Du, mie | 


u 


immer! 
zu: „Und da mwollte ich ſparen!“ 
‘hr feines Ohr ha 


mollteit’S und ich that’. Wenn 


— 


Dann fett er halblaut hin= | 


’3 gehort. „Du | 
Du | 


fnapp bift — ich fann Dir das Geld | 
porstreden bi8 Weihnachten, nur vers | 


fag’ Dir wederBier noch Zigarren und 
amüfir’ Dih aut, au wenn ich meq 
bin.” Der Papa eriwidert etwas; das 
aeht aber verloren 
MWilltes jubelnden Rufen: „Hırrah, in 


in Gmma3 und | 


die Sommerfrifche! — Der liebe aute | 


Papa!“ 

Die Sonne hat endbailtig gefiegt 
über die grauen Dunft- und Nebel: 
fchleier. In ftrahlender Helle fallen 
ihre Strahlen jet breit durch die Fen- 
fter, und mundervoll leuchten des Ba= 


by3 Händchen und Geſicht und das 


Tiſchtuch vor ihm, ſo weit die Händ⸗ 
chen reichen konnten, im ſchönſten feu⸗ 
rigen Roth. „Herrgott, das Kind!“ 
ſchreit die Mama entſetzt auf, wie ſie 
die Beſcheerung ſieht. 
Malen geübt,“ meint lachend der Pa— 
pa, auf die vielverſchlungenen Arabes⸗ 
ken zeigend, die Baby mit dem rothen 
Himbeerſaft auf's weiße Tiſchtuch 
malte, „er will Künſtler werden und 
hat Talent. Das hat er von Dir. 
Du biſt Künſtlerin — wenn auch auf 
anderem Felde.“ 


Das Recht auf Ruhe. 


Daß es ſo etwas gibt, ein Recht 
auf Ruhe nämlich, und man nicht jed— 
weden Lärm, den ein Nachbar verur—⸗ 
ſacht, ſich „ruhig“ gefallen zu laſſen 
braucht, hat neulich ein hieſiger Richter 
gezeigt. Als ihm in dieſer Jahreszeit 
der offenen Fenſter eines ſchönen Mor⸗ 
* durch das dröhnende Gehämmer 

us einer — ir me 
di Gerichtsſi ft 


„Er hat fich im | 


laden, verbot ihnen den Lärm und be— 
drohte inäbejondere den Werkführer, 
ihn wegen „contempt of court“ beim 
Sclafittchen zu nehmen, fall3 er nicht 
„binfüro” für etwas minder geräufch- 
vollen Gejchäftzbetrieb forge. 

Leider ijt nicht jeder ein Richter 
und nicht jeder in der Lage, Jich jel- 
ber feine Ruhe zu fihern. Mancher, 
der von dem Vorfalle lad, mag e3 be- 
dauert haben, nicht auch die richterliche 
Gewalt zu haben. Aber e3 mag jehr 
gut fein, daß er fie nicht hat. Denn 
wenn er fie hätte, würde jie auch jeder 
andere haben, und das fünnte dann 
do unter Umjtänden ehr unange= 
nehm merden. Was dem Einen eine 
Eule ift, ift nach dem befannten platt= 
deutichen Sprichwort dem Anderen 
eine Nachtigall. Und was dem Einen 
Lärm ift, das ift dem Anderen Mufil 
— oder umgefehrt, Derjelbe Herr Ein- 
fender, der neulich anfragte, 
des nachbarlichen Klapviergeflimpers 
ſich erwehren könne, ijt vielleiht Mit: 
glied eines Gefangvereins oder eines 
Kegelflub:. Und könnte er den Nad)- 
barstöchtern vermehren, das „Gebet des 
Sunafrau“, oder das amerifanijche 
„Hiamwatha”, „VBebelia" und ähnliche 
fteinermeichende Stüdlein zu fpielen, 


fo möchten vielleicht andere Nachbarn | 


ihm und feinen lieben Vereinsgenoifen 
den abendlichen Singfang oder Kegel- 
jhub mehren. — 

Apropos Kegeljcnieben! Damit hat 
fi) eben in diefer Verbindung diejer 
Tage das deutjche Reichsgericht be— 
Thäftigt. E3 hatte jemand Stlage auf 
Befeitigung des Kegellärms gegen ei- 
nen Gajtmwirth erhoben, mit der Be— 
gründung, daß er (der Kläger) nad 
9 Uhr Abends durch das Kegeln in 
feiner Ruhe geftört werde. Das Neichs- 
gericht machte die Entfcheidung davon 
abhängig, ob e3 „ortsüblich“ fei, daß 
an dem fraglichen Orte derart gefegelt 
werde. Dann fette diefer höchite Ge= 
richtshof des Reiches auch gleich aus— 
einander, wie und mie nicht die Frage 
der Ortsüblichkeit an» und aufzufaf= 
fen fei. Er hält es für nothmendig, 
zu erklären, daß bie Ortsüdlichk>tt 
des Kegellärms3 in einer beſtimmten 


| Stadt natürlid nit dapon ab- 


hängt, daß auf jedem Orunpdftüd 
der Stadt gefegelt merde. Woraus 
aber nicht ohne Weitere gefolgert 


wie er, 


werden darf, daß ed nur darauf ans | 


fomme, ob in derjenigen Gegend 


der ©tadt, in der fich die Kegelbahn | 
befindet, das Kegeln als ortsüblid) ans 


gejehen werden könne. 
ja eine folche Beichränfung der Prü- 
fung der Ortsüblichkeit auf einzelie 
Drtötheile an fih nicht unzuläjfig. 
Uber fie ehe voraus, daß es fich da- 
bei um GStadtbezirfe handle, 
durch die befondere Urt der Bebauung 
oder durch den in ihnen vorherrichen- 
den Betrieb bejtimmter gewerblicher 
Unternehmungen ein einheitliches, Ta= 
rafterijtifches Gepräge gegeben ilt. E3 
fomme dann darauf an, ob mit dem 
befonderen Karafter de3 Stabdttheils 
der durch den Kegelbahnbetrieb verur= 
fachte Lärm, indem er über das „jonit 
dort übliche“ Maß von Ruhe hinaus 
greife, unvereinbar fei. jn einem ans 
dern, diefelbe allgemeine Frage betref- 
fenden Urtheil hebt das KReichsgericht 
hervor, daß bei 


Allerdings fet | 


denen | 


I 142x173 Yub, 2 


Beurtheilura der | 


Trage, ob ein Lärm das erlaubte Maß | 


überfteige, da8 Empfinden eines „nor= 
malen Durchfchnittsmenfchen“ ala 
Mapftab anzulegen fei, aljo auf die 
befondere Empfindfamfeit Einzelner 
feine Rückficht ‚genommen zu werden 
braucht. 


Recht bezeichnend iſt übrigens, daß, 
obwohl das Recht auf Ruhe (inner⸗ 
halb der gegebenen Grenzen) gericht⸗ 
lich gewahrt werden kann, doch eine 
dahin gehende Anrufung der Gerichte 
zu den höchſten Seltenheiten zählt. Es 
zeigt, wie ſehr ſich der Menſch an Al— 
les gewöhnt — auch an den heilloſen, 
unnützen, aufdringlichen Lärm, der 
in unferem Oroßjtadttreiben zu allen 
Zeiten und Ungzeiten uns entgegentritt, 
und der, ob er auch jelbitverftändlic 
nicht audgerottet werden fann, doch in 
vielen Stüden gar mohl vermieden 
oder gemildert werden fünnte. Und 
in feinen Ausfchreitungen fon von 
Polizei megen unterbrüdt merben 
ſollte. 


Sotkalbericht. 


(Für die „Sonutagpoft?.) 
Pie Wodje im Grundeigenthums: 
markt. 


Auf die ungemein rege Bauthätigfeit als 
eines Der herporragenpften Merkmale des 
Grundeigenthumsmarktes iſt ſchon wieder: 
holt an dieſer Stelle verwieſen worden. Die 
Geſammtſumme der Koſten von Neubauten 
ür $100,000 und darüber, für welche bis 
joweit in diefem Jahre Bauerlaubnipicheine 
auägeitellt wurden, beläuft jich auf $5,500,: 
000, nad) den im ftädtiichen Bauamt gemacd)- 
ten Angaben. Da Ddieie aber, wie die Er: 
fahrung lehrt, ftet3 um 25 Prozent zu nies 
drig angegeben werden, jo dürfte fich der 
wirkliche Koftenbetrag auf etwa $7,000,000 
für Ddiefe Klajje von Gebäuden belaufen. 
Die Lifte derjelben ift intereiiant, und wohl 
des Studiums werth. Sie ift wie folgt: 

Vierzehnftödiges Offtcegebäude, 105x196 
Fuß, 215—221 Nadfon Vlod., für die Chi: 
cago Northweſtern Bahn................81.,000, ooo 
Treizchnitodtge® Lag erhaus, 6X11O 
Sub, 1—17 Weit Bo it Str., für Marihall 
Yield & € 
Adtttödines Konzerthaus, x177 Fuß, 
15—107 Michigan WUoe., für die Chicago 
Orcheſtr a Aſſociation. — — ——— —— — — 
Vrerzehnitödiges Stores und Dfficeges 
bäude, 19-15 Elcıf Str., für Chas. €. 
Rector 
Achtttodige Fabrit, 180 x126 Sub, 

tr., für Iſaac 5. Rubel. 


—164 Green 
Lager baus, 102% 118 Fuß, 
jo t für James A. 


4,000 


375,00 
300,009 


18—-1w & 

Patien .. 

Swer Ie1löd 

1145- 71 Blue 

R. McCormichk 

Reunkodiges 

310-327 Fifth Av 

JJ 

Acht dreiſtöclige 8 

Clifton Ave. 

H. Var 

Vier ei nſtodige Schuppen an 82. und B. 

Etr., nahe Ontario Ave., für die Illinois 

Steei 6 125,000 
GHXI28 Fuß, 

Sion, "fire die fatbol. 

⸗ öchiger Departement-Store, 

15 Fuß. 50-460 Kalited Str., 

feps PB: lippio n. sand nee PERLE ee 

Ahtitodines Kagerbaud, &T7X127 Fuß, 


308—310 Nic: — Bl vd., für den Nahlak 
175,000 


275,00 
fer, 154X160 Fuß, 
üve., für Stanley 

200,000 


nd 


Zaren, 10x94 Fuß, 

‚ für die Paper Mills 
155,0 

Ra: 

Bart, 


in Sheridan 
200,000 


eine und 
für am. 


10,0% 


100,000 


werte boh, 100X145 Fuß, Südoſt 
und Adams Str., für Henrt Strong . 
—J zdiges Ge —— TOX104 Fuß, 
266-272 Wram: Sır., für Martin N. 
Ryerſon 
Dfficeqebä ude, neunzehn Stod hoc, 
x) Fur, Südweſtee Madiion Str. 
Wabaſh Ave, für Otto Young....... 
Vieritotige "Hohicnte und Biarrhaus, 
FIXED Fuß. 3244 Mebiter Ave., für 
die St. Vincent de Raul Gmeinde...... 
Vierftödiges Hoſpital, 1600175 Fuß, 
6337 3 Harvard Äve., für Bernard P. J 
Murrahy 0,00 
Zreiftödiger Anbau an Officenebäude, 
274286 La Salle Str., 


800, 00 


250,000 


195,000 


für tie Rialio Ev 
Diefe Gebäude find alle entiveder jchon fer: 
tig oder im Bau begriffen, aljo feine bloßen: 


Projekte, und während der verjlojienen Woz | 
eine |< 


che wurden die Vorbereitungen für 
weiteren Neubau, der etiva 300,000 Toften 
ſoll, getroffen. Es it dies ein ſechs gehnſto⸗ 
cliger Anner und vierſtöckiger Aufbau zu dem 
zwölfſtöckigen Fort Dearborn-Gebäude an 
der Südwoſt-Ecke von Clark und Monroe 
Str. Der Grund, 30 Fuß Front an Clark 
Str., wurde von Henry C. Lytton für 84 
Jahre an die Fort Dearborn Safety Vault 
Building Co. verpachiet, und zwar zu 
<7,000 per Jahr für die eriten fünf Jahre ; 
und 87,500 per Iahr für den Reft des Ter— 
mins. Auf 4prozentiger Rajis bedeutet Die 
Grundrente einen Grundwerth von &186,750, 
oder 86,225 per Frontfuß und 869. 16 per 
Suadratfuß. Herr Lptton faufte das 
Srundftüf in 1899 für $114,000, hat aljo 


| bei der Operation 872,750 verdient. 


Das lettere darf füglich als ſelbſt- 


verjtändlich gelten. Wollte man Ul- 
leö verbieten, wa3 Zeute mit befonders 
ihmachen Nerven (oder befonders ftar= 
fer Einbildung) 
Störung betraditen, fo dürfte am En 
de fein Schmied mehr hammern, fein 
Zimmermann mehr nageln und feine 
„Gar“ mehr our die Straßen fah- 
ren. 

Nach der hiefigen Rechtsauffaffung 
muß der Lärm fi als Gemeinſchaden 
(nuisance) ermweijen, menn das Ge- 
richt ihm abhelfen fol. Und als Ge- 
meinjhaden gilt er nad der Erflä- 
rung einer richterlihen Autorität, 
wenn er folcher Art ift, daß er Men= 
chen von gewöhnlicher Empfindlich- 
feit zu einer körperlichen Beläftigung 
wird, oder wenn er zu fo unpafjenden 
Stunden verübt wird, dab dadurd) 
die innerhalb feine? Bereiches mohnen= 
den Perjonen in ihrer gewohnten 
Ruhe gejtört werden. 

Mit dem Mapitab gewöhnlicher 
oder durhfchnittlicher Empfindlichkeit 
ift’3 jedoch eine eigene Sade, und &3 
ift ung fein Fall befannt, wo in den 
Der. Staaten ein Gericht nur deshalb 
eingefchritten wäre, weil der beanitan= 
dete Lärm Menfchen von gewöhnlicher 
Empfindjamteit förperlich läftig oder 
fchmerzbaft werden konnte. Dagegen 
ift der Lärm zu unpaffender Zeit fchon 
miederholt Gegenjtand des Werbotes 
geworden. So hat das Obergericht in 
Georgia einen Einhalt3befehl gegen 
das unzeitige und überlaute Blafn 
einer Yabrif-Dampfpfeife  beitätigt. 
An New York wurde entfchieden, daß 
ein Kontraftor nicht berehtiat it, fei- 
ne Arbeiter in einem bemohnten 
Miethshaufe in frühen Morgen- oder 
fpäten Abenditunden lärmend arbeiten 
zu laffen. Und in einem Erfenntnif 
des Ohiver Obergericht3 wird gejagt: 
„Die Arbeit hat ihre Zeit und dieRuhe 
h eu Zeit; und mo jemand allezeit 

itet oder arbeiten läßt zum Miß- 
behagen der Nachbarn, die er dadurd 
ihres Rechtes auf Ruhe beraubt, da 
liegt eine Rechtöverlegung vor, meldhe 
den Geihädigten Anfpruc auf gericht- 
liche Abhilfe aibt.“ 

Selbftverftändlih mird auch hier 
porfommenden TFalles die vom deut: 
Ihen Reichögericht betonte Frage ber 
DOrtsüblichkert und die Eigenart der 
berfhiedenen Stabttheile in Betracht 
gezogen. Wer fich in einem Fabrik: 
viertel nieberläßt, muß manches hin- 
nehmen, wa, 

en 
ih nicht gefnllen ; 


ala unerträgliche | 


EN "SET 


Im zweiten Stodwerk des gegenwärtigen | 


die Ban of | .. 2. u 
ie Bank of | eine 6,000 Fuß lange 


Fort Dearborn:Gebäudes hat 
Nova Scotia fi Yofalitäten für elf Jahre 
zu einer Geſammtſumme von #27,500 gepaü)- 
tet. Es it d dies aus dem Grande interejjant, 


| weil auch in dem gegenüber im Bau begriffe: 
- Gebäude die Banklofalität bes | 


nen Nector 
reit3 verpachtet ift und zivar 11,000 Qua: 
dratfuß im zweiten und dritten Stod an Die 
Hibernian Banking Aſſociation. Dies be— 
weiſt, daß die LaSſSalle Str., die man jo gern 
die Wall Str. Chicago's nennt, durchaus kein 
Monopol auf das Bantktgeſchäft hat. Die 
neue Jackſon Truſt & Savings Bant geht ſo— 
weit öſtlich wie Michigan Boul.; State Str 
wird nach Vollendung des Gebäudes an der 
Ecke der State und Madiſon Str. zwei Ban— 
ken haben; Dearborn Str. hat deren fünf, 
jüdfih von Monroe Str.; Clarf Str. wird 
vier haben; Adams Tr. vier und Monroe 
Str. neun. 


* * * 


Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der regiſtrirten Verkäufe iſt wie folgt: 
Leute Woche — —— 
Lorb: roehende Mode 53 
102 
10 . 
189 .. 
& Morris verfauften das jechzftö- 
Lagerhaus mit 62 bei 163 Juß an 
füdnli von 16. Str., an Carl 


Golling 
ige neue 
Andiana Abde., 


IM. Stonehill für $122,500. Der Käufer über: 


fchrieb als Iıheilzahlung eine leere Bauftelle 
von 198 bei 212 Fuß an der Südweft:Ede 
von Drerel Poul. und 48. Str. für $80,000. 
Das Andiana Ave.-Gebäude wurde fürzlich 
mit einem Koftenaufiwand von $85,000 voll: 
endet, und ift an die Spiegel Houfe Yurnifh: 
ing Go. auf 20 Jahre zu $7,300 per Jahr 
verpachtet. 

Paul Brauer pachtete von dem John D. 
Jennings Nachlaß 36 bei 144 Fub, 229—231 
State Str., für 99 Nahre zu $25,000 per 
Sahr, und kaufte das auf dem Grunditüdf 
befindliche vierftöfige Gebäude zu 225,000. 
Ter durch diefe Pacht fixirte Grundwerth be— 
trägt $17,361 per Frontfuß und 8120 per 
Quadratfuß. 

Die Salvation Army kaufte 
Fuß mit zweiſtöckigem Gebäude an Went-— 
worth Ave., ſüdlich von 63. Ttr., für 85,000. 

Die Bryce Baking Co. verkaufte ihre An— 
lage mit 60 bei 100 Fuß an der Südoſt-Ecke 
von Lincoln und Walnut Str., an die Caſe 
Pie Co. für 828,000. Von dem Kaufgeld 


30 bei 142 


verblieb $15,000 für jieben Aahre zu 54 Pros | 


zent al3 Hypothek. 

Collins & Morris fauften zwei leere Bau: 
ftellen, 110 bei 150 Fuß, an der Nordoft:Ede 
von Kenmore und Jrving Park Une. md 
270 bei 200 Fuß an der Nordweit:Ede von 
Sherivan Drive und Irving Part Übe., für 
$50,000, und überfchrieben al3 Theilzahlugg 
133 bei 129 Fuß an der Nordoft:Ede von 5l. 
Str. und fyorreftrille Uve., mit dreijtödigem 
Upartmenthaus, für $25,000. Dies Grund: 
ftüd ift mit $33,000 belaftet. 

Kohn F. Dale überjchrieb an zrau Minnie 
E. Evans drei größere Flatliegenichaften für 
einen Gefammtwerth von $150,000. Dieſe 
Grnndftüde jind: Treiftödiges Store: und 
Tlatgebäude mit 121 bei 169 yuß an Ent: 
tage Grope Ave., ſüdlich vpn 29. Str., $W,- 
000; Dreiftödiges Store: und Flatgebäupe 
mit 124 bei 129 Fuß an der Nordiweft:@de 
bon Center Une. und 15. Str., 840,000, und 


Daltenwald pe. 


1,000,000 | 


20,.00 


ihrer Geleiſe, 


| Das Gebäude wird 


Andere größere fylatverfüufe der Woche 


waren: Dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 155. 


Fuß an Beacon Str, nördlih von Wilfon 
Ave., $24,000: dreiftödiges Gebäude mit 48 
bei 110 Fuß an 54. Str., weitlih von Mas 
diſon Ave., 327,000; dreistödiges Gebäude 
mit 29 bei 161 Zub an Michigan Ape., jüd- 
fih von 45. 24,000; 
trag in 101 bei 90 Fuß und vierftödiges 
Store: und fFlatgebäude an der Südweſt-Ecke 
von Cottage Grove Ave. und 41. Str., $70,: 
000, die in 1998 ablaufende Grundpacht bes 
trägt 83,500 per Jahr; vierftödiges Store= 
und Tlatgebäude mit 46 bei 100 Yu an 43. 
Str., weitlih von Indiana Ape, 40,000; 
dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 124 Fuß an 
45. Str., öftlih von Grand Boul., 35,000; 
dreiftöciges Gebäude mit 50 bei 25 Zu an 
Kimbart Ape., nördlih von 53. Str., 
100; dreiftödiges Gebäude mit 48 bei 120 
Fuß en Jadjon Ave., nördlid von 65. Str., 
20,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 25 bei 171 
Fuß, 2949 Michigan Bonl., $26,500. 

Richard F. 
117 bei 125 Juk an der Südoft:Ede von 
Gongreß und Green Str. zu errichtendes 
bierjtödiges Gebäude an Edward D, 
lander & Go. auf zehn Nahre vom 1. 
1905, zu $10,000 per Jahr. 

x 


* x 


m 
Str., 


Mai 


Der Mochenausmweis über regijtrirte®fand: 
briefe ftellt jich wie folgt: 


———— 21 


N, 
aa SEO sanuunn ea 1.410,646 


1,040,308 

4,221,689 

073,604 

789,004 

809,258 
James D'Yeary, der befannte Spielhalter 
und Wettbudenbeiiger, nehm auf die Xiegen= 
ihaft an Der Nordeit-Ede von Garfield 
Boul. und Haljted Str., 195 bei 125 Fuß mit 
vierftörigem Store- und latgebäude, eine 
Hypothet von S40,000 auf. TDiefelbe ift in 
zwei Jahren zahlbar und trägt 5 Prozent 
Sagen. 

Die Central Truft Co. übernahm eine Hy— 
pothef von $25,000 für drei Nahre zu 44 
Prozent, auf 62 bei 100 Fub an Union Part 
Eourt, ſüdlich von Carroll Ave., mit jeche- 
ſtöckigem Fabrikgebäude. 

Die New England Mutual übernahm eine 
Hypothek von 8150,000 für fünf Jahre zu 4! 
Prozent, auf ‚bie Liegenfhaft 99—96 Dear: 
born Str., 72 bei 50 Fu mit vierftöcdigen 
Geichäftsgebäude, 


Andere größere Anleihen der Woche ivaren: 


835,000 für fünf Jahre zu 3 Prozent, auf 44 | 


bei TO Fuß, 
bei 201 Fuß, 
ſechsſtöckigem 


54—56 W. Ohio Str. und 100 
)7 N. Halſted Str., mi 
Zabritgeda ude 825,000 für 
fünf Sahre zu 53 Prozent, auf 99 bei 125 
Fuß an Kenmore Ave., ziwijchen Buena und 
Montana Ave., mit wei dreiſtöckigen Apart: 
manthäufern; 820,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 1 bei 76 Fu an RM. Wafhing: 
ton Str., öftlich von Clinton, mit vierftödt: 
gem Tabrifgebäude; 15,000 für fünf Jahre 
zu 5 Prozent, auf 96 bei 100 Fuß an der 
Südoft-Fde von Orhard Str. und Urlings 
ton lace, mit latgebäude; $12,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 74 bei 105 
Fuß an Miltwaufee Ave, nördlih von Ar— 
lington Ave, mit Store: und Trlatgebäude; 
876,950 für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 
24 bei 172 Fu 
von-16. Str., mit vierftödigem Gejchäft2: 
haus; 812,000, zahlbar anı 1. Auguft 1908, 
zu 44 Prozent, auf 72 bei 120 Fub an ber 
Siidweit:Cde von 47. Str. und Champlain 
Ave., mit Store— und Tlatgebäude: $18,000 
für fünf Sahre zu 53 Prozent, auf 84 bei 
27 Fu an 60. Str., öftlih von Parnell 
Ave., mit Flatgebäude. 
> * * 

Zahl und Koften der Neubauten, für wel: 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnificheine 
ausgeftellt wurden, waren nad Stadttheilen: 
ss 4565,00 

238 500 

187,09 

213,00 


io 


$1,002,500 
1,448,550 
708.170 
0995.05) 

in 93,7 “ X 


Die Nevilfe EI fart Piano Co. wird ihre 
abrit nab Te Kalb, IU., verlegen, und 
läht Dort eine Wrrlage aufführen, die $75,= 
000 foiten wird. 

Die Mather Pread Go. läht an 61. und 
Morgan Str. eine vieritöcdige Großbäderei, 
50 bei 125 Fu, errichten, deren Koften anf 
260,000 veranichlagt find. 

Un der N. Meitern Qve., zwischen 
Moyne Str. und North Ave., fol für die 


a 
Le 


Chicago Telephone Co. ein zweiſtöckiges Er— 


change -Gebäude errichtet werden, welches 
820,000 koſten wird. 

Die Illinois Central-Bahn hat Pläne für 
Mauer an der Oſtlinie 
zwiſchen Randolph und 12. 
Str. herſtellen laſſen. Die Koſten werden 
ſich auf 8150,000 belaufen. 

Die Waſhington Park Hoſpital- Geſell— 
ſchaft iſt mit einem Anlagekapital von $50,: 
000 inkorporirt worden, um in Hyde Park 
ein Hoſpital zu errichten. Ein Gehäude an 
Vincennes Ave. und 60. Str. ſoll vorläufig 
benutzt werden. 

Für die neue Kirche der evplutheriſchen 
Gnaden-Gemeinde an der 41. Ave. und 28 
Str., ſind revidirte Pläne gemacht worden. 
50 bei 125 Fuß groß 
werden und 828,000 koſten. 

Die Erſte Kongregationaliſten-Gemeinde 
von Auſtin wird eine Kirche in jener Vor— 
ſtadt errichten, die 820,000 koſten ſoll. 

Der Irving Part County Club hat be— 
ſchloſſen ein neues Klubhaus in Irving 
VPark zu erbauen. Daſſelbe wird zweiſtöckig, 
50 bei 90 Fuß und ſoll 820,000 koſten. 

Größere "Tatkar'en, für welche im Laufe 
der Woche Kontrakte vergeben wurden, jind: 
Zwei vierftödige Gebäude von je 43 bei 85 
Fur, 4642—46 Late Ave., $90,000; dreis= 
ftödiges Stores und frlatgebäude, 132 bei 65 
Fuß, 63. Str. und Ellis Ave, 850,000; dreis 
ftödiges Gebäude, 100 bei 66 Fuh, Prairie 
Ave. und 58. Str., 844,000; dreiftödiges Ge= 
bäude, 55 bei 103 Fuß, 4744-46 Wrairıe 
Ave., $30,000; dreiftödiges Store= und flat: 
gebäude, 46 bei 76 Fuß, Belmont und Ra- 
cine Apde., 820,000; vier - ziweiftödige Gebäude, 
N. Paulina Str. und Devon Uve., 820,000; 
vier ziweiftödige Gebäude bon je 25 bei 12 
Fuß, Nordweit:Gde 72. und Green Sir, 
$20,000. 


Gerupft. 


In Abweſenheit der. Familie ſprach 
geſtern ein Mann in der Wohnung 
von Allen S. Ray, dem Präſidenten 
der Ortsbehörde von Oak Park, Nr. 
210.S. Oak Park Ave. vor, ſpielte ſich 
Herrn Rays Diener, einem gewiſſen 
Alfred W. Allen, gegenüber als H. L. 
Rayhmond von der Hartford Paper Co., 
auf und händigte ihm eine Schachtel 
Schreibpavier, die Herr Ray anaeblih 
beſtellt hätte, gegen Bezahlung von 85 
aus. Das Papier iſt etwa 80 Eenis 
werth. Herr Ray hatte e3 natürlich 
nicht beſtellt. Die Polizei Fahndet auf 
den Gauner. 

Tode8-Anzeige. 
Gegenfeitiger Unteritüg.-Berein von Chicago. 
Die Seele: werden hierdurch benachrich⸗ 


tıgt, Daf 
Henry Kodı 
bon der 10. Seltion geitorben iit. 
guna findet itatt am Sonntag, den 
Rahm. 2 Ubr, von 2106 
Satwood 


F. W. Otio Schumann, Selr. pro temp. 


Die Beerdi⸗ 


Auauſt. 


LaSalle Str. nach 


an Wabaſh Ave., nördlich 


Grundpachtver-⸗ 


837,: | 
Repnolds verpachtete ein auf | 
Fried⸗ 


unm Alter don 32 Jabren 


81,134750 


Waldheim. 


Dreiftödiges Gebäube mit &5 bei 118 Fuh an | (Pönen 


® 
2 
| 
* 
— 
| 


Tode3- Anzeige 
Chicago Turn-Gemeinde, 

Den Mitgliedern ee Nahe 

riht, dab 
Turner Peter F. Biichoff 

geftorben ift. Beerdigung heute 
Sonniag, den 7. Auguſt 1904, 
Nachm. 2 udre vom Trauer⸗ 
bauie, 1023 Belmont Ave., nah 
Rofehill. Autichen verlaffen die 
Nordieite Turnhalle 4 nad 
1 Ubr. 


Emil Huediter, 1. Sprecher. 
Sonis W. 9. Neebe, Schrift» 
wart. 


Todes-Anzeige. 
Sreunden und Belannten zur Nachricht, daß 
unſere liebe Tochter 
Frau Mathilda Siminck 
Lebensjahr nach langem, ihmerem Leis 
Die Beerdigung findet 


im 35. 
den janft _entihlafen iſt. 
ftatt am Dienſtag, den 9. Auguſt 1904, üm halb 
5 Uhr, vom Elternhaufe, Nr. 604 ®W. 14. Etr., 
ldbeim. Um itille Theilnahme Bitten die 
bten Sinterbliebeiten: 


nah Na 
ttefbetrit 
da und Ghrijt., stinder. 
En mil und Chriitel Kuchl geb. Wobrig, El 
ä tern, nebſt Geſchwiſtern u. Verwandten. 
ſomo 


—— ER EFFEn 
Freunden und DBelannten die traurige Nadh- 
richt, Das mei ne Gattin 
Vaulina Schultz 
11 Monaten und 26 
den 6. Auguſt, ſelig im 
Beerdig una findet itatt 
lurgı it, 1 Uhr Nachm ‚ben 
‚Spetfie ID Ave, nah der 
de und von da nad Rofebill. 
Um itille beit iahme bitten die frauernden Hin 
terbliedenen: 
werdinand Schultz, Gatte. 
Fredericka Vorpahl Mutter, nebſt Geſchwi⸗ 
ftern und Verwandten. 


TIaaeı am Samitaag, 
Herrn rn ” 
donta 8 


Für Vereine n und Dilettanten-Theater: 
Leicht aufführbare Ihenteritüde, KRouplets, Des 
Unmationen, Vorträge und Gelegenheitsgedichte, 
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Bıchhandlung, 100—102 Dft Nandolph Str. 


Arofe Erkurfion und Piknik 


veranitaltet von dem 


Sozialen Turnverein 


nach 


Santa Fe Park, 


— ai — 


Sonntag, den 14. August 1904. 


! ie - Preis-Kegeln und Volks-Belu⸗ 
ſtigungen. —Nundfahrt-Tickets 50 Cents für Er— 
wa chſene. * Gents ‚ir Kinder unter 12 Sabren. 
Züge berlaffen die Dearborn Station, Dearborn 
und Bolt Sir, um 9.30 und 10.30 Morgens. 
il24,ag7,11 


ER; am Sonntag, den 21. und Mon 
tag, den 22. Auguſt 1904. 
Großes Kinderfeſt! 


am Sonntag, den 28. Auguſt 
— im Riverview Sharpfhooters Bart. Eins 
gang an Weitern Ave, Eintritt 25e die Perfon. 

27,30il,1,3,6,7ag 


2. grosses PIK-NIK 


arrangirt dom Vergnügungs-Klub der 


eutſchen Logen von Coot County 
AI ®. 

am Sonntag, den 14. Auguſt 1904, im Louiſen⸗ 

hain, Altenheim, Madiſon Str., Harlem. Tickets 

Be die Verſon. Lake Str. Hochbahn, Madiſon 

Cable und 12. Str. Electrig Cars fahren 

zum Grove. agT. 14 


8. Jahres-Pik- Nin 

der Ungariſchen Wohlthätigkeits - Geſellſchaft 
Maghar Jotetonyceln Tarſulat. 

Sonntag, den 14. Auguſt 1904, im 


COLUMBIA PARK. 


Züge dom Bahnbof Dearborn und 
Etr.: 10 Uber PVorm. und 1.30 Nacdm. 

einfbließlih Babnfabrt: Ermaclene 
6,7,9,11,13,14dauq 


Str. 
bis 


Abgang der 
Bolt 
dets 
50c. si nder 25c. 
ee 


— ER TH ER ELET 
Nennen, von 1, bis 13. Auguit. Eintritt rei 
Set3 Nennen täglich, beginnend 2.30 Nadım, 
Mufil von Banl3 Gregier’s Orceiter. 
der JUinois Zentral um 12:%0, 12:55. 
1:10 u. 1.40 Nur., yalten an Ban Buren Str., Part 
Halned Str. —2 erſter Zug nad vem 
Ebicago & Taf Park So Hbaynzüge 

Elarf Str. um 12:35, 12: 
2:50, 1b 5, 1:11, 1:17, 1:28, 1:35, 2:05 Nur, hal: 

t allen 2oop=-Stationen. Rüdfabrt des eriten 
Nennen, andere nah dem 
e Auſtin Ave., California 
Aſhland Avbe. u. Salſted Str. Metropolitan⸗ 
Hochbabhn — Abfahrt ven Vaci fie u. Van Buren um 
1:11, 1:21 und 131 R.n., baiten an allen Roop: 
Stationsu, Anikluß an der 2. Suburban 
Electric direft zum Rennplah. 12 Str. el: tr ſche — 
Spezialwagen von Ten Buren u. Etate Str. von 
12:20 bi3 1:15 Nm. in Turgen Zwiichenyauien. Mas 
difon Str. Cable bat Anichıuk an der 40. Anpe. mit 
eltriſche n Straßenbabnlinien. 3ijl—13ag,% x 


Spezialzuge 


Row u. 
funften Rennen. 
fahren ab an Yale u. 


h dem fünften 
nnen, halte an 


Abe. mit 


ben cl el 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addition Ave, 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonntag Nachmiltag. 


18in,fondide* 


Garden 


KıLLingeR's Garden 


Belmont und Sheffield Avenue. 
Grofartige Bühnen - Aufführungen. 
Sochftines Vau deville. Eintritt 156 
Jeden Abend und Sountag Viatinee. 

23mai*l 


Zur Sommerfriihe nad) 


POWERS’ LAKE, WISGONSIN, 


Hotel Freundesrun. 


gerrlihe £ Luft umd Natur. Mineralauellen. 
Prüdtig er See zum Bootfahren, Fifhen u. Bas 
den. Großer Ihattiger Parf, Kegelbabnen und 
Zanaballe. Befte deutihe Küche. Hotel mit al 
len modernen Einrichtungen. va weſtern nad 
Genoa Junction. Auguſt Rothe. 
sil,ft viodi,1mt 


Ammer populär 
Barmen 


229-231 State Str. 


Zweig- 
— 
105 Sf 
Madifon St, 
151 Weſt 
Hadifon St. 
79-81 Of 
Yan Buren St, 
TEE 
Unſere Cafes 
— 


Lincoln Park 
find jest für Gäfte offen. 


Nahymittagd Kaffeekräuz⸗ 
den uniere Spezialität. 
Snformat. Tel. Har. 2069 oder Dearborn 3741. 


in.Imo. obiYoia 


2 2 
Freie Behandlung 
Zur Männer und Frauen, um mit der Natur: 
beilmethode belannt zu werden. 
Wunderbare Seilerfolge in allen 
Krantheitsfällen, 
Näheres: Die Aerzte diejer Anftalt. 


1712 Ost Wellington Avenue, 


zwiſchen Clark Str. und Edaniton Abe. 


Birk Bros.’ Brewing (o.'s 
(109 Webiter Ave.) 


„SUPERB“ 


Flaihenbier, ivezied für Privatiamilien, über- 


all adaclieiert. Telephon North 496. 31jlfo.tt 
w/EMIL H. SCHINTZ 


on 5 Bee Str. 





— 


* 


Sonntagpoft, Chicago, Kontiaga, den 7. Augnft 1904, 
ee a nn ——— — — 
* 27. Cannſtatter Boltsfeſt. 


G 
AR 


Wunderbare 
Zombinations- 
Offerte 


vom Zubrikanten 


Nenes öjtliches Piano und Piano-Spieler, reg. Preis 5445 


20 Rollen Muſik zum Betrieb des Spieler? . . . . 


20 


Zuſammen ....... 8465 


Zpezielle Oſerte, volllländig 


5275 


Ergiebt für End) ein Eriparnii von S190 


Atgeliefert in Enrem Haufe oder Geihäftsplag. 


2eichte Bedingungen, tvenn getwünfcht. 


€ V. W. Kiımball Co., 


Btrablirt 1857 
Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jackſon Boulevard. 


B 


..n 


det. Offen Abends bis 10 Ubr. 


Für Dufiffreunde. 
och einmal Nlwanfee und fein Sänaer- 
fett. — Muftfaliicher Rundblid und per= 
fönlibe Erfabrnnaeı. — Toeo)or Kelbe’s 

Dirigenten-Criumpb. — Die Sangesle:: 

tungen des Bundeschors.— Der erhebende 

Eindrud des Kinderhors. — Milwaufee 

als Kunftitadt. — Der Aus'p uch von 

Theodor Thomas. — Das % :ıterefie am 

deutihen £ ed beim Deutioothum w.e bei 

den Amerfanern.— Ein Sängerfeft thut’s 
allein. — Allerlei Seit.ästiiches. 

Alles nimmt ein Ende. Auch ein 
Sängerfeit, und jei eS jeldjt von ber 
Kunftitätte Milmaufee veranftaltet. 
Seht Liegt Ion eine Woche zioiichen 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


der Yeitzeit und dem heutigen Tage u. | 


immer nd zittern dieNierven nad. E3 
bedarf der abgeklärten Ruhe, um vor— 


urtheilslos auf jene Aufregungen zu- 


e fünf lange 
ihren Soli, 
- Merken i 


rüdbliden zu fönnen, Di 
Mufil-PBrogramme mit 
Chören und SDrcheiter im 
Gefolge Hatten. &s Mmurde 

gefungen. viel mufizirt, mehr ais ein 
normal veranlagter Menjch eigentlich 
innerhalb der furzen Zeit von 3 Ta: 
gen an TJongewirr vertragen Tann. 
Menn ich mir ven YBundeschor mit 
feinen zmweitaufend oder mehr Gttin= 
men in’s Ohr und Gedächtniß 
rufe, ſo muß ich hier nochmals feſtſtel— 
len, daß er mit derWucht 
ſen und der Art ſeines Vortrages, dem 
deutſchen Lied im 
einen glänzenden Sieg gewann. 
Amerikanerthum, das die Konzerte be 
ſuchte — und es beſuchte ſie in großer 


Das 


ic 
un 


— Bur Demtemlichteit bon Leuten, die während de3 Tages beihäftigt find, Haben 


fi bite in 824 Milwantee Ave. einen Biweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargains fin⸗ 


Sängerfeſt zu begehen? Wo ſoll, mit 
dem bekannten Wunſch auf Ueberbie— 
tung ſpäter noch dieGrenze ſein? „Wir 
brauchen Thomas, die Schumann— 
Heink und die Anderen, um das Pu— 
blikum heranzuziehen; wie ſollen wir 
ſonſt einem Defizit begegnen?“ ſagte 
mir ein Herr der Feſtbehörde. Ganz 
recht. Aber⸗Thomas, ſein Orcheſter 
und die Soliſten koſten auch Geld; 
mehr vielleicht, als der Ausfall am 
Unterſchied der zahlenden Beſucher 
beträgt. Schon ſind La Croſſe 
und Dabenport, die ſich bereits ſeit 
Längerem um das nächſte Bundesſän— 
gerfeſt bewarben, kopfſcheu geworden. 
Sie können ſich ſolchen Luxus nicht 
leiſten und fürchten das Riſiko. 
Vielleicht mit Unrecht. Sie ſol— 


| fen nur wieder zum Gängerfeit guten, 


alten, deutichen Schlages zurüdiehren. 


Kelbes Bundeschor iſt Anziehungs— 


kraft genug. 


Beim Deutſchen wie 


beim Amerikaner ſteht er in zwei Jah— 


viel 


zurück⸗ 


jeiner Dafs | 
| her 
Adoptippaterlande 
übermanne, 
derſtimmen 


Zahl — war aufgethaut unter den Lei- 


ſtungen der Braven und es ſprach von 
nichts Anderem ‚al3 von 
man singers” und Deren 

“Songs”. Was zun Erfolg beim 
Ameritane Nieſenchor auf's 
Konto geſchrieben werden das 
bewirkte bei uns Deutſchen 
Wahl der Lieder, die den Schw 
auf die Volksweiſe gelegt hatte 
direkt ans Herz griff, und beim Muſik— 


4 2247 * 
kann, das 
die 
te 
erpuntt 
und 


iD 


den "Ger | Hofftanah 


herrlichen | 


ten nod) in gleich frifeher Erinnerung. 
Und wenn fich ein zweiter Herr Mar 
Griedfeh findet, der, wie er die zwei— 
taufend Kinder Milwaukees, die 
Sprößlinge der fünftigen Yeititabt als 
zweite Zugnummer zufammenjchmweißt, 
fo jteht ein abermaliger großer Erfola 
gleichfalis außer Frage. Die Kinder! 
Es iſt etwas Rührendes um dieſe Ju— 
gend, wenn ſie im Jubelchor aus fro— 
Kehle ſingt. Ein 
mir, daß ihn 
wenn 
auf die Seele wirken. 
Ihr Klang hat etwas Reines, Unſchul— 
Es weckt eine Wehmuth ge— 


ſagte es 


842 
Diges. 


ſchwundener Tage und klingt wie ein 


Milwaukees 


zukünftiger, traumloſer 
Das war der Eindruck, den 
Kinderchor hervorrief. 


Ruhe. 


| Süß, freudig, Herzensmufif in Tönen, 


| die unveraeßlich bleiben. 


| Sängerinnen aber and) 


Zugleich ge— 
und 
was 


kleinen Sänger 
daran, 


mahnen jene 


das deutſche Lied Alles vermag. Das 


ſang unter Herrn 


referent war es noch dazu dasStaunen 


vor der gewaltigen Arbeitskraft des 


| areifend, daß e3 uns eine Siche 


Dirigenten, der diefe aus allenStäbten | 
und Städtchen des Nordweitens ber= | 


beigeeilten Sängerfhaaren zu ſolch 


einheitlichem Chor gefügt. Herr Theo— 


Griebſchs Leitung 
die deutſchen Weiſen ſo innig, ſo er— 
«hort 
chett 
bot für den Beſtand deutſchen Ge— 
müths- und Gefühlslebens noch auf 


Kind und Kindeskinder hinaus. Wie 


andächtig 


dor Kelbe hat ſich die Anerkennung und 


Bewunderung Aller errungen, nicht nur 
die des Publikums, ſeinerKollegen und 
der Muſiker, ſondern auch der Sän— 
ger, welchen ſich unter ſeiner 

ein Vertrauen, eine Sicherheit bemäch— 
tigt hatte, die ſiegen mußte. Dieſer 
Bundeschor, den ich ſchon in meinem 
Berichte mit einer Rieſen-Orgel 
glichen, antwortete auf alleRegiſterzüge 


| echten, 


fie den DOrcheiterflängen 
laufchten, tie fie die große Schumanne 
Heink nad) ihren Liederporträgen aus 
warmen Herzen bejubelten! 


| Die Mufitift eine große Erzieherin, fie 


Leitung 


drängt den Menſchen aus der Alltags— 
ſphäre und erhebt ihn zuAllem, was da 
Wahr iſt und Schön und Gut, das 


heißt zur Kunſt! 


ver⸗ 


gleich harmoniſch und tonrein. In den 


Stimmaruppen aut aeaeneinander*ab- 
gewogen, in den Einfähen prägife, 
den Schattirungen aufmerkfan 
gend, in der Ausfprache Kar, dieTempt 
einhaltend, fo fonnte, mit dem 
thun der nöthigen 


tener war und das fhuf, was man mit 
dem Wort „Kunfigenuß” bezeichnen 
fann. Diefe Männer, welche fi} tag3- 
über in ihren Gejchäften plagen, 


Eine Kunitjtadt zu fein, it Mil- 
maufee’3 Stolz, und diefe Thatfache 
wurde bon der Feltbehörde unter Hin 


| weis auf das Programm befonders 


...' | herborgehoben. Diejer 
fol⸗ Bay BEER 
VDemuthigung 
tder Ausſpruch bekannt wurde, den 
eg h 2 | Iheodor 
Begeiſterung, derEt⸗ 8 Be EN nn 5 — 
” PER 0 I Konzerte, ich weiß nicht mehr welchen 
folg nicht ausbleiben, der ein unbeftrit= | e ) weiß Hei 


Stolz hat eine 
erfahren miüflen, als 
Ihomas nah Schluß der 


Zeitungsmann gegenüber, gethan ha-= 
< 


ben fol. Nämlich, daß Milwaukee kein 


| Recht habe, ji) eine Stätte der Kunft 


berfchiedeniten Berufen angehören und | 
fi mit manden Sorgen mühen, ri | 


Dirigent Kelbe zu Läſtungen 
die höchften Enthufiasmus erregten. 
Umfo auffallender müffen Diefe 
ericheinen, als aus diefem Monftre- 
Inſtrument Einzelſaiten hervorklan— 
gen, deren „Stimmung“ darthat, daß 
es kein allzuglänzendes Chormaterial 
war, mit dem der Bundesdirigent zu 
rechnen hatte. Ich meine die Vorträge 
einzelner Vereine und Verbände, zwi— 
ſchen den Liedern des Maſſenchores. 
Daß man die Aufnahme ſolcher 
Nummern in die Bundes - Klon 
zert?e unmeife fand, bemies bie 
Thatfache, dab die Delegaten in der 
Tagſatzung beſchloſſen, in ZukunftEin— 
zel-Vereinen und Verbänden einen 
Sondertag für ihr Auftreten einzuräu— 
men. Sie, wie diesmal im groß ange— 
legten Muſikfeſt in Milwaukee, zwi— 
ſchen die Maſſenchöre zu ſtecken, heißt 
ſowohl die betreffenden Vereine be— 
nachtheiligen, wie den Geſammtein— 
druck ſchwächen. 

Ich habe hier das Wort „Muſikfeſt“ 
hergeſetzt, denn der ganzen Anlage 
nach war das 21. Bundes-Sängerfeſt 
des Sängerbundes des Nordweſtens 
ein ſolches. Thomas⸗Orcheſter und So⸗ 
liſten von Weltruf. Klaſſiſche Inſtru— 
mental⸗Muſik und Arien von Wagner, 

Beethoven, Mozart uſp. That man 


gaut daran, einen ſolchen großen Ap⸗ 


parat in Bewegung zu ſetzen, um ein 


x 


bin, | 


nod | 


on 


den | Au nennen. Darob natürlich gemaltiges 
il 


Gewühl und Aufgeregtfein in den Zei- 
tungsfpalten jowoh!, wie in Muſiker— 
und Gejanaskreifen der NRahmitadt. 
D5 auch beim PBublitum? Nach Allem, 
was ich geliehen und erfahren Habe, 
bezweifle it) dad. Cs fallt mir 


| nicht ein, mich an dem Streit über das 


Sa und Nein der interefjirten Kreife 
Milwaukee's betheiligen und kurzer— 
hand gleichfalls mein ungefragtes Ur— 
theil abgeben zu wollen. Dazu 
kenne ich Milwautee und ſein Kunſt-, 
im vorliegenden Falle —Muſikleben zu 
wenig. Aber berichten darf ich, daß es 
den Anſchein hatte, als ob der große 


Orcheſter-Leiter nicht ſo ganz Unrecht 


gehabt hätte. Von Thomas, einem 
Meiſter der Orcheſterführung, geleitet, 
bringt die Künſtlerſchaar Werke Wag— 
ners, des Meiſters des Muſikdramas, 
Beethovens, des Meiſters der Sym— 
phonien, Mozarts, des Meiſters der 
Melodien, Liszt, Bruch, Mendelsſohn, 
Schubert u. ſ. w. zum Vortrag, und 
der größte Theil des Publikums hört 
ſich die Schöpfungen an, als ob es 
einem „Ragtime“-Abend der zufällig 
gerade im Vabſt-Park konzertirenden 
italieniſchen „Ellery's Band“ beiwohn⸗ 
te. Ja, der Beifall, den Letztere erhielt, 
war entſchieden frenetiſcher als der, 
welcher Thomas und ſeinen Muſikern 
zutheil wurde. Schließt dies ſchon auf 
einen nicht ſehr ausgebildeten muſika— 
liſchen Geſchmack — und was iſt eine 
Kunſtſtätte anders, als ein geläuterter 


— — — — — — — — — 
— — — — — — — — — — — — — — — —— 


Kollege | 
jedesmal | 
die frifchen Kin | 


| 
| 
| 


Ort, an welchem man da? Schöne 


£ — FE —— 
* 


lehrt, das Gute genießt, und das Wah⸗ 
re erfennt—fo mußte der unbefangene 
Beobachter erjt recht ftaunen, menn 
er den Mangel an Andadt, anSamm> 
lung, nicht zu fagen die Refpeftlofig- 
feit, mahrnahm, mit mwelcher die Zu: 
börerfchaft die Gaben empfing, bie 
Theodor Thomas, feine Mufiter und 
die Goliften aus reichem Borne ftreu- 
ten. Es wurde geklatſcht. Jawohl. 
War jedoch die ſo erzwungene Zugabe 
glücklich erfolgt, ſo verſagte das Takt— 
gefühl, das dem Sänger, der Sänge— 
rin oder dem Orcheſter für den wieder— 
holten Genuß auf's Neue zu dan— 
ken gehabt hätte. Dies waren 
nur einige äußerliche Anzei— 
chen, die vielleicht Meiſter Tho— 
mas in dem Gedanken beſtärkt haben 
mögen, daß eine Zuhörerſchaft, welche 
einer Kunſt -Stadt angehört, ſich 
anders benommen haben würde. Wie 
es mit dem inneren Muſikleben aus— 
ſieht, ob tüchtige Muſiker in Milwau— 
kee ihr gutes Fortkommen finden, ob 
die Konſervatorien überfüllt von 
Schülern ſind und ob die Weihe der 
Kunſt auch ihre Lehrer berührt, dar— 
über erlaube ich mir kein Urtheil. Den 
Leiſtungen mancher Milwaukeer Mu— 
ſiker im Thomas-Enſemble nach zu 
urtheilen, war da aber auch 
nicht Alles ſo, wie es der Leiter 
wohl gewünſcht haben mochte. Ich 
habe über die Aufnahme, welche die 
Soliſten und das Orcheſter in künſt— 
leriſcher Hinſicht gefunden, verſchie— 
dentlich unzufriedene Stimmen gehört. 
Auch darüber, daß man einenColeridge 
Taylor mit ſeinem „Hiawatha“ zwi— 
ſchen Waaner und Mar Bruch geſcho— 
ben. Doch iſt dies nicht als eine Ge— 
ſchmackloſigkeit, ſondern als eine gut— 
gemeinteArtigkeit demAmerikanerthum 


geagenüber zu betrachten. Dieſe hat nun 


meiner Anſicht nach der Deutſche nicht 
nöthig. Er ſollte ſelbſtbewußter, ſtolzer 
ſein. Wenn umgekehrt unſere amerika— 
niſchen Brüder Muſikheroen von der 


Zahl und dem Genie der Deutſchen 


aufzuweiſen hätten und man wäre 


deutſcherſeits dem Yankee mit einem 1 
d | aber durften wir doch zu Füßen ber 


zwar ganz netten, aber doch nicht in 
diefe aroße Geſellſchaft paſſenden Ver— 


gen Eins zu wetten geweſen, daß er ſich 


auf dem Abſatz herumgedreht und ein 
undeutliches Wort zwiſchen den Zäh- 


nen gemurmelt hätte. Doch was be— 


deuten dieſe kleinen Verſtimmungen in 
Die | 
daß der deutjche ' 


der ganzen fhönen Harmonie? 
Hauptfache bleibt, 
Männergefang den VBerwei3 erbracht 
hat für die Anziehungsfraft, die er be- 
jist, und daß man fürderhin ruhig auf 
einen Efoftfpieligen Neben-„parat ver— 
zichten fann. Man wird aut thun, 
in Zufunft den volksthümlichen Sän— 
gern allein die Ehre zu laffen! 
* * * 


Jetzt bin ich darüber hinweg. Vor 
acht Tagen ſchwur ich: Nur jetzt ſchnell 
jeder Art von Muſik und Geſang aus 
dem Wege! Wer mir am Sonntag 
mit einem Muſikinſtrument unter die 
Augen getreten, oder mit dem Namen 
eines Komponiſten gekommen wäre, 
dem würde ich während der Streik— 
dauer einen Poſten in den Viehhöfen 
zu verſchaffen getrachtet haben. Man 
darf einen Spaß nicht zu weit treiben. 
Milwaukee war ja lieb und gut. Die 
Kollegen von der Preſſe, denen ich 
hiermit im Namen meiner ganzen Per— 
ſon meinen aufrichtigſten und herzlich— 
ſten Dank abſtatte für alle erwieſenen 
Wohlthaten und Aufmerkſamkeiten, 
zeichneten ſich durch die größte Lie— 
benswürdigkeit aus. Die Sänger 


hatten dafür geſorgt, daß an die halb⸗ 
hunderttauſend Beſucher der Feſtſtadt | 
aufs | 
juuten, daß ein gewöhnlicher Sterbli= | 
cher meift nebenber laufen mußte. Frau | 


die Straßenbahnwagen derart 


Schumann=Heint verfchaffte mir ein 
paar der Eoftbarjten Plauder-Minu- 
ten über die fie zu verfügen hatte, und 
der Tenorilt Yan Hoofe that mir dei 
Gefallen, jih fchon jeden Morgen in 
aller Herrgottsfrühe nach der erjt am 
Nachmittag erfcheinenden Abendpoft 
zu erfundigen. Wber was nüben Un= 
jereinem all dieje Freuden, wenn man 
fich, ohne faum Athen Holen zu fön= 
nen, fchweißgebadet und die Tafchen 
voll” der fchwerften Wrien, Chöre 
und Drchefterwerke, fünf Muſik— 
Programme lang, aus einem Konzert 
heraus direkt wieder in da3 andere hi- 
neinftürzen muß! Das geht auf die 
Nerven, und bor meinen Augen tan- 
zen jebt noch fo viele Mufitvorzeichen, 
daß ih unbedingt eine Gängerfeit- 
Symphonie fomponiren muß, um fie 
alle darin unterzubringen. Und dabei 
das fcheußlich herrliche Wetter. Die 


toner gelommen, jo wäre Hundert ge- | nah Zönen jchnappen. 


Miltwauteer haben wirklich mehr Glück 


wie Bahnhöfe, ſonſt hätten die Schaa— 


ren ber Feſtbeſucher die Einwohner 
noch aus ihrer eigenen Stadt ver— 
drängt. Ich glaube, daß die Garan— 
tiezeichner ihr Leben lang kein ernſtes 
Geſicht mehr werden machen können. 
Das Geld flog nur ſo herein. Erſt 
die ausverkauften Konzerte und nach— 
her die Einnahmen beim Volksfeſt! 
Und dennoch hat's nicht völlig gelangt, 
wie ich ſoeben erfahre. Ein kleiner 
„Unter“ſchuß blieb kleben. Ja, ſo ein 
einziger Ton aus der Kehle einerSchu— 
mann⸗Heink, der koſtet ſchon die Ein— 
nahmen, die einige hundert durſtige 
Sängerkehlen bringen. 

Neben der Feſtbehörde, die im 
Drang der Geſchäfte ſogar nicht ein— 


mal Zeit fand, ſich der auswärtigen 
Preſſe etwas mehr anzunehmen, habe 


ich den Michigan-See am meiſten be— 


dauert. Nein, ift Der angedichtet mor= | 


den! Sie haben feine dee. 

der Tyeder behauptete jogar, 
„Jhüttle fein altes Haupt“. 
e3 borgefommen, ala ob er fich bräcdhe 
am Gejtade. Unvergehlich bleibt mir 
die Rütli-Szene, die jich während des 


Ein Held | 
der Gee 
Mir it 


' ger Sullivan, den man als Wdjutanten | 


Empfangsfonzertes auf der Sänger= | 


tribiüine in der Feithalle abfpielte. In 


der Mitte auf dem Podium der Mil: 


mwaufeer VBürgermeijter, links der 


Bundes», rechts der Feftpräfident. Im | 
Vordergrund ein See von Köpfen, | 


hinten die „Sungfrauen“ und Wlpen- 


glühn auf mandem Sänger - Örat. | 


„Hier laßt uns fein ein einig Bolt 


von Sangesbrüdern, in feinem Chor | 
ung trennen und Gelag!” Sch fand es | 


als eine fehöne Erfindung des Prep- 
ausfhufles, daß er ung Herrn Arthur 


König unterftellte. Ohne ihn hätte die , 
Um er: | 


reinjte Anarchie geherricht. 
ften Tage hatte fein Kämmerer ben 
Schlüffel verloren für die Schatulle, 
in der die Prehabzeichen lagen. Ein 


 Glüd, daß er fich wieder fand. Wir 


hätten fonjt al ganz gewöhnliche Di- 
rigenten während der Konzerte in ei- 
ner 2oge Pla nehmen müfjen. So 


und Mufiler 
Mir Hatte 
man aus DVerjehen eine Dirigenten- 
Schleife angefiedt. 3 murde mir 
ganz blau borm Knopflodh, als ich ın 
die Meilterfinger-Bartitur qudte, und 
ih nahm fie wieder ab. 

Diele und nette Leute habe ich ken— 
nen gelernt.” Darunter aud) den Ba: 
riton-Soliſten der Feſtkonzerte, Hrn. 
A. van Eweyk, der ſpeziell von 
Deutſchland nach Milwaukee gereiſt 
war, um dort heiſer zu werden, 
Frau Schumann =» Heint einen 
Blumenftrauß zu fohenten und Die 
Hand zu füffen. ch traf ihn erit, 
nachdem Alles vorüber war. Er fühlte 
fich wieder ausgezeichnet bei Bariton, 
und mwirb in zehn Tagen den Berli- 
nern drüben zeigen, „mat en Sänger 
is!" 

So herrfcht denn nun heute wieder 
der tieffte Friede. In Bier-Athen, bei 
den Sängern, in meiner Bruft. Am 
Mufit-Himmel zeigt fi, fo meit ich 
bliden fann, fein drohendes Wöltchen. 
Friede herrfcht unter und hinter den 
Mufitpulten. Ich fühle mich jeht fo 
recht behaglich, all dem Iongefchwirr 
und »gewirr auf einegeitlang endgiltig 
entgangen zu fein. Was thue ich nur, 
um mich fo recht von Herzenzluft der 
überftandenen Strapazen zu freuen? 
Ha, ich hab’2! Ich befuche ein Garten- 
konzert. N, 


ausübenden Sänger 


Lokalbericht. 
Berpäntiger Brand. 


Das Feuer verurſachte in einer Fabrik $500 
Schaden. 


Entrüfiete Abwehr. 


Trainage-Kommifjäre beftreiten ein 
nadıtheilige3 Gerücht. 


Borfiht trokdem geboten. 


Die Wallfahrt nah Eiopus. — Der Mayor 

 veranftaitet fie, wr> fir aber faum mii- 
machen. —Parte:aenofjen Deneens hefern 
Kampfmaterial gegen denjelben. 


Als durchaus unbegründet wird vo 
faft Allen, denen man den fragliden 
Plan in die Schuhe jchiebt, das Ge 
rücht bezeichnet, es jei zwijchen repu= 


| blitanijgen und demotratijchen Beu- 


tepolitifern die Abmahung getroffen 


worden, den Termin der gegenmärtis | 


gen Mitglieder der Abmarjerbehörde 
bon der Staai3 = 


des Er-Mayors Hopkins tennt, mel- 


cher feinerjeit3 als das demokratiſche | 
Haupt diefer angeblihenVerjchmörung | 
verfichert mit aller | 


bezeichnet mird, 


‚ Harmlofigfeit, die er aufzubringen ver- 


| gen, 


mas, 
Plane noch nie gehört gehabt, ehe die 
Zeitungen darüber berichteten. Er 
alaube deshalb nicht an das Beltehen 
des Planes und halte dafür, daß er 
fich nicht würde durchführen lajjen, 
falls er dennoch befiehen follte. Gi: 
cher fei übrigens, daß von den joge- 


nannten Hopfins = Kandidaten für die | 
Zegislatur fein Verſprechen 
daß fie für ben | 
‚ befagten oder jonjt einen bejonderen | 


Staats = 
verlangt morden jei, 


„Plan“ eintreten wollen. — Herr Cole, | 
der Präfident der „Municipal Voters’ | 


League“, meint hierzu, e& würde gar 


fein befonderes Verfprechen feitens der | 


betreffenden Staatgmänner erfordern, 


um fie gegebenenfalls zu dienftwilligen | 


Werkzeugen des Herren Hopkins zu 


machen. Auf alle Fälle made e3 doc) | 


einen recht verbächtigen Eindrud, daß 
die Demokraten, obgfeich fie mit aller 
Beitimmtheit darauf zu rechnen borge- 
ben, bier im County bei der Herbit- 


wahl mit bedeutender Mehrheit zu fie | 
melche Coof | 


für die 57 Site, 


“ County im Unterhaufe der Legislatur 


hat, nur 27 Kandidaten aufgejtellt 
haben. 

Die „Voters’ League“ fchließe hier= 
aus auf ein ftillfchweigendes Einper- 
ſtändniß zwiſchen der demokratiſchen 
und der republikaniſchen Maſchine, ſich 
zum Zwecke beſonderer Machenſchaften 
der Kontrole über die geſetzgebende 
Körperſchaft zu verſichern. Erlangten 
die Maſchinen dieſe Kontrole, ſo wür— 
de es auch nicht eben ſchwer halten, ein 
Geſetz durchzudrücken, wie es angeblich 
im Intereſſe der Mehrheitsclique in 


| der AÄbwaſſerbehörde beantragt werden 


Auf räthſelhafte Weiſe entſtand ge-⸗ 


ſtern Nachmittag im vierten Stock der 


! 


Anlage der „D’Mara Parlor Frame ı 


welches anfänglich das ganze Gebäude 


die Feuerwehr jomohl, 
Polizei, eine Unterfuchung eingeleitet. 


-&o.*, Throop und 15. Str., ein Feuer, | 


fol. Die „League“ werde ihr Mög- 
lichftes thun, um durch Aufitellung vor 
unabhängigen und Unterftüßung bon 
fonft Vertrauen erweckenden Kandida— 
ten die Pläne der Macher zu vereiteln. 

Die vier republifanifchen Mitalteder 
der Abmwafferbehörde: Carter, Cloidt, 
Braden und Baker, ftellen durch die 
Bant mit mehr oder minder Entrü- 
ftung in Abrebe, daß fie von einem auf 
Verlängerung ihrer Amtstermine ab- 
zielenden Plane etwas müßten, oder 
fih auf die Förderung, eines jolchen 
einlaffen mürben. Herr Carter Jagt, 
er fpiele num doch jchon feit zwanzig 
Sahren aud) im Gefchäftsleben ber 
Stadt eine gewiffe Rolle, und es fei 
bisher noch feinem Menfchen eingefal- 
len, feineGefchäftsehre in Frage zu zie- 
ben; er begreife deshalb nicht,“ wie es 
fomme, daß man ihm zutraue, er 
fönnte als öffentlicher Beamter die \n= 
tereffen der Bürgerfchaft in unreblicher 
Meife hintanfeten. Die einzigen grö- 
ßeren Kontrakte, welche die Abwaſſer— 
behörde in den letzten Jahren vergeben 


ude habe, hätten freilich die für „politiſch“ 
in Schutt und Aſche zu legen drohte, 
aber dank dem energiſchen Eingreifen 
der Feuerwehr gelöſcht wurde, nach-⸗ 
dem es etwa 8500 Schaden angerichtet 
hatte, der durch Verſicherung gedeckt iſt. 

Da ſich zur Zeit des Ausbruchs des 
Brandes Niemand, der dort etwas zu 
ſuchen hatte, in der Fabrik befand, hat 


als auch die 
| „Ertraarbeit“ 


Die Angeitellten der Firma befinden | 
fich Schon feit feh3 Wochen am Streif, | 


doch legt die Polizei diefem Umftande 
in Verbindung mit dem Teuer feine 
Bedeutung bei. 


Wie Schwindfudt entftcht 


Und wie man ihr vorbeugt und fie heilt. 


Gine leichte Erkältung, vernadhläjjigt, fest 
fich oft in der Kehle oder im Kopf feit und 
ift oft die Urjahe von chroniſchem Katarrh. 
Rei Leuten mit Schwachen Lungen oder die 
ji Brondial: oder aftymatiiche Veiden Leicht 
zugichen, breitet jich Dieje Erkältung allmälig 
auf die Luftröhren und die Lungen aus, da- 
durch Schwindſucht verurſachend. 

Die nebenſtehende Abbildung zeigt auf 
einen Blick Die nahe und genaue Zugehörig- 
feit ziwijchen den veri Luftröhren 


vernacdläjiigte Quftröhren=e und fatarrhali- 
jche Leiden jich ausbreiten und jih in den 
Arhmungs = Apparat feitiegen. 

Daß Schwindſucht die ſchrecklichſte und 
tödtlichſte aller Krankheiten iſt, iſt aus der 
Thatſache erſichtlich, daß die Todesfälle jedes 
Jahr an dieſer ſchrecklichen Krankheit größer 
ſind, als von allen anderen anſtecenden 
Krantheiten zuſammen. 

Bei den eriten Anzeichen eines Qungenler: 
dens follte der Leidende jofort den beften 
medizinischen Rath einholen, der zu haben 
ift, anftatt werthvolfe Zeit zu verlieren an 
Magen = Geheimmitteln, welche nie einen 
Val mirkliher Schwindjucht heilten, und 
welche den Patienten nur jchwächen, wo ge- 
rade jeine fürperlichen Funktionen in der 
beiten Ordnung jein jollten. 

Die einzige fichere Methode, die je ent— 
dedt wurde, um die Schwindjuchts = Gifte 
auszujceiden, ift die Ginathmung- heilender, 
öliger Dämpfe des Koc’ichen Tuberkuline, 
geichivängert mit feimtödtenden und heilen- 
den Delen. Dieje wunderbaren Tämpfe 
dringen auf den Sik der Krankheit, töbten 
die Keime und heilen Schwindfucht dauernd. 
Hunderte von Leute im ganzen Zande jind 
duch die Koch’iche Behandlung furirt wor: 
den und jind heute Iebendige Beifpiele ihres 
Erfolges. 

Die Chicago Office der Koch Lung Eure 
befindet ji in 146 State Str., wo Konjul- 
tation, Unterfuhung und eine Probe-Be- 
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und den Lungen und wie leicht es ift, dak | ®: 
— —* ae ER SE: a 


geltenden Firmen Lorimer & Oal- 
laaher und Kofeph Duffy & Co. er- 
halten, aber doch nur, meil die von 
denfelben eingereichten Angebote 
weitaus niedrigiten aeivefen feien, nie= 
driger foarr, als die vom Chefinge- 
nieur der Behörde aufaettellten Koften- 
poranichläge. Sollten die Firmen nach- 
träglich Forderungen für angebliche 
einreichen, jo mürde 
man e3 bezüglich der Berechtigung die- 
fer Forderungen auf einen gerichtlichen 
Enticheid antommen laffen, mie es un= 
ter ähnlichen Umftänden die Abwajfer- 
behörde noch immer gehalten habe. Die 
Summe der Ertra-Forderungen, wel: 
che ſeit dem Beſtehen der Abwaſſerbe— 
hörde gegen dieſelbe eingeklagt worden 
jeien, beaiffere fich auf mehr als $2,- 
500,000, aber bisher hätten die Kläger 
herzlich meniq herausgeichlaaen. 

In ähnlichem Sinne fpricht fi auf 
Kommiffär Braden aus. Deflen- 
ungeachtet gewinnt in den Kreifen der 
unabhängigen Wähler die Anfici 
mehr und mehr Raum, daß 'man vor 


Macenfchaften, wie fie im Winde fein | 


follen, auf der Hut werde fein mülfen, 
und daß man rechtzeitig daran denten 
follte, für die nächitjährige Neumahl 
bon Abmaflerfommiffären unabhän= 
gige Kandidaten herauszubringen, 
darunter einige tüchtige ngenieure. 
Mayor Harrifon wird fih am näd;- 
ten Dienjtag an der Spige eines 
Fähnleins feiner Gefolgsleute auf Die 
Malfahrt nach Efopus begeben, um 
dort zu fehen und zu hören, wie Er- 
Richter Parker die förmliche Botichaft 
aufnehmen und beantworten wird, daß 
er zum Bannerträger der bemofra- 
tifhen Partei erforen worden. Die 
nachgenannten Herren imerben den 
Manor auf diefer Fahrt begleiten: 
Hm. Prefton Harrifon, Edgar 2. 
Tolman, W. F. Brennan, Erneit 
Hummel, Conrad Rode, Dr. T. J. 
Kuflewsti, Dr. J. F: Chpatal, John 
P. MeGoariyg, Frank Wenter, John 
I. Iraeger, Fritz Ka Adam Dri- 


3. Da ae a Bing, 


Zegislatur um drei | 
I & = — — Ro⸗ 
Jahre verlängern zu laſſen. Herr Ro-— 


er hätte von einem derartigen 


die | 


be 


Riverd MMeil, Orva ©. Williams, 
Charles %. Gunther, Todd Lumzsford, 
William Lyman, Thomas Byrne, 
Frant McCarthy, U. 3. Sabath, F. 
E. Dooling, Thomas F. Fernz, John 
©. Clark, John PB. Agnem und €. M. 
Lahiff. 
Der Mayor ſelber macht übrigens 
ſein Mitgehen davon abhängig, daß 
die Sachlage im Schlachthausbezirk 
nicht ſein Verbleiben in der Stadt als 
ſehr nothwendig erſcheinen läßt. Da 
alle die ſtädtiſchen Würdenträger, 
welche ſonſt wohl vom Mayor mit ſei— 
ner Stellvertretung betraut zu werden 
pflegen: Korporationsanwalt 
man, Kämmerer MeGann und Vor— 
ſteher Blocki von der Abtheilung für 


öffentliche Arbeiten, als Fahrtgenoſſen 


aufgeführt werden, ſo iſt es ſeht wahr— 
ſcheinlich, daß der Mayor garnicht im 
Ernſt an das Mitgehen denkt, ſondern 
die Delegation nach Eſopus ſchickt, da— 
mit ſie ihn dort vertrete. 

Unter der Hand erfährt man, daß 
republikaniſche Gegner des Gouver— 
neurskandidaten Deneen der demokra— 
tiſchen Parteileitung eine Menge ſchon 
für den Gebrauch fertiges Kampagne— 
Material gegen dieſen zur Verfügung 
geſtellt haben. Die betreffenden 
Pamphlete ſollen ſchon für die repu— 
blikaniſche Vorkampagne gedruckt ge— 
weſen, aber zurückgehalten worden 
ſein, weil die Verfaſſer und ihre Auf— 
traggeber im letztenAugenblick befürch— 
teten, die Geſchoſſe könnten ſich als zu 
ſtark gepfeffert erweiſen und bewirken, 
daß die Anhänger Deneens es unter 
allen Umſtänden ablehnen würden, ge— 
meinſame Sache mit den Verſendern 
zu machen. 

Im nationalen 
Hauptquartier ſprachen 
Anderen Finanzminiſter Shaw 
der Kongreßabgeornete Brooks von 
Kolorado vor. Der Letztgenannte ſoll 
gemeldet haben, es ſei infolge der Ar— 
beiterwirren 


republikaniſchen 


Republikanern verloren gehen würde. 
Um nichts ungeſchehen zu 
was dazu dienen könnte, zu der 
demokratiſchen Kundgebung, welche 
am 20. Auguſt im Schützenpark 
veranſtaltet werden ſoll, eine mög— 
lichſt große Beſucher-Zahl zuſam— 
menzubringen, wird in Verbindung 
damit auch eine Schönheitskonkurrenz 
veranſtaltet werden. Nur ein halbes 
Dutzend Bewerberinnen will man zu 
derſelben zulaſſen, und Aichmeiſter 
Quinn ſoll die beiden allerſchönſten 
aus denſelben herausſuchen. 
riet 


Die engliihe Bühite. 





Studebafer — Direktor Sap- 
age fündigt für morgen die Wieder: 
aufnahme der Vorjtelungen an, und 
awar tird die humorvolle Operette 
„Ihe Yankee Eonful” gegeben werden, 
die auch auf dem Programm gejtanden 

; hat, während im Januar infolge der 
„Stoquois“ = Katajtrophe die Iheater- 
fperre verfügt wurde. Der „Yanfee 
Conſul“ hat damals fein Wirfungs- 
feld nah New Morf verlegt und jich 
dort mit aqroßem Erfolge behauptet, 
bis die Sommerszeit e3 geboten erfchei- 
nen ließ, den Mitwirkenden eine Rube- 
paufe zu gönnen. In der Titelrolle 
wird Herr Raymond Hitchcod auftre- 
ten. Unter den fonjtigen namhafteren 
Kräften der Gejellichaft befinden jich 
Eva Davenport, Flora Zabel, Rofe 
Yotti, Sally MeNeel, Jojeph F. Rat: 
cliff, Albert PBarr, Wm. Danforth, 


GrandvDperaHoufe —Das 
unterhaltende Volksftüd „Mrs. Wiggs 
of the Cabbage Path“ wird in Chi- 
cago nur noch) drei Wochen lang geae- 
Sn dem Befuch der Vor 
| ftellungen macht fich noch feine Abnah- 


ben merden. 


| 

| 

| 

| 

} 

| 

| ar, 

Frank Ranney, J. E. Hazzard u. U. 


me bemerkbar, und Frau Cooke, als 
Trägerin der Titelrolle des Stückes, 
immer wieder wohlverdienten 
Applaus für ihre vollendete Leiſtung. 
Für die fünfzigſte Aufführung des 
Stückes, welche am 17. Auguſt ſtatt— 
finden wird, bereitet die Direktion ein 
geihmadvolles Soupenir-Programm 
| vor. 
| Bomers. — Die feihe Soubrette 
Blanche Ring wird fih ala „Vivian“ 
in Leo Dittrichiteind Geſangspoſſe 
„Bivian’3 Papas“ nur mehr zwei Wo- 
chen lang produziren, und da der Vor- 
verfauf der Site für die Vorfielungen 
nod immer fehr flott geht, jo mer: 
| den ‘ene, die das Stüd noch nicht ge= 
| eben haben, es aber fehen möchten, 
; aut daran thun, fich rechtzeitig nad) 
Eintrittsfarten umzuthun. 
Eleveland— Eine lange Reihe 
ı von aut befannter Namen jteht auch) 
| in diefer Woche wieder auf dem Pro-= 
| gramm der zugfräftigen QWaudenilie- 
| Vorftellungen in diefem Theater. Als 
| beioundere Zugfraft hat ver Unterneh 
| mer für oiefe Woche die beliebte 
l 


| 
ı 
I 
| 
I 
| 
! 
| 


Sängerin und Tänzerin „Corinne“ 
gewonnen. 
Garrid — Das ESingfpiel „Ihe 
Ronal Chef“ ermeiit fich in der glän- 
zenden Ausftattung, welche die Gebrü- 
der Schubert ihm haben angedeihen 
laffen, als ein borzüglicher Kaffener- 
: folg. Das Haus ift in jeder Voritel- 
| Iung vorzüglich bejegt, und da die Ge- 
! jelichaft aus Kräften erften Ranges 
| beiteht, jo find die Aufführungen wirf: 
lich muftergiltiq zu nennen. 
Sllinois. Das 


j 
I 
| 


| fich jet bereits fünf Wochen lang auf | 
„Dearborn | 


und Die 


| diefer Bühne, 
melche 


Amufement Eo.“, das Stück 


herausgebracht hat, bedauert nur, daß 


| fie mit den Aufführungen nicht ſchon 
früher bat anfangen fünnen. 


Fiel vom Dach. 


Während Fred. W. Campbell, Nr. 
2133 Huron Straße, gejtern Nachmit- 
tag mit’ dem Anftreichen des Daches 
des Gebäudes Nr. 383 N. 51. Abe. be- 
TGäftigt war, glitt er aus, ftürzte ab, 
brad; zwei Rippen und verrenfte ſich 
ba3 rechte Knie. Er fand Aufnahme 


Tol⸗ 


geſtern unter 
und | 


t in feinem Bergjtaate | 
ı ernftlich zu befürchten, daß diefer den | 


laſſen, 


Su Chapin'ſche 
Singſpiel „The Forbidden Land“ hält 


Der Schwaben-Verein rüſtet ſich zur würdi⸗ 
gen Begehung desſelben. 


Uebermorgen die übliche Weinprobe. 


| Am Gonntag, den 21. und Montag, 
den 22. Auguit, feiert ver Shmwa-= 
benvderein fein 27. Cannitatter 

DVolksfeit und eine Woche fpäter ein 
ı großes Kinderfeit, das an Stelle des 
ı MWeihnachtsfeftes den Kindern alles 
ı Das bieten wird, was ihnen früher der 
nun verabjhiedete Santa Klaus 
| brachte. 

Nach den Vorbereitungen des Feſt— 
fomites und der finanziell großartig 
cusgefallenen Vermiethung der Bier- 
tände zu fchließen, wird biejes Felt 
| wohl alle früheren in denSchatter ftel- 

len. Der Bart jelbft, mit feinen Na- 
| turfchönheiten, den Schaubuden und 
| zu Land», Quft- und Seefahrter ein- 

ladenden Gelegenheiten, mit dem Rie- 
jenfaroajfel und den jchönen Konzer- 
ten, tft jchon an und für fich ein Lieb- 

Iingsplag für Groß und Klein ge— 

worden. Wie wird es erft zugehen, 

wenn die Schwaben ihren Einzug hal- 

ten! Vociges Jahr waren etwa 30,000 
ı Menjchen Zeugen des fchönen Feites, 
‚bie GSehenswürdigfeiten des Parks 

werben diefe Zahl wohl diesmal ver- 
| boppeln. Außer dem beriihmten 
' Schwabenwein, der in zmwölffaffiger 

Auflage erfcheint, um eine rofige 

Stimmung zu erzeugen, werben Seils 

tänzer, drejjirte Hunde, die Dame im 

Luftballon, Tanz und Konzert die 
‘ Gäjte unterhalten, und®ruppen in ben 
Landestrachten der Schwaben und 
Schwäbinnen, von denen die ſchönſten 
am dritten Tage mit Preiſen bedacht 
dem Felt den ECharckter bes 
 Ihmwäbifchen Erntefeft3 geben, das in 
| Jinniger und fünftlerifcher Weije durch 
die Fruchtſäule angedeutet wird. Und 
wenn e3 dann zu dämmern anfängt, 
wird das Feitfpiel, in Tänzen, Gefän- 
gen und Koftümen das fchalfhafte und 
gemüthlige Schwabenland mieberges 
bend, feinen Anfang nehmen. Was die 
| berbindende Sprache nicht erzielen 

fann, wird durch die Pantomime aus 

gedrüdt werden, für die im Felt: 
programm der erläuternde Tert ge= 
drucdt werden wird. Na) dem Hei- 
mathipiel werden Schattenbilder und 

Teueriverf die Aufmerffamteit ber 
: Eäfte in Unfprud” nehmen, bi3 der 
‚ Schredensruf „Der Wein ift alle!” das 
Feſt zu einem mohl zu frühen Ende 

bringen wird. — Da der Eintritt nur 

25 Cents die Perfon beträgt, follte 

fein Deutfcher der Stadt Chicagg das 

Sannftatter Volkäfeft am 21., 22. und 
28. Auguft verfäumen; er wird fich 
| 
| 
| 
| 


| werden, 


ficher zu dem Ausruf bewogen fühlen: 
„Gerade wie in Cannftatt!” 
Uebermorgen, Dienftag, von 5 Uhr 
Nachmittaas an, hält der Vorftand des 
Scdmabenvereins im Schüßenparf bie 
übliche Weinprobe ab, um den für das 
eit importirten Nedarmein mit fach- 
verftändiger Zunge zu koſten. Es 
| mürde fehade fein, wenn da3,Tröpfle“, 
das man beim Boltsfeit zur Stärfurg 
| ermählt, nicht den verwöhnteften Key: 
len genüge. 
ie 


Armes Maädchen! 


| 
| Eve'yı St. John wurde im Gerichtsfaal 
| obnmädbtia. 
| DasBerhör, welches aeftern vor dem 
| riedensrichter Hurley ftattfand, vor 
meldem Evelyn St. John, ein 17jäh- 
| riges Mädchen, fchwere Beichuldigun- 
| gen gegen den Anwalt ©. 8. Mafh, 
| einen Neger, Nr. 345 State Straße 
| wohnhaft, und deffen Mitangeflagten 
| ©. 9. Bird erhob, mußte infolge de& 
Zuftandes der Klägerin terfchoben 
| werben. Das Mädchen, welches auf 
dem Zeugenftande ohnmäcdhtig wurde, 
| mußte mitiel3 Ambulanz nad ber 
Frauen-Abtheilung der Polizeimadye 
an Harrifon Straße gebradt und in 
ärztliche Behandlung genommen mer 
den. 
Evelyn St.Yohn, welche vonPlatt3- 
burg, R. 9., bierherfam, um jıch eine 
Stellung zu juchen, hat meberfsreunde, 
noch Befannte in Chicago und ıft faft 
| aller Mittel Baar. Gie beantwortete 
| eine Anzeige in einer Zeitung, um eine 
| Dienftbotenftele anzunehmen. Die 
| Stelle war in der Dffice bes farbigen 
Unmalts Mafh. Sie begab fi) dort- 
bin und, mie fie behauptet, fol Mafh 
fie faft eine Bode lang gegen ihren 
Willen in dem Haufe feitgehalten und 
fie ihrer freiheit beraubt haben. Birb 
fol einer der Agenten des Kapt. Piper 
in feiner Unterfuchung über hiefige Bo- 
Vizeiverhältniffe geiefen fein. 
Als Evelyn ihre LeidensaefHicht 
auf dem Heugenftande mittheilte, wur» 
de fie aufgeregt. Diefer Zuftand ftei= 
gerte fich derartia, daß fie in Hniterie 
verfiel und fchließlih befinnunoslos 
zufammenbrad. 
Maid und Bird müffen fih am 16. 
d. Mis. einem meiteren Verhör vo: 
ı Richter Hurley unterziehen. Gegen 
Bird ilt die Anklage no ſchwer— 
iiegender, al3 gegen den Anmalt. 


Schulfeſt. 


Ev. Bethlehems -Ge— 
meinde, Diverſey Boulevard und 
Court, veranſtaltet unter der Leitung 
ihres Paſtors, Herrn J. S. Kircher, 
am Mittwoch, den 10. Auguſt, im 
Elm Tree Grove in Dunning ein 
großartiges Sonntag3-Schulfeft, zu 
mweldem die Sonntagsfhüler freien 
Eintritt haben und die Befuhe: 235 
Et3. die Berfon bezahlen müffen. Die 
Fahrt mit allen Nord- und Weftfeite- 
Car3, die an Irving Park Boulevard 
tranäferiren, foftet 5 Et3. Kinberfpiele 
werben arrangirt, für ©peife forgt ber 
Frauenverein. Es gibt Eid-Eream 
und vor Allem ſchönes Weiter. Die 
Sonntagsſchüler marſchiren mit Mu—⸗ 
ſik um 9 Uhr Vormittags von der fir: 


che ab. 
cere 


Die 


— ——— — 


— 





— 


Bergnuuügungs⸗Wegweifer. 


DB Opera Houfe — „Mrs. Wiggs of 
— Bath“, 
—* 18.—.The Forbidden Land". 

batler — Gefhlofien. 

an b.—Baubeville. 
8. — „Bivians Papas. 
Zemple ofMuirc — Geſchloſſen. 
— — „The Royal Chef.“ 
ardsGarten. — Konzert jeden Aben® 

nd Sonntag Nahmittag. 

ıbabhs Garten. — Konzert jeden Abend 
und Sonntag Nahmitiage. 

Rıpnerpiem — Konzerte der Kapelle des 1. 
Negimentes und „Ihe Pite. 
tengt. — Rongert jeden Abend und Sonntag 
ee Nachmittags. 

Field Eolumbdtan Muſervm. —Samſtaad 
und Sonntaas iſt der Eintritt frei. 

Chbicago Art Inſftitute. — Freie Beſuchs⸗ 
sage Mittwoh, Samftaa und Gonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgabeı. 


Re —män 


w 
— 


A aaa? @® 


Räthfel (1653). 
Don Frit Lefhmann, Chicago. 


Mit „B“ gebraucht’S der Zimmermann; 
Mit „S“ Kaminski nagelt’s an; 

„K“ findet Tu im Bergrebier; 

Mit „De nennt’s einen Vogel Dir. 
Dies Räthjel ’S nicht ge= mit „ft“ 

Und „n« am End’. Herrchee! Ach nee! 


Silbenräthiel (1654). 
Don 6.8. Scharien, Chicago, 


„Ihr redet viel, jedoch Shr brechet 
Die Frucht für jolche Mühe nicht, 
Weil es den Morten, die Ahr iprechet, 
Am Erjten ganz und gar gebricht.“ 


„„Ich weiß nicht, Fräulein, was Ahr meinet, 
Ich bin das Zweite wirklich dody, 

Und werde fein—jo wie mir fcheinet — 
Weit mehr e5 mit den Nahren noch.““ 


„Sch wollt’, daß Ahr das Ganze mwäret; 

Ihr fjeid es nicht — das Gott erbarm’! — 
Wer nur das Zimeite ift und ehret 

Das Erfte nicht, ift immer arm.“ 


Scherzräthjel (1655). 
Was iſt's, das ih im Stall dort 
E3 ift ja nicht das grüne Gras, 
Das gelbe Korn, der rothe Klee, 
Doch war eS einmal jo etivas. 
Wollt’ einftens Einer wißig fein, 
So fagte er den Mägdelein, 
Sie möchten e5 doch rathen fein. 
Dann gäb’ es in der Welt umher 
Bald feine alten Aungfern mehr. 


ieh? 


Kreuzgräthfjel (1656). 
Don 6. Midhael, Hammond, Ind, 


| 
Bir 
| 


1—2 heißt mand’ jchönes Mädchen; 
2—3 im Kalender fteh'n; 

3—4 nit mit böfen Menfchen; 
4—5 fannft im Krieg Du jeh'n; 
5—6, Niemand wird’sbeftreiten, 
Ein fehr jchöner 6—1 ift; 

Da® 1—5 trennt viele Menichen; 
4—3 feinen Groll als Chrift. 
Mas 6—4 ift, ift nicht ferne; 
Slüdlih, wer zu 6—In hat; 

3m 3—4—3 Hirfche jpringen; 
1—6—3 faßt der Soldat. 


Königszug (1657). 


Eingefhidt von Zrau Louije Pinger, 
Chicago. 


te fommt | dann | ein 


bei nicht reit die 


be | bund 


(Der König geht immer nur einen Schriti 
—aljo ein Feld—darf sid) aber nad allen 
Seiten hin und auc) die Diagonalen entlana, 
bewegen.) 


Bilberräthie [ (1658) 


E83 werden wieder mindeftens jc hs Bit: 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet — zur Vertheilung kommen — 
mehr, wenn beſonders viele Löfungen ein— 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloob— 
ſung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt— 
karten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2 Cents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein: 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


1. Gleichklang. 
Gingefh. von 9. Kornrumpf, Chicago. 


— — par da auf einem Grab zu Iefen, 

Mie der N. N. jo tugendhaft gemwefen, 

Der H, der ihn gefannt, jpricht: Laht ihn 
ruh'n, 

Doch was da ſteht, hier möcht' ich — thun. 


2. Rechnungs-Aufgabe. 
Von Mathias Straka, Chicago. 


Man nehme aus nadjftehenden Dichterna= 
men folgende Bruchtheile heraus: 

Fin Fünftel von Stilffried. 

Ein Drittel von Daupdet, 

Sin Fünftel von Ejchitruth. 

Fin Fünftel von Viktor Hugo. 

Zwei Neuntel von Sudermann. 

Ein Viertel von Tennyion. 

Ein Biertel von Scheffel, 

Zwei Siebentel von Leiting. 

Sin Elftel von Shakeipeare. 

Man addire dies, und .das Ergebniß ift: 
Eine berühmte, auch in Chicago befannıe 
Sängerin. 


3. Budhftabenräthiel. 
Eingeihidt von „Mauerblümdhen“, 


1234 hat feinen Magen 

Und frißt, was And’re nicht vertragen. 

234 tft oft äußerft jcharf, 

Dann meid’ e8, wer da fann und darf; 

Denn ift 1567 aud dicht, 

Genügend ſchützen kann es nicht. 

3 iſt beliebt als Stütze, 

Und wider manche Unart nütze. 
Deutſchlands NRorden liegt das Ganze, 
—— — rent da im —— 


Jköſungen zu den Aufgaden u 


voriger Aummer: 


Räthſel (1647). 
Bucht, Buch. 
Richtig gelöſt von 30 Einſendern. 


Räthſel (1648). 
Brautſchatz. 
Richtig ggöſt von 34 Einſendern. 
Silbenräthſel (I1649). 
Wahrſagerin. 
Richtig gelöſt von 47 Einſendern. 


Kreuzräthſel (1650). 
123—TIopefa; d—ter; 5—-lam; 6— 
pas. 
Richtig gelöft von 46 Einjendern. 


Röfjeljprung (16091). 


Millit die Welt Du far erjchauen, 

Schaue erft, was vor Dir liegt, 

Nie aus Stoffen und aus Kräften 

Sich ein Bau zufammenfügt. 

Aus dem Düntkel ceig’nen Meinens 

Nie entfeimt die friihe Saat, 

Sur Nachdenken nur erjchwingt Fi 

Menjchengeift zur Schöpferthat. 
Richtig gelöft von 33 Einiendern. 


Bilderräthjel (163). 
Tigerhalbinjel 
Nihtig gelöft von 5 Einjendern. 


Föfungen zuden „„Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Umftellräthjel.—Amiel, Selma. 
I 2. Kreuzräthjel. — 1, 2—Ruden; 
3,4— Riegel. 

8. Rapjelräthiel — Frau, Lena, 
gel, Eber, Dant, Eiſen, Rübe. — Flie— 
der. 


Bid)tige Löfungen 


fandten ein: 


Frau Altwine MWiefen (4 Preisräthfel — 3 
Nebenräthiel); E. E. Windler (5—3); Henry 
Lanafeldt 3—D; Frit Lefchmann (43); F. 
U. Frintner (5-3); %. Ioggerft (d—5); 
Frau Anna Wilde (3—1); Frau M. Wieie 
(3—1); Frau Anna Pinnow, Maymwood, SI. 
(4—2); Frau Louije Ringer (5-3); Frau 
Marie Melsheimer (2—0); Hermann Pape 
(43); 9. Kornreumpf (5—2); Frau Käthe 
Weigand (53); Frau Bertha Janz (43); 
Frau F. L., Tavenport, Sa. (5-3); PB. ©. 
Raarıp (49); 3. 2. Gichader, Homeitead, 
$a. (5—0); Mathias Strafa (33); €. 9. 
Thomjen (5-3); Frau 9. Fröhlih (5-3); 
„rau Bertha Knuepfer (1-2); R. Windler 
(5—3); Fran Antonia Bialt (d—2); Frau 
Martha Rogge (4-3). 

Rudolf Schweiger (3-3): Frau Marie 
Zange (3—0); Frl. Alma Brehme (3-3); 
D. Kühn 2—2); rau Agnes Groß (3—1); 
Sohn Troftorff, Milwaufe, Wis. (3-5); 
Frau E. Lomberg (d—0); Frau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis. (5—2); 9. 
Z: mmermann (d— Frau Helene Brock— 
mhyer 3—1); Frau %. Ziele (3—2); ©. Mi: 
haecl, Hammond, And. (4-3); Henry Peters, 
5—3); %. 9. Noefler, Arendal, Mid. (&— 
3); Frau Mina Ertl (5-3); Chas. Herbert 
5-3); U Hampe (5-3); Frau Roja 
Schlogl (5—3); Geo. Geerdts, Maywood, 
U. 4-3): C. E. Winckler (5—3); Frau 
Helene Keyl (IB); Frau Lydia Sedlmapr, 
Danpille, SU. 23); Frit Kirchhere (33); 
Gerh. Garftens (4—3); Frau Pfeuffer (d— 
2); Frau U. Milling (d—1); Frau Laura 
Meier 2—2 


Hrämien gewannen: 


Räthſel (1647). — Looje 1-30. ©. 
Michael, Hammond, And. Loos Nr. 19. 
Räthjel (1648). — Looje 1—34. 
Käthe MWeigand, 385 MW. Wellington 

Chicago; 2008 Nr. 9, 
— (1649). — Looje 1— 
47. NR. Windler, 91 Ordard Str., Chicago; 
2005 Nr. 23. 
Kreuzräthbiel (1650). 
46. 9. Korneumpf, TOT EM; 
Chicago: Xoos Nr. 13. 
Röjjelfpr u n g (1651). — Laoje 1— 
33. Hermann Pape, 2033 21. Plare, Chi— 
cago; Loos Nr. 8. 
Bilderräthpfel (1652). — Looje 1— 
5. 9% Hampe, 815 W. Yan Buren Sır., 
Zoos Nr. 4. 


Chicago; 
Zathfel-Briefkaften. 


9. Lanafeldt; rau Anna Milde: Ferd. 
Joggerſt; BP. S. Raarıp. — Neue Aufgaben 
erhalten. Dank. 


Frau 
Str., 


— gLooje 1— 
Halfted Str, 


Lokalbericht. 


— — — 


Rienzi⸗Konzerte. 


Direktor M. Ballmann iſt ſtets dar— 
auf bedacht, mit ſeinem Orcheſter ge— 
ſchmackvolle muſikaliſche Programme 
zur Durchführung zu bringen, welche 
die Freude und das Intereſſe der Be- 
fudher des fjchönen Gartens‘ e:reaen. 
Eon fommen heute Nachmittag u. U. 
zum Gehör: Chinefifhe Vupvertüre 
(Lahner); Ungarifche Fantafie (To— 
bani); Lilliputic (Rogers); Balletval- 
zer (Loraine); Dirie (Chattawan). 
Heute Abend enthält das Programm: 
Dupertüre „Die Marmorbraut” (He: 
told); VBotpourri aus „Ihe Sho Gun“ 
(Lueders); Radium-Tanz (Schwartz); 
Zallah, egyptiſches Intermezzo (Lo— 
raine); Speniſcher Walzer (Waldteu⸗ 
fel); Nubiſcher Liebesgeſang (Europe) 
u. A. m. Wie üblich findef auch heute 
wieder das ſtets ſtark beſuchte Früh— 
— von 11:30 bis 12:30 

att. 


Anbachs Garten. 


Für heute hat "bie Rapelle des ſchat⸗ 
tigen Garten-Etablifjements, in mel: 
chem man jtet3 Kühlung und das Be- 
fte an Speifen und Getränfen finden 
ann, folgendes Programm aufgeftellt: 
Nachmittags u. U: „Flotte Burfche“ 
(Suppe); Dorffhmwalben“ (Strauß); 
„Rigoletto” (Verdi); „Die Poft im 
Walde" (Schaeffer); „Frühlingslied 
(Mendelsfohn); „Lohengrin” (Wag- 
ner); „Highſchool Cadets“ (Souſa) 
und Abends als Hauptnummern: 
„Schöne Galathee“ (Suppé); „Blaue 
Donau“ (Strauß); „Tannhäuſer“ 
(Wagner); „Largo“ (Händel); „Ma= 
dame Angot“ (Lecoque); „Cavalleria 
Ruſticana“ (Mascagni); King“ Dodo, 
(Lueders) u. ſ. w. 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 


F. W. Walter, — ——— Frame⸗Cottage, 54 W. 
Benfacola Ave., $1400 
James Berkodec, „gmeiftödiges Bridhaus, 1273 


PR A 1 töc 

u cEudden, ige 

11835 State Str., $16' 

U. Manjell, u Höriae "Brid-Cottage, 6438 
Emerald Abe 

Etitie M. Hades, Swetftöctige Brick Veneer Reſi⸗ 
und-Barn, 7124 Coles Ave ‚ $3500. 


Frame⸗Cottage, 


—— Bridhaus. 


€. ag! 
bäude, 52028 Etr., $12, 12, 


REN 


1037 R.. 
& „Beig-Apartment-@e- | 


getäufchte Erwartungen. 


Millionen» Hoffnungen werden zu 
Waſſer. 


Arbeit der Steuerreviſoren. 


Muthmaßliche Urſache des Waſſermangels. 
— Miüdgefhäft des Kinderhofpital:Ders 


eins. —' 


Geitern ift die Frift abgelaufen, in= 
flerhalb melcher bei der Steuerrepi- 
fionsbehörde noch Protefte gegen Ein 
Ihäßgungen von Fahrhabe eingereicht 
werden fonnten, welche die Ajjejjor:i 
vorgenommen haben. Im Ganzen 
find gegen 6000 ſolcher Proteſte einge— 
laufen. Dazu fommen etwa 500 
Falle, in melchen die Repiforen die 
borgenommene Einfhätung für zu 
niedrig erachten und perfünlide Er= 
fundigungen einziehen mollen. Dem= 
nach wird die Behörde mit der GSidh- 
tung des auf Fahrhabe bezüglichen 
Theiles der Einfhätung wohl noch 
mindeftens zwei Wochen lang ziemlich 
ftramm zu thun haben. Wie es jet 
ausfieht, wird die Summe des einge- 
Thätten Werthes der Yahrhabe im 
County, wenn die Reviforen mit ihrer 
Arbeit dur find, fich um mehrere 
Millionen Dollars niedriger Ttellen, 
als der von ‚en Affefloren herausge- 
rechnete Betrag. Und das, obgleich 
man fo hoffnungspoll darauf gezählt 
bat, daß infolge der neu verfügten 
Miteinihägung des Aktienfapitais 
bon Fabrikgeſellſchaften „mindeſtens 
fünfzig Millionen“ mehr herauskom— 
men würden. 

Hilfs-Polizeichef Schuettler hat der 
„Mutoſcope Co.“ die bisher beſchlag— 
nahmten Bildermaſchinen zurückge— 
ſtellt, die beanſtandeten Bilder aber 
bis auf Weiteres zurückbehalten. Zwei 
weitere „Penny-Arkaden“, in welchen 
die Gebrüder D. S. und T. S. Cohn 
anſtößige Bilder gezeigt und verkauft 
haben ſollen, wurden geſtern polizeilich 
ausgehoben. Angebliche Wettbuden 
wurden geſtern ausgehoben in den Ge— 
bäuden 59 Dearborn Str., 25 Adams 
Str. und 853 Clybourn Ave. 

Der von der „Harlem Citizens' Aſ⸗— 
ſociation“ für geſtern angekündigt ge— 
weſene Kriegszug gegen die Rennbahn 
in genanntem Vororte, bei welchem 
man auch den Sheriff und die verſchie— 
denen Würdenträger von Harlem als 
Waffenknechte verwenden wollte, iſt 
unterblieben. Aufgeſchoben, ſagen in— 
deſſen die Herren von der „Aſſocia— 
tion“, ſei nicht aufgehoben, und was 
in der vorigen Woche noch unterblie— 
ben ſei, könne ſich in dieſer recht wohl 
ereignen. 

Im Mafferamt hat man jebt die 
reht mahrfcheinliche Erklärung für 
den Waflermangel in Hnde Park, Lake 
View uf. gefunden, daß die vierzölli- 
gen Röhren, welde in den meiiten 
Straßen der fraglichen Stadttheile die 
Mafferzufuhr vermitteln jollen, zu 
eng find, als daß vermöge berjelben 
derBedarf gedeckt werben fünnte. Man 
will nun daran gehen, diefe Röhren 
durch ahtzöllige zu erfegen. Von heute 
auf morgen wird fi diefe Maßnah: 
me aber freilich nicht bemerfitelligen 
Yaffen, und außerdem weiß man aud) 
roch gar nicht, moher das Geld fom= 
men fol, um jie durchzuführen. 

Die Aldermen Flynn, Dever und 
Beilfuß haben den jtabträthlichen Ver- 
tehrsausfhuß halb und halb im Ber: 
dacht, daß derfelbe mit dem Entwurf 
für einen Vertrag mit der City Rail- 
may Co. der Bürgerfchaft ein € für 
ein U zu machen beabfichtige. Falls 
piefer Entwurf mwirflih den Wählern 
zur Urabitimmung vorgelegt merden 
fol, fo müßte er vom Stadtrath ſchon 
am 3. Oktober angenommen tmerden, 
alfo am felben Abend, an welchem er 
der Körperfchaft vorgelegt erden 
mwird> Bon einer Durchberathuna ber 
Vorlage würde alfo unter diefen Um- 
ftänden feine Rede fein fönn.n, und 
außerdem ift es fraglich, ob die Anord- 
nung der Abjtimmung nicht durch ir- 
gendmelche technifche Einwände bie 
man wegen der Kürze der gegebenen 
Frift nicht würde aus dem Wege räu- 
men fönnen, ganz und gar vereitelt 
werden würde. Ald. Flonn fagt uns 
ter diefen Umständen würde es mohl 
das einziq Richtige fein, die®rledigunn 
der ganzen Angelegenheit zu verjchtes 
ben und bie Urabitimmung erft bei der 
Frühjahrömahl vorzunehmen. De: 
Mchor war aeitern nicht in jeinemBu= 
reau, und es ließ fich deshalb nicht er= 
mitteln, mas eı über die Sache dentt, 
bezm. wie er fich zu derfelben itellen 
mill. 

Hilfa-Schagmetiter Hildreth faat, 
es mürden ftädtifchen Angeitellten in 


jetem Monat gegen $10,009 an Ge: | 


haltsvorſchüſſen gewährt. Gewerbs— 
mäßige Geldverleiber würden für Dar— 
lehen in dieſem Betrage 81,000 Zin— 
ſen rechnen. Herrn Hildreth thut es 
beinahe Yeid, ’aß er nicht ebenfalls 
er für die Vorfhüffe verlangen 
arf. 

Präfident Mentmorth' von der 
„South Central Amprovpement Affo- 
ctation“ bat beim Gefundheitsamt eine 
Befchmerde darüber eingereicht, daß in 
der Gegend zmiichen 29. und 30. Str., 
Ssndiana und Prairie Ave, zahlreiche 
Obſt- und Gemüfe-Haufirer in Stall» 
gebäuden wohnen und jehr häufig ihre 
mit Früchten oder Gemüfe beladenen 
Magen über Nacht unten in den Stäl- 
len ftehen laffen, mas der Bejchaffen- 
heit diefer Gemächfe nicht zuträglich 
fei. Herr Wentmworth kann übrigens 
die von ihm beflagten Zuftände auch in 
faft allen anderen GStabitheilen vor: 
finden, fall3 er fich dafür intereffiren 
follte, 

Der Kinderhofpital - | 
morgen, Montag, auf dem freien 

lägen 


Verein wird 


! 


äwifchen ber Stabthalle und: 


mn —— 


ton Str.) mit dem Berfauf pajteuri- 
firter Milch beginnen. Preis: 2c für 
je 3 Unzen Ynhalt. Der zu erzielende 
Reingewinn wird verwendet merben, 
um armen Yyamilien feimfreie Milch 
unentgeltlich liefern zu können. 


Die Eigenthümer des Columbus=. 


Theaters an der Wabafh Ave: Mar 
Meber, Wr. Robefon und B. ©. 
MWalfh, jegen ihren Kampf mit den 
Pächtern des anftoßenden Schanklo— 
fales und Hotela: George E. Bauer 
undEdmward Scheidt, munter fort, und 
die beiden Lebtgenannten mehren fich 
tapfer ihres vermeintlichen Rechtes. 
Die Theaterbefiter haben fich angeblich 
fontraftlich verpflichtet, eine Werbin- 
dungsthür zwifchen dem Theater- und 
dem Schanflofal in Gebrauch zu be- 
laffen. Diefer Verpflichtung wollen 
fie neuerdings nicht mehr entſprechen, 
meil Bauer und Scheidt ihnenSchwie— 
tigfeiten machen bei ihrem Verfuch, den 
Vorfchriften der neuen Theaterverord- 
nung nadhzufommen und die Zahl der 
aus dem Theater direkt in’3 Freie füh- 
renden Ausgänge zu vermehren. Bes 
fonders toiderfegen fich Bauer und 
Sceidt dem Vorhaben der Theaterun 
ternehmer, ITreppenausgänge anzule= 
gen, die hinter dem Wirthichaftsaes 
bäude in die Gaffe führen follen. Nad}- 
dem e3 fchon wiederholt zu heftigen 
Zufammenftößen zwifchen den ftrei- 
tenden Parteien gefommen ift, haben 
diefelben einander jeßt verhaften laſ— 
fen. Die Theaterleute bejchuldigen 
Bauer & Sceidt des groben Uns 
fugs und der Sachbeſchädigung, wäh— 
rend Bauer & Scheidt der Anficht find, 
daß die ITheaterleute fich verfchmworen 
haben, fie gefchäftlich zu ruiniren. Die 
eine Klage ſchwebt vor dem Polizeirich- 
ter Caverly, die.andere vor Kadi Rich- 


ardfon.: , 
—.- « —ñ— — 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lienſen wurden in der Offies 
ves County⸗Clects ausaeſtellt: 


George Hettner, Victoria C. Hatton, 35, 32. 

Andrew Waſielowstkti, Emma Konocka, 47, 42. 

William Brutlay, Sopbia Iobed, 34, 21. 

William Libmanı, Dora Hardt, 33, 20. 

Sofepb Betritih, Zufie Zatlalil, 34, 23. 

Mile Ryds, Zofie Prabtulsia, 26, 21. 

Sojepb Leonard, Annie Linditrom, 30, 

Auguft Baden, Emma Salmanfon, 26, 2. 

Jan Chefozki, Julhanna Guladel, 26, 22 

Ssofeph Ruff, Martha W. teen, 59, 39. 

George Elitadt, Emma Sobnion, 32, 23. 

Paul Guftavjon, Helen Gauihe, 24, 21. 

Sohn 9. Htndley, Janette E. Moulton, 42, 21. 

Jacob K. Edeiman Anna Tohen 29, 21. 

Morris Vodberg, Bottie Malt, 36, 35. 

Srant Meder, Emma Kioc, 22, 20. 

Beter E. Schwarz, Elizabeih Bozovsth, 23,18. 

Elmer D. 9. Ledingdam, Lilian Xeiß, 30,30. 

Jofef Kopl Annie Schweitzuer, 41, 40. 

Edward MeCamant, Dollie Siebolt, 27, 24. 

Iheodore Timrod, Ana Sievert, 29, 26. 

Peter Homo, Goldie Colburn, 22, 18. 

Nas —** C. Anderſch, Martha A. Primdahle, 
4: 9, 

John Aibrocht, Anna Lange, 22, 23. 

Joſef Ewilas, Katarzyna Wronska, 

Fred H. Miller, Loufe Miller, 37; < 

Jacob Caſſell. Hulda Mafure, 27, 23. 

Carl HSorir, Lore M. Lederer, 29, 26. 

Duro Bipfa, Annie Urfin, 25, 20. 

Sted Taleo Dfawabara, Voiho Tani, 28, 19. 

Dscar Albert Ameis, Alma Hierfelorn, 47, 37. 

Sohn Baptiit, Alice Cool, 46, 43. 

Sames3 Beardon, March Loftus, 22, 23. 

Osborne E. Quinton, Anna Drefiel, 23, 

Adolph Frig, Bertha Gradt, 28, 20. 

Theodore E. Wedell, Irene V. Wibfe, 28, 

Coril Fujan, Mary Silbanef, 26, 23. 

George ©. Watfon, Baula Stamm, 30, 30. 


[u — 
Todesfälle, 


Rachfolgend veröffentlichen mir: die Namen 
Deutihen, Über Deren Tod dem Geiunbbeitsens 
Meldung augina: 


Raum, Gertrude, 28 3., ST99 W, 
Born, Ridard, 35° J 44 4 ‚Str. 
Aigner, Sans, 54 3., 1023_VBarrh, Ade. 
Shulg, Charles, 25 N., „367 Garfield pe. 
Nachtbeim, Edward, Ri 8., 2609 Ebicago Abe. 
Pifchoff, Beter, 61 S., 1023 Belmood pe, 
Wagner, Margaret, 45 3., Ridge und Gran: 
ville Ave. 


64. Str. 


Geiger, Anton, 15 3., 2052 24. ®. 

— Aus einer Verbrecherbiographie. 
— Schon feine ©eburtsanzeige fam 
aus Verjehen unter die Rubrif „Ge— 
richtsſaal“ zu Stehen. 


Marttbiridit, 


Auauit 1904. 
Großhandel.) 


Chicago, den 7. 
(Die Preife gelten nur fir den 
Getreide und Heu. 

(Vaarpreife.) 

Wiınterweizen, Nr. 2, roth, nei, 8— #1; 
Nr. 3, zotb, OHI—9R}e: Nr. 2, hart, 9604 — 

Nr. 3, bart, Iöhar. 

Sommermweizyen, Rı.], 
Rr. 3, Böc—$1.00. 

Mars R.2 He Nr. 2, 

Ne. 2, gelb, 53lc; Nr. 3, 52352; Nr. 
3, werk, 524 Nr. 3, gelb, 3325e. 

Hafe T, 2, weiß, 
Mr. 3, a-32}c; Nr. 3, weiß, BI} 
dard, 

Mehl, Winter-Patents, 84.I-H.M das 9 
„Straights?, .50I-M.65: „Minnefota Hard 
Patents“, ROH; beiondere Marken, H.%0 

Heu (Rd erlauf auf den Gele: . Beſtes Timothy, 
814.x35.00; Nr. 1, $13.59; Nr. 2, 
«11. N-819.00: Nr. * — beſtes 
Prairie, $11.0—$11.50; ditto, Nr. 1, $9.50- 
11.0; Nr 2%, 8.00.00; Nr. 3, $7.00- 
H.50; Ne 4 853. 85. 50. 

(Auf Türftige Lieferung.) 

Meizen Septembe r, aft er ,‚ September, neu, 
STH-ITke, Dezember, 9otc; Nat, gie. 

Mais, Auguit, Side: September tr, ö2lc; 
wr—4sic; Mai, HR. 

Hecrer, Auguft, Bi: Schtember, 323; Dezemz 
ber, ic; Mat, ir. 

Rrovtitanen. 

Edmalz; September, 80.773; 

Gepökeltes Schweinefl 
ter, 812.423: Oftober, $12.45. 

Rippen, September, 87.57I3—$7.00 


KH.» 


31:10; Re. 2, 3.05; 


weiß, MyHIc; 
34—96c; 
Pe = 1 
ec, tan: 


ak: 


Dezember, 


Oltober, 
eiſſch. 


8. B. 


Septem⸗ 
Stiober, 


Edhtaitvieß. 

Rind: viel: Vefte „Beeves“, 120-140 Pump 
$5. 9 $g 25 ber 109 BD. eute bis ausgeſucht 
igwere Stier, $. 308.85: aute bis 


v 
ſuchte Stiere, zum Ver ſandt. 84.85 85. 5 
bis ausgeſuchte Kübe, 


per IM Srund, 1. 
Yon), gewöhnliche bis mittlere Kälber, 2.0 
84.85: gute bis ausgeſuchte Kälber, 5. — 
80.09: Texas-Stiere, 82. 


4.50. 
Schweine. Ausgejubte bit defte (zum Berfandt), 
.3—$5.50 der 1m) VBfd.: gewöhnliche bis 
gute 


ſchwere Schlachthaus waatre. 81.75 55. 25: 
ſchwere gemiſchte Waare, 


8.08.40); leichie 
ausgeſuchte, B.H—B.. . 

Ehafe: ers fhwere Schafe, per 10 Pfund 
81.00-84.25: ante bi! ausacihte Nährlinge, 
$4.15—$4.50; „Spring Yamb:’, $5.25—86.75. 

ES wurden während der Woche bierbergebragt: 

46,744 Rinder, 18.653 Schmwene 73,092 Schaie. 

Ron bier verihidt murden: 2,524 Rinder, 1458 

Kälber, 27,881 Schweine und 47,129 Sciafe. 

Veit ärodulıe 


Lutter— 
„Greamern, ertra, per Tfund.. 
er. 1. ME — aus sehe F 
A. 2, VUſfund 
„Gooieys“, per Wiund 
Nr. 1, per Bund 
„Ladies“, per Bid 
Radizaare, frifhe 
KRii- 
Rabhmntäſe. »Twias“. 
„Daiſies“, der Nund 
Voung Ameticas“, der Pfund... 
Schweizer. neu, der Pfund 
Limburger, neu. det Pfund....... 
Brig, per Pfund .. 
—A— 
Friſche Waare. 
Verluſt. der 
rüdgejandt) 
Briihe Warte, ohne Abzug von 
Berluft, per Dutend (Kilten eins 
geihloffen) k 
Geflügel, Kaibfletid, Bilde, 
Geflügel (lebeud)— 
Hübner, das Piund 
do., „Springs“, das Pfund.. 
Truthühnr, das Bund 
Enten, junge, das Piund.ce...... d. 
Bänie, das Dusend...... —— 
Geilügel Negro 
Hübner, 
a a 
äufe das a ee 
RER RR 


... nennen. ... 


0.073.098 
0.08 —0.083 
. 0.08 —0.08] 


ver Piund.... 


ohne Abzug von 
Tugend (Riften ur 


s 

s-> 
3 A. 
Surz: 


I 
st 
2 
* 


385 


—— 2** 


di 


Dincnännches 


; verläfi ig, Sucht Stelle 
ausges | 
gute | 


KRälter (geihladtet)— 
50-60 Bid. Gem, das Pfund.. 0.08 
69-75 Tid. Gewicht, das Pfund.. 0.05 
S-il0 Pr. Gewicht, das Pfund. 0.07 


ifhe— 
Weisfifh, Nr. 1, per Bund... 
Schwarzer Barjd, per Pfund...... 
Weiber Bari, per Piund.. 
Piderel, per Bfund.. 
Hedte, der Piund.... 
Karpfen, per Bund 
Mech (zugerichtet), per Pfund. 
Seh, Bei Biunbrsscnoesenceee “.. 
Schellfiſch, per Pfund............ 
Halibut, per Pfund...... sserennee 
wen per Bund 
Yale, per Pfund........ PPPPFPLFRR 
Häring, per Pfund... 
Matreien, per Stüd 
per Pfund 
Diaderel, per Pfund 
Summer (gefodt), per Pfund .. 
Letihe Srüdte, Gemäie. 
Aepfel, neu, per Bujbel 
Zıtronen, Salifornia, per Kifte.. 3.00 —3.25 
Drangen, Kalifornia, per Kiite... 2.90 —2.75 
Bananen, „Aumbo”, Bündel...... — 65 —1.85 
Ananas, frloride, größte 53.75 
Brombeeren, Mihigan, 16 Duaris.... 133 —1.35 
Himbeeren, jchwarze, 24 a 10 —l. 10 
to., rotde, 24 
Stachelbeeren, — 
Planbeeren, 16 Cuarts 
Yohannisbeeren, 156 Quarts........ —* 
Vfirſiche, 6 Koͤrbe 1 m — 3 
Kiriten, Michigan, faure, 16 Cuarts.. 1.25 —1.50 
Blauen. 2 Dparlb.resicersunseene 0.75 —1.W 
Birnen, Buſhel 0.75 
Melonen, Gens, Allinois, per Bufhel.. 0.20 —0.25 
Waijermeionen, ber using — ilo 
Kopfſalat, per 0.25 —.6) 
Rothe Rüben, 1.0 —1.25 
AUnmenkohl, per 


| .D —1.56 
sfferie, per Rifte 0.39 —0.65 
Kraut, per Kite 
Blattſalat, dieſger. 
Grüne Zwiebeln, Sieber 
Trodıne- Zwiebeln, 70 9 
KHüben, per Sad 
Mohrruben, 10 Bündchen 
Tomaten, 4 Körbe 0.15 —0.77 
Nettiae, bieiiae, der 100 Bündel 1.0 -—-1.5) 
Gurlen, bieſige, per Dutend.......... 0.15 —0.25 
Spinat, tiefiger, per 


0.30 —0.23 
Schoienerbien, Illinois, per 13 Buibhel 1.50 —1.75 
— vkorn, Sachk 


dhnen— 
Grüne Schnittbohnen, Illinois, 
per Sad 
Trodene „Bean 
pe“ Buſhel 
Geringere Sorte 
Nothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, der Buibel, 
Laduncen— 
0.40 —. 50 


Kleine Anzeigen. 


—— 
Berlangt: Männer nud Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Vırlanet: Barienter, muß Arheit 
thun. Muß gute Referenzen haben. Ractz. 
1523 Ooden Ave. 


=33258 


LITER 


...... 


u DI 
— 


Trout, 


SESFSP292220222790- 
72 
— 


— 
o 


0.40 —0.60 


per 10 Bündel 
Kite 


3 Kiſte ... 
‚per Dusgehd.. 


ee 0.0 —1.M 


5°, auserlefen, 


in Cars 


ſämmtliche 
R. E. 


Nachzufragen 
ſonmo 


Hufſchmied. 


Verlangt: Erfahrener 
215 W. 18. Str. 


Verlangt; 50 Tagelöhner, ſowie Cabinet-Arbei— 
ter. 151 Randolph Str. Offen Sonntag bis Mit— 
tag. 


ſtetige 
& 6s., 
fonıo 


Grfahrene Suit Caje Maters; 


Verlangt: 
Stone Bros. 


Arbeit. Nacdrufragen fofort. 
3 W. Waſhington Blod. 


im Tin Shoo 
hat Gelegenheit, 
1566 Clyboutn 


Verlangt: Ehrlicher Junge, um 
zu helfen und Pferd zu beſorgen; 
das Cornice-Geſchäft ju erlernen. 
Avenue. 


Verlaugt; Fünf Knaben von ſechzehn bis achtzehn 
Jahren nebſt guten Zeugniſſen, für leichte Arbeit. 
Nachzufragen bei Schuttler K Hotz, Ede Rockwell 
und 22. Stroße. jomodimt.dsfr 
Chipper in Möbel: Fabrif,  ftarter 

32 N. Wood Str. ſomodi 
der Schrot zu mahlen und 


Illinois PBinegarı Mia. 
jomo 


Vırlangt: ) 
Mann, Hetige Arbeit. 


Vırlanat: Müller, 
Steine au behauen verfteht. 
Eo., 19. und Rodwell Strake. 


Wir bezahlen große Baar-Kommijjion an Leute, 
welche gute Farm-Ländereien verkaufen können; der 
— ge Mann fann in diefer Sation PH verdienen 

sonard Sand Co., 610, 115 Dearborn Straße. 

ſomodimi 


Fin deutſcher lediger Mann, der ſchlach— 
für Ernſt Schubbe, 
ſomo 


Verlangt: 
ten und Wiurrft machen fann, 
Monce, Ills. 


Verlanat; Farmarbeiter, gauter Lohn und autes 
Heim. Eiſenbahn-Arbeiter, freie Fahrt. Billige 
Tickets für Ernte-Arbeiter nach Minneſota und Da— 
kota, in Roß Labor Agency, 117 S. Canal Straße 

Tag,iw,X 
Nerlangt: Agenten. 
Lande Agenten für Obft- 
fe = Yändereien zu verfaufen. 
derihöne Gegend und qute 
Chamber of Gommer Gebäude. 


Thätige und zuverläffige 
und füdfiche frühe Gemüt: 
Kein Malaria,: — 
Erde. Zimmer 130 * 


Schmiedhelfer auf Pferde— 
Albert Gautſchy, Groß 
frſaſon 
Union 
faion 


Veriangt: Ein guter | 
beihlag und Wagenarbeit. 
Point. 


Verlangt: Planer und Stider_ Männer. 
Wire Matreb Co, 3 Oft Erie Str. 


Zu erfragen: 
Med Sır. 
dofrjafon 


Cabinetmakers (Tiichler). 


Verlangt: N 
Eo., Dayton umd 


Gontinental Mfg. 


Holzarbeiter an der Maſchine. Zu er⸗ 

Dayton und Weed 

dofrſaſo 

und Majcinenarbeiter 
10) Weed Str. 

Zaug, Iwx 


Verlangt: Stuhlmacher. Machine Hands, Chair 
Coaters, Rubbers und Poliſhers. Johnſon Chait 
Co., 255 North Green Str. (Open Shop). 

midofrſaſonmo 

— — — — — — —— 
Stellungen ſuqen: Männer, 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

Stelle. — 


ſomo 


Verlangt: 
fragen: Gontinental Mfg. Co., 
Stroße. 

Verlangt:  Cadinetmafers 
in Möbelfabrit. „Open Shop“ 


Seiudt. Tritte Sand an Gales judht 


95 N. Robey Straße. 


Kaufmann, der engliihen Epra- 
che wenig mächtig, ficcht irgendwelche Beſchäftigung 
bei beicheidenen Aniprüchen. YAdr.: M. 438 Abend- 
poit. frfajon 


Geſucht. Junger 


ſuch! 
ſome 


tüchtig und zuverläſſig, 
789 Abendpoſt. 


Yartender 
Stellung. Apr: R 


Gcudht‘ 

dau-rnde 
en Ban 7 

Junger deutſcher Kavalleriſt ſucht Stei⸗ 

Reitknecht oder Kutſcher. Adr.: R. 756 

ſomo 


Geſucht: 
lung als 
Adendpoit. 


zweite Sand an Gates oder Brot 
78 Abendpolt. , forte 


Geſucht: Vader, 
ſucht ſtetige Arbeit. Adr.: R. 
Reinl icher Hleiki aer Älterer Mann juht 
zieht autes Seim bobem Xobn vor. 
181 Weit Yale Straße. 


„ Geludt: 

Torter: Ste elle, 
Ente eſevre. 
der Lunch kochen ann. 


Saloon Vorter 
fur Veoria Str. 


Gef ıcht . 

j e : Fritz, 132 ©. 
bſtändiger Bäcker an Brot und Rolls, 
5; Rorinaun, fucht Stelle. Gotorfs, m Mails 
fomosi 

Kräft ger, jung verheiratb eter Man, ge: 

ichler, ſucht i gendwelche Arbeit, auch auf 

der Yarı 68 Beethoven Place. 
Erfahrener Barte nder, nüchtern md yıt= 
Rubin, 1717 Sherman 
Place mom * 


sr sucht: 


Geſucht: Deutſcher Maurer ſucht Reihäftiant ng. 
Auch andere Sir beit. Ndr. M. 443 Nbendpoft. 
fafon 


Sertangt: Frauen ud Mädchen. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


 Süben und Fabrifen. 
Verlan 25 Mädchen für ‚Fancy Feder-Arbeit; 
auch Xeb: — u. 69 — 31. Str: 
Beriangt: Pelz-Maihinen-Üperateur:, 
155 State Stiase. 
Veriangt: Eins Kleid dermacerin 
too und Mitt so, auf der Weit cite. 
Trrisangabe untt M 437 Adent poũ. 


“. autos, 
ür dieſen Diens 
Adreije mit 

jaio 
danfbare Arbeit im 
Rerfzeug frei. $i b5 dis wödhentiig. Gr 
ig. 225 Ieardorn Eir., Zimmer 419, 


12j1, d.11dn, Im» 


Ver langt: Tamen für ftstige, 


Haufe Ie 


fehrung unneibig. 


Hausarbeit. 

Verlangt: Haushältezin. Miß R. Zimmermann. 
welche bis 4. Auguſt in 2185 9. Paulinı Sirak: 
thartz war, fit eriucht,in 430 Seminary Ude vor⸗ 
zuſdrechen. 


Mädchen für allgemeine 


Avenue. 


Tüchtiges 
3838 Brairie 
Verlangt: Mädgen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. Sofort, zu erfregen bei, Mıs 
Flerger, 5029 Indiana WUdenue. ı jaion 


Verlangt: 
Duusarbeit, 


Brlangt: Mävcgen für Hausarbeit in guter gu: 
milie. A. Vumhild, 318 Grand Une. jajomodi 


Mädchen, ungefähr 15 Jahre alt, für 
in Privat:Familie.e 485 Gelumer 
afon 


Verlangt: 
leichte Arbeit 
Avbe., 3. Flat. 


Verlangt: Deutſche oder irländiſche Mãdchen für 
Scheuerarbeit, leine Sonntagarbeit. 85. mball 
Cafe, 18 Donro:: Straße. friajo 

erlangt: - Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
06 Walnıt Strake, mabe Garfichd Bart.  jaion 

altes 


Berfangt: KRinderädchen für IM: ‚Jahre 


€ —— Woche. 
Kind. ie em wit n 8 — Pass 


1372 Argole. Str. 


= 


N 
3 
2 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Teutihes Mädchen juht Stelle für all: 


Geſucht: 
1000 N. 41. Ave., nahe Ar⸗ 


gemcme Hausarbeit. 
witage. 


Reipeltable Frau, obne Anhang, mittle: 
ren Alters, tüchtige Saushälterin, fjucht anitändige 
Stelle als jolhe in Privat: oder Geiyäftshans. — 
ga) Wentwaorth Ave., vo.ne, oben. 

Gefud:‘ Deutihe3 Mädchen ſucht Hausarbeit, 
fein iwajıken, aut nähen und au Päderladen ten 
den. 145 North Bart Ape., Auitın. fajon 


Geſucht: 


Küchenarbeit in Reſtaurant. 


Sefudht: Frau fucht J— 
Flat. ſaſo 


438 Desplaines Sitr. 1. 
Geſucht; Deutſche Frau jucht Platz als Haushal⸗ 
terin, ubernimmt aud Krankenpflege. Bitte borjit- 
fprshen bei Frau Schmann, 5 N. Morzart Str. 
ſaſo 


Geſchãftsgelegenheiten. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Mort.) 
671 Wells 


Zu verkaufen: Rolfter-Gefchäft, billig. 


Strake. 


Lund; 
Raci ine 
ſomo 


Guter Saloon mit Buſineß 


Zu verlaufen: 
Stadt. 61 


Gigentbiimer verläßt Die 
Ecke Garfield. 
Ein Delikateſſengeſchäft mit Bääe— 


verlaufen: 
—R 


719 "Sontbpert ve. 


franfheitäbalber, 
MeAvoy Brewing 
jomodt 


Suter Gd:Saloon, 
Rachzufragen: 


Zu verfaufen: 
auf der Sudſeite. 


Go. 


Su verfaufen: Saloon, gutgehender Bat. ‚ser 
thiimer echt auf das Yand. Mdr.: 293, 


Abenppoit. ı ö fafon 


Sohn 


QTäderei preiswürdig zu verfaufen. No 
doſaſon 


tworth Ave. 


Meine 
Shmitt 2497 Wen 
Pu verfaufen: 
Furniſhinos 
Alter Platz. 


Herren-Ausſtattunggeſchäft (Geuts 
Q 
nebit Zigarren und Kurzwaaren. — 


W8 — 3. Str. miſo 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrit 2 2 Gent! das Wort.) 


Apr: M, 


gu vermeetben: Ein neuer Ec-Saloon. 
472 Abe dpoit. 

gu vermietben: Wohnung von vier bellen Zim: 
mern, RM. 23 Mobamt Str. 


Aladimith:S hen mit Werkzeugen, 
% Meilen nordiveftlih von Chicago, an der Mil: 
wautee Ave. Guter Hufihmied verlangt. G. Hoeft— 
mann, Self Day, I. dofrjafon 


Zu dermietben: 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter biejer Nubeit 2 Cents das Wort.) 


Zimmer oder fylats, 75 Ets. 
mwärt3 an SKerren, für Sauszubalten, möblirt, 
möblirt, Rarlor, Gasofen, privat, Bad, $1.70. 
35 Nord Uibland Ave. 


Zu vermiethen: 


Zu vermiethen: Ein bequemes wöblirtes Zimmer 
mit Schlaf:Gabinet. RT Fremont Str. fajo 


Glegant möblirter Front:Parlor 


Zu vermiethen: 1 ter 9 
25 Wisconjin Str., 1 Blod 


an cinen Kern ($4.) 
von Lincoln Park. 


Boarders bei alleinftehender Frau. — 


Verlangt: ug,imX 


367 Larrabee Str. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


5:Zimmer flat für drei 


Zu miethen gefuht: Fin 
Adr.: R. 786 Abdpoit. 


ältere Leute, in Lale View. 
ben geiucht: Junger Mann fucht möblir- 
am lichften bei alleinftebender Tame, 
Adr.: M. 471 Ubendpoft. ſſo 


Zu miet 
tes Zimmer, 
Nordſeite vorgezogen. 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumeute. 
UAnzeigen unter dieſer Rubrik Cents das Wort.) 


Pianos auf Auktion, Montag, den 8. Auguſt, 
um 10 Uhr VBorm., im Lagerhaus, 540 Sheffield 
Ave., Ecke Lincoln Abe. 12 Upright Pignos, 
alles gute Fabrilate. — Foslett & Ralph 
Auctioneers. fa on 


Muß mern neues pracdtvolles Piano jofort billig 
verlaufen. 1241 RN. Weftern Ape,, 2 -Blocks ſüdlich 
vo. Yullerton Ave. dag,iw& 


Pferde, Wagen, sunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik. 2 Gents das Wort.) 


Zu verfanfen: Der ganze Inhalt eines fehr efes 
gant ausgeftatteten Vrivat:Stalles von Chicago, bes 
ftebend aus einer jurgen Renn-Stute, bat feinen 
Reford, garantire aber, de fie 2:0 Jäuft; ferner 
Ihöne gut eingebrochene tyamilien oder Road Stute, 
fromm, geeignet für Damen; Kutihen, beitebend aus 
leiptem Erienjion Top Eut:Under Surrey, Eiffel 
Trap (Play für bier), Numabout und ein elegantes 
elettrifches Automobil, alle mit Gummireifen vers 
jeben und fattiich jo gut wie neu, Set von Einzel: 
Surrey und Road Harnek, Sättel, Noben, verfaufe 
einzeln zur beiten Sfferte; muß jofort verfauft_wers 
den, Hu erfragen beim Kuticher im PBrivat:Stall, 
6055 Weit Harrijon Str., Chicago, 1711, fodido, 4iwo 


Zu verlaufen: Weiße Angora Pudel Nupries. — 
55 Sedawick Straße. jafon 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter dieier Rubrif 2 Gents das Wort.) 


Großer Aufltionsverfauf bon feinen Möbeln, 
Earvets, Nugs, Gardinen, Büchern, Bildern u. 
allgemeinen Sausbaltungsiwaaren, in unferen 
Käden, 540 Cheffiecld Ave., nahe Lincoln Abe., 
anı Dienitag, den 2. Auguft, um 10 Ubr Rorm. 
Fostett & Ralpb, Auctioneers. ſaſon 

Za verkaufen: Möbel für 4 Zimmer, 
Morgen. 1391 Grace Str. 


Eonntag 


Nolftändig 4 Zimmer möblirt, eins 
Garpet umd Sideboard, für nur 
877.50: grober Auguſt-Räumung-Verkauf von Mu— 
ſter Dreſſers, Kommoden, Chiffoniers, Sideboards 
und anderen Sachen, ſpottbillig baar oder auf wö— 
chentliche Theilzahlung. Botſchen, 194 Oft North 
Avenue. ſomodimidofr 


Zu ve rtaufen; 
ſchlietzlich Kochofen 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Aubdrit 2 Gents das Wort.) 


und Geihäftsmarfen regiftrirt in 


Vatente erlangt 
frei. Buch über Patente 


allen Yündern. Konfuliatior 
(in. enaliher Sprad) frei. Sprechſtunden täglich 

30, Montseg Abend 6A RR. W. Lok, 
ätteiies tewtsches Patentbureaun im Weiten, Zimmer 
45, il Randolph Str. lot,2£1ı 


fein Ra: 


Raten Ehüst Cure Jdeen; \ 
etablirt 


ent. Feine Gebühren, Roniultation frei; 
4. rg ge 8:30) bis 4:0. Speziell: 
wchftunden für Konjultation arrangirt. Milo 
& 6o.. 19 Randolpb Eir., eriter 
Franklin 431. Kaupt:Difice: 

Wijan X 


cr 
J Stevens 
Fleer. Telephon;: 


Waibington, D. €. 


Revor Sie eine Unplifation für Patente einreis 
Ken, überseuaen Sie ih auch über den Werth ders 
feiben. fyreien Ratb und Auskunft ertheilt Klo & 
Go., Rotent:Anmäl und Med. Ingenieure 103 
Nandolph Str, Zimmer 1301. 2ap,jomomifr* 
& Co. Aud 
er Reth und Austunft. 134 
aro Zimmer 19, 9. Teftliihe 
Mafkington. D. €. 19ap,1IıX 


Tentites Latınt-Furean Sue? 


Nehtsanwätte. 
njeigen unter dieſer Rudrit 2 Cents das Wert.) 
Sattırı & Garr, deutidhe 
ine Rechtipraris. Koniultation 
e 172 Woſhington Straße. — 
Zelephon I l9in,fodido* 
i Adolph Traub, 
deutichet Advokat, a Ta Ealle Str., 

Felehbon. Main 4702. 

R'hard U Rod, 
dentier Anwalt. praftigirt in allen Gerichten. — 
Sp ehftunden jed» an Sonntag von 10-12. — 95 

Maib'ngton Str., eriter fyloor. 4f6X* 
— ——— — — — — — — — — — 


Aeratliche s. 
GBearpigen water dieſer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) 


Hunuttmann. 
Arpofaten — Ag 


Zimmer 214. 
l4jul,imA 


:Rurs ünftalt. — Ghroniihe Rrante, 
Darns, Nieren, Geichichts:, Lun—⸗ 
Magen-, Leber⸗, Darm-, Blut⸗ 
en wc rden raich furitt, n: 
Iperationen, Dr. Rotbic: 1d. 
Chicago. Guter Rath 

lſil ſomiꝰ 


Ancın 
beiondezs gear 


d grau: u 


Mebaib Are, 
und Unterjudung frei 


Unterridyt. 
Hünzrigen unter diejer Rubril 2 Gent das Mort.) 


Teutid— 
antrs 


t moderner Spraden, fpeziell 
iowie Handels jächer nach neuefter 
thode. Tas⸗ und "Abend 
Manager, 368 Tarraber 

21i!,dofomo, Iıno 


En nus 
faunt erfolgrei ihker Me 
Unterricht. John Siebe, 
Etr., an North Ave. 


Wenn Sie Grisig_in irgend einer Stellung baden 
wollen, do müifen Sie die engliige Sprache beberr: 
ideen Fönnen. Wir ertheilen Ihnen gründlichen. 
ſchuell fördernden Unterricht nach erprobter Methode. 
Abende. Kieine KMlajien. Anfang: 5. Sept. Abr.: 
R. 758 Unendooft. Tag.iodido,lmo 


Heirathsgeſuche. 
3 unter dieſer Rubtit 3 Cents das Wori 
x keine Unzeige unter einem Dollar.) 


Heratbigejuh: Sude auf diefem Wege die —* 
fanntihaft eines anftändigen, älteren deutichen Mä 

> stetichen 25—54 Jedten, mit etwas as 

u machen. Bin 34 Jahre alt, babe jeib® er- 

Er und gutes den dwert Bei Aal. 


‚Suncigung: Deirath. Wdr.: ®. T16.Aben 


Grundeigenthum und Häufer. 
(Anzeigen umter diefer Rubrif 2 Cents 3u8 Bert.) 


Farmländereien. 


Zu vertauſchen: „Folgendes Aderland und 
Banftelen für eins oder mehrere Norbjeite Store 
oder flat Tem Südoftede Clarendon Apr. 
und Arving Parf Bivd., I82XT170 Fuß, 16 Fub zur 
Alley.— Rordoftede R. Clark Str. und Morie Ape., 
Rogers Bart, 8 x225 P-. — Rordiveftede South: 
port und Raiher ne., x123 yuß zur Alı.— 
2almo.al Ape., —— 19 Fuß weitl. von 
Southport Ave., HOX125 Fuß zur Seiten: und 
hinteren Alley.— Diverjen Abe., Südfront, IX125 
Fuß, zwiſchen Lawndale und Avers Ave. Einſchlie— 
ßend 3 Eden. — 10 Lots au Cuvler Ave., Weſtfiront, 
wiſchen Van Buren und Jadſon Str., jede BX15 
Fu zur Alley. — 16 Lots an Parker Ave. Süd 
front, zwiſchen 41. Ave. und St. Raul-Babn, ein⸗ 
Ihlıehend 2 Scen. Jede SXIBS Fuß zur Alley — 
40 Ader, die nordieitl. 14 von der mordiveftl. U 
Scktion 21, 39, 12, Siudoftede 12. Str. und Futter: 
field Road, Proviio. 2 WlodS von Dafridge Depot 
und ]2 Meilen hom Courtbaus.— Wegen Räherer n 
gas vot oder ihreitt an Ernft Stod, 374 Ch 

iviiion Straße, Chicago. 


leere 


— — — 


Dakotah! Dakota! Dacotah! 


Sebt die großen Grnten. Große Erfurjionen nay 
North Toakota. Scht die 160 Ader grogen —— 
Hermttätten, Werth sIHm. Wir bejigen angreuzen 
des Yand fiir KO Den Adler: leichte Iheilzablungen. 
Holt Cuh Tidets md Karten von ber Wim. H. 
BrowuKompauv, 131 La Salle Straue, 
Chicago, Ill., oder Mandan, Rorth Dakota. 

—A 


Zu verkaufen: MWAcker Obſit- 
und Huhner-Land; 10 Repfelbaume, 10 sie 
bäume, Ti Heineres Obit; in Eommer-Reiort Ya 
Markt vor der Ihüre; Preis nur 220 kn An 130) 
lung, $1o monatlıh, feine Zinien: lei Vermö: 
gen Het darin; mu verfanten. gim * Mi. 1.5 
Dearborn Siraße, Chicago. 


Garten ‚ Gemitje 


— 


Zu verlaufen: {in gejundeiter Gegend Miſſouris 
am beſten Markt gelegene 2Aeres Farm, mıt 
neuen Gebäuden und Quellmaiier, Alterswegen zu 
verlaufen. Mödrejie: John Herblein, Deioto, Mo. 

il —tiep, fon 


Schöne 


Zu vertauihen für Nordjeite Rropertn— 
Wr. 6 


240 Ader Farm in Miffonrt. Preis 8000. 
Fride, 4 La Salle Str., Zimmer 5%. 


Freie Heimftätten— 160 Ader in Oflaboma, gefun: 
des Klima; feines Obit. Zimmer 48, 61 Tearborn 
Straße. faion 


Zwei gute — garmen, Dur 


Zu verlaufen: 
709 Abdpair. 


Tage Gountv, qute Pargains. Adr.: 


" Benn Ihr eine ihöne Heine Farm nahe Ebicago 
zu einen Pargamı haben wollt, ift hier Gure Geile: 
wenbeit. Verkaufe wegen vorgerüdten Alters. Adr.: 
M. 473 Abendpoft. z 


Habe O Ader autes Land im nördlihen Wis: 
coniin zu verfaufen; billig für die richtigen Leute. 
Aodreifen erbeten unter R. 740 Abendpoft. 


Nordieite. 


Zu_verfaufen: Gute 7 Zimmer Cottage an Ros— 
ce Str., nahe Verry, Lot 33x125, Preis 82000; 
5 Zimmer Cottage nebit Stal_an Melcvie Str., 
81900. 5 Zimmer Cottage an Molftam Str., nabe 
Sheffield Ave., 000; 5 Zimmer Cottage an Dap- 
ton, nabe Willow Sir.. 2500; 2:ftöd. Yrid und 

tame:Öcbäude an TDapton Str., nahe Genter, 

3200; 5egimmer Brid-Cottage an Eiybourn Xve., 
nahe Lewis Str., Xot 50 bei 126, $2600. Auguft 
Thorpe, 147 €. North Ave. fafon 


Zu verkaufen: N. Halſted Str.— ſchönes 6-Flat 
Brickhaus und großzer Stall, qut für Milchgeſchäft. 
Preis nur KO00, Miethe 394 den Monat. Win. C. 
Fride, St La Salle Str., Zimmer 5%. 


Zu verfaufen: 
mer ylat!, großer Parıı, 
jebz billin. SGenry Vicente, 


Dreiftödiges Bridhaus, gi 4:3im: 
an Nord Halfted Straße; 
1505 Advdiion Ave. 


Schönes Ha:s, Mietbe 40 den 
751 Southport Ave., nahe 
fajondido 


Zu verkaufen: 
Monat, nur KIM. 
Barry Avenue. 


Nordiveitieite. 


Zu verkaufen: Nahe Hohbahn und North Ape. 
Gars, präctiger Bauplat, 37x13, Dftsfront, 
an Springfield Ave, nabe Wabanfia Ave, Preis 
8600. $50 Unzablung, Reit $5 monatlich. 

W. S. Giejede & PBros., RBB Milwaufee Ade., 
Brandh:wffice 1453 Wabaniia, Cie Sprin field Apr. 

2gil, Fun. Im 


Zu verfaufer: Wegen Stadtverlaffen verkaufe mein 
Haus, neu, 3 Zimmer, Baditein, Yot 50X125; gro: 
Ber Gemüjegarten, ganz bepflanzt: große Brid Por, 
feine Piume, Berfchleudere für $2250, werth B000. 
3. Webiter, N. Hanlin und Sunnpfide Anc. 


Zu verfaufen: Lot an Milwaulee Ave, vorziig- 
Lid für, deutiben Bäder oder Yleiicher geeignet, beis 


labticft? Geichäftsgenend. Ziegler, 215 ®. Diviiion 
2ag,ImX 


Zu verfaufen: Gine Gefhäfts-Lot. 1061 N. Sonne 
Abe. midofrfajon 


Ein Haus. 1097 R. 41. Ave. 


Südweſtſeite. 


Zu verlaufen: Billig, ein 17 Zimmer Brichaus 
und ein 8 Zimmer-Bridhaus, nahe Douglas Bart. 
Gigenthlimer 670 S. Fairfield Ave. mdofrſaſon 


Borftädte, 


iAndiana Harbor. 

Speyieller Auguft: Terfauf. Schöne PBauftelfen für 
nur $237 jede; 25 Anzahlung, $5 monatlih:; nahe 
der neuen Zement Anlage, ießt im Bau begriffen. 
Leder einzeine ein großer Pargain, Sprecht vor 
oder ichreibt jofort, da diefelben raich abachen. 
hr Lonnt guten Profit erzielen an Diefen Bun 


ftellen. 
Eaft Chicago Eompann, 
9. Stodiwerk, 77 Oft Aadion Boulevard. 
Zweig:Office, 31 W. 8. Str. Jag,tX,* 
Gin arober Bargain — 81700 Laufen 2 Flat, 6 
Zimmer jedes; Stein « Baſement; Corner Lot 59 
bei 15: Duell: und Ziſtern-Waſſer; wirklicher 
Werth 33000: drei Blode von Straßenbahn, 15 
Minuten Entfernung vom Bahnbof in Großdale; 
500 baat, 0 den Monat, einihl. Zinſen. Flats 
gO Miethe jedes. Aor.: R. 790, Abend: 
jafon 
halber Plof von Ma= 
*00. 


Zu verlaufen: 


Bu verfaufen: Faſt Ave. 
diſon Str., South Oak vart 50. 123 Fuß., 
J. Oliver, 1179 N. Weftern Avenue. 


Berfchiedenes. 

Wenn he Euer Haus jchnell verfaufen oder her: 
tauiiben wollt, fommt zu und. NRihard U. Koch 
& Go., 95 Wefhingten Straße. Größtes deutiches 
Grundeigentbums:Geihäft Zapxe 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubdrik 2 Cents das Wort) 


Greenebaum Sons, Bankers., 
Verleihen Geld auf Grundeigenthum und zum 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verkau— 
fen. 8 und 85 Dearborn Straße. 3in,X* 


s. G Rauling, 132 La Sale Straße. — 
e Sppothefen zu verfaufen. Geld zu verleihen 
niedrigften Zinsfuß. 6Gmat, 11,8 
dverleiben an Damen und Herren mit 

Privat. Keine Hypothek. Nieder, 
ablungen. Zimmer 815, 77 Ja * 
Offen bis Abends 7 br. 
Imi,X* 


Geld zu 
fetter Anitellung. 
Raten. Yeihte Ab; 
fon Bivd., nahe State. 


Geld zu verleihen auf CHicagner Grundeigenthitin 

zu den nicdrigiten Raten. 
Erite Hppothefen zu verfaufen. 

Ridard A. Kch & Co, 9 Wafhington Straße, 

* lain, 

Zu verkaufen: Erſte in Gold jahlbare Mortgage 

von P5Rr— 5 Erozent tragend, auf feines Ed:PBro- 

perty in S. Goaniton— und andere Mortgages -- 

Geld biffig zu verleihen. Wın. 6. ride, 84 Ya 
Ecalle Str., Zimmer 5%. 


Zu verfeihen: Privatgeld billig auf 1. und 2. 
Sppothet, feine Commijfion. Ade: DO. M. 38 
Abendpoft. fajo 


Zur verlaufen für Caih eine erfle Mortgage von 
z1700. verzinft zu 0%, Sicherheit doppelt, auf 
einem Haus und Lot. Angebote fofort unter X. 
742 Abendpoft. frjaion 


Geld auf Möbel zc, 
(Unzeigen unter dirjer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu — — 


EhrniVe Arbeitsteute, 
auf Eute Mobel. Pianos, Bierde. Wagen oder ır: 
gendwelche Sicherheit oder Werth, zu ven allern 
drigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
ad in wegen, nit um Cure Sagen zu erhalten 

erwm lajien mir die Waaren in Eurem Vei:: 
Darieben gon wu bi: 2W uniere 
Eyezialitäit. 
Mund werden feine Gr: ne eingegogen 
Nacbern. Ihr könnt das Darleben in Eu» 
pafier den übzablungen bezahlen, oder auf einmz 
zulamt nen zu beuebiger Zeit und aufbören. Zin 
zu bezahlen. 
Wenn Ihr eine Anleihe zu mahen wüniht un» 
ehrlich und cell bedient fein wollt, jpreht vor ».i 
a. Frend, gjat* 
%S Dearborn Straße, Zimmer 45. 


— Gebraudt Ihr ht — 

Tann zrdt zu denen, die jo groß amnonzirem. und 
veraleih: deren Maten mit den meinigen. Wnon: 
ziren foftet Gerd und dieje3 kann ih Eud erfparen. 
Wenn Ih: Eure Schulden bezablen wollt, fo bin 
id bereit, Euch das Grid zu leiben. 
SD nur $1.25; SW nur 2.0; SO nur 8.75 
so nur 1.50; Si) nur 8.235: IM nur 8.0 

nur —— —X nur —— 4 nur 8.4 


am auderen Koſten —— — 
Otte — —— 
3 





r 


a Din MB 0 Nie Eendd. Eonntas m 12 um, 


— ——— — 


Pinanzienes, 
Kapital 


ge FEDERAL: 
TRUSTaSavınas 
BANK 


bezahlt Finfen auf Spareinlagen. 


Mit allen Fazilitäten, welche eine mo» 
-derne DBant und Truit Company bie— 
ten kann, und mit dem Wuniche beieelt, 
jedem Kunden auf die beitmöglichite 
Weile zu dienen, wünicht diefe Bank Al« 
len, bie ein neues Konto zu eröffnen be« 
abiichtigen, perjünliche Auskunft zw ere 
theilen, 


Beamte, ge 
Thomas eee—e E. Gary, Vorſ. 
Präſiden —— Zecring, 
Nathan $ Moore, W. 3. Chalmers, 
— — u. Aifr 9. Mulliten, 

C. B. Shedd. 

. Eaftle, > G Nusbaum. 
irer Philli 
Eheidenhelm, Fortan B. en. 

Ge Nathan G. Moore. 

Edwin 2. Wagner, E. % Buffington, 
Hilfskaſſirer. R W. Burrows. 
Srbing J. Shuart, W. E. Phillips, 
Setretar. J. N. Vance. 


Nordoſt⸗Ecke LaſSalle und Adams Str. 
Bank Floor. 


Naturkunde und Technit. 


Schiffsgas maſchinen. 
Während der diesjährigen Hauptver⸗ 
ſammlung des Vereins deutſcher Inge⸗ 
nieure in Frankfurt a. M. nahm ein 


digkeit auf dem Main dahinfuhr, das 
Intereſſe in hohem Maße in Anſpruch. 
Das Aeußere des Schiffes zeigte etwas 


noch Elektrizität noch Benzin oder Pe— 
troleum als Triebkraft vermuthen. Die 
Erklärung ergab, daß es ſich hier um 
die erſte praktiſche Ausführung einer 
Schiffsgasmaſchine handelie, die ge— 


der Kohle, eines geringeren Gewichts 
völliger Exploſionsſicherheit hat. 
Kohle wird hierbei in einem mit Scha— 
motte ausgemauerten eiſernen Gefäße 


angepaßten Gasmotors benutzt, 
verſetzt. Dieſe Maſchine ſcheint berufen, 
die Dampfmaſchine, namentlich in Aus— 
führungen bis zu 1000 Pferdeträften, 
zu verdrängen. Das beweiſt folgendes 
$4,000,000 Beifpiel: Während der 
braud einer 100pferdigen GSciffs- 


$1,250,000 


Kapital j 
Heberihuß . . . 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweft:E@de 
Dearborn und Monroe Str. 


150 Ka. beträgt, verbraucht die 
Gasmaſchine nur etwa 36 Kg. Eine 
Gasmafchine vermag daher den At: 
tionzradius der Schiffe-3u verdoppeln 
und zu berbreifachen, ein Vorzug, der | 
fie befonders zur Einführung auf | 
Schnelldampfern und Sriegsichiffen | 
empfiehlt. 


Keuchtgefchofle für Pleinfalibriae Waffen. 


Sofern die Aufgabe geftellt tft, das 
Einfhlagen der aus Kleinfalibrigen 
Teuerwaffen entjendetenGefchoffe ficht- 
bar zu machen, wird man Stoffe ver- 
wenden, die den Gefchoffen beigegeben, 
im Nugenblid des Auffchlagend zur 
Entzündung und Verbrennung gelan= 
gen und Dabei deutliche Wiengen von 
Rauch oder Xicht oder beides erzeugen. 
Ein folder Stoff ift beifpielamweife im 
Zinfäthyl gegeben, welches fich an der 
Luft unter Flammenerfcheinung ent- 
zündet und einen weißen Raud) von 
Zinkoxyd ausſtößt. Aehnlich wirken 
Triäthylphosphin oder andere Phos— 
phorverbindungen. Im vorderen Theil 
des Geſchoſſes iſt ein Hohlraum ange— 
ordnet, der einen am beſten aus Glas 

gefertigten, luftdicht geſchloſſenen, die 
Füllung enthaltenden Behälter auf— 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


ii1mat,milon® 


PEoPLES TRUST 


AND SAvINGS BANK 


ATll Ashland Ave, 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Brozent 
Zinfen bezahlt anf Spar-Einlagen, 


Eine Heine Hansbant frei. 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum, unb 
verlaufen erite Wiorigaged. 

Beamte und Direktoren: 
Reliva Morris, bon Nelfon Morris & Co. 
©. 9. Slynn, Bräfident der National Live Stod 

Bantl. 

Claus F. Clauſſen, Pickle-Fabrikant. 
Wilhelm J. Rathie, Vize-Präſident und Magxr. 
Arthur Mecker, bon Armour & Company, 


Etattet una einen Befuch ab. 


Alle Sprachen geiprochen. 
Sin, 3mo, ſodido 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madiion Str. 
CHICAGO. 
Rapital . .... . $8500,000 
Aeberſchuß .. . 8500,000 
Unvertheilte Proſite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Secar G. Foreman, Vizepräſident. 
George N. Meile, $ Kaſſirer. 


Allgemeines Bank- Geſchäft. 


Kontos mit Firmen nad 
Brivatperfonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu dericihen. 





feite jtärfer, um vor Beichädigungen 
geihüßt zu fein, oder e& mird born 
bon einer Kappe des Gejchoffes bededt. 
Anjtatt der Höhlung kann aud) ein das 
ganze Geſchoß in der Längsachſe 
durchſetzender Kanal zur Aufnahme ei— 
nes entſprechend geformten Behälters 
vorgeſehen ſein. Beim Aufſchlagen des 
Geſchoſſes wird die Behälterwandung 
zerſchmettert, die eingefüllten Stoffe 
entzünden ſich an der Luft und zeigen 
dadurch den Schützen an, ob das Ge— 
ſchoß ſein Ziel erreicht hat. Die balli— 
ſtiſchen Wirkungen verlangen, daß die 
in die Geſchoſſe eingelegten Höhlungen 
oder Kanäle möglichſt klein ſind, damit 
die Geſchoſſe mit Sprengladung ſich 
im Gewichte nur wenig von den ge— 
wöhnlich gebrauchten ohne Ladung un— 
terſcheiden. Ob Geſchoſſe dieſer Art 
für Zwecke des Krieges verwandt wer— 
den dürfen, iſt eine Frage für ſich. We— 
gen der ſchrecklichen Verwundungen, 
die ſie im Gefolge haben, iſt ihre Ein— 
führung nicht zu empfehlen. 
Elektriſche Erdſtröme. 

Ueber die Entſtehungsurſache der 
elektriſchen Erdſtröme hielt Profeſſor 
Guarini einen intereſſanten Vortrag in 
der belgiſchen aſtronomiſchen Geſell— 
ſchaft. Man hat für das Auftreten 
dieſer Ströme bisher die verſchieden- 
ſten meteorologiſchen Erſcheinungen, 
ſo Stürme, das Nordlicht, Regengüſſe, 
fernerhin auch elektrotechniſche Vor— 


mifrſone 


Greenebaum Sons, 
BANKERS 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Centra! 557 
ER” Verleihen Geld anf Grundeigenthum za 
niedrigen Zinſen. 
Anleihen zum Bauen. Erite ſichere Hypotheken 
zum Verlauf vorräthig. Wechſel u. Geldfendun⸗— 
gen nach Deutſchland und anderen Zändern. Kres 
ditäriefe für Neifende, zahlbar überall in der 
Belt. Allgemeines Bankgeihäft. Bag, bidofon® 


Spar: Gelder 


4 Prozent Zinfen. 


VBonds 5 Proz. 


Fällig in 1 bis 5 Jahren. Zinſen und 
Kapital bezahlt durch Stadttaſſe. 


Erbſchaften regulirt. 


Vollmachten ausgeſtellt. 
Vorſchuß in jeder Höhe. 
Deutſches Geld u. Werth: 
papicere ge und verkauft. 
Drafts, Monch Orders, 


Schiffsfarten 


alle Linien, 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 
Sonntags offen bi3 12 Uhr. 


1211, dinofajon® 


H.Claussenus& Co, 


gegründet 1864 dur@ 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Eröfaften, Gofmadilen, 


Wechiel, Boftzahlungen, Milttär- u. Ben- 
lſiondſachen, Notariats · und Nechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearhorn Strasse. 


fofern es fich hierbei um unregelmäßig 
und zeitweife auftretende 
Ströme handelt, mag ja die eine oder | 
andere Urfahe mit im Spiele fein, | 
wahrfcheinlich Durch plößlihe Wendes | 
rung des eleftrifchenSonnenpotentialß. | 
Nun erijtirt aber ein folcher elektrifcher 
| Erdfirom als jtandige Erfcheinung 
mit bejtimmter von Norbmweit nad) 
Südoft gerichteter Bahn, für den alle 
biefe wechfelnden, unregelmäßig auf- 
tretenden Urfachen mohl feine Gel- 
tung haben dürften. Vielmehr märe 
berfelbe durch die Drehung der Erbe 
um die Sonne entjtanden zu erflären, 
wobei dieſe als Induktor induzirend 
auf die Erde derart wirkt, daß in der 
Atmoſphäre ein Strom entgegengeſetzt 
der Drehungsrichtung der Erde (wie 
bei den Dynamos) eniſteht, der ſeiner— 
ſeits wiederum in der Erdrinde einen 


leichgerichteten Strom hervorruft. 
ac Verfuchen von Siemens u. Get: | 
tel ruft Sonnenbeftrahlung thatfähhlich | 
eine pofitive Qadung ber erponirten | 
Körper hervor.) in diefem konſtanten 
Erditrom haben mir es vielleiht auch 


Urfache zu thun. Die induftrielle Aus- 
nu&tung diefer allerdings billigen elef- 
trifchen Kraft, von der Guarini am 
Schluſſe als Zukunftbild ſprach, 
dürfte wohl nicht ſo bald einer Ver— 
wirklichung entgegengehen. 

Arznei in die Lungen. 


Die vielbeſprochenen Verſuche, die 
Profeſſor Jacob an der erjten mebizi- 
nifchen Univerfitätsklinif zußerlin an- 
geitellt hat, um die Qungentuberfulofe 
dur Einführung von Medikamenten 
in die Zunge felbit zu beeinfluffen, jtü- 
gen fich, wießrofeflfor Jacob felbft aus- 
geführt hat, auf Thierverfuche, die er 
in Gemeinfchaft mit dem Oberthier⸗ 
arzt Bongert angeftellt hat. Che zur 
Behandlung franfer Menfchen über— 
gegangen werben konnte, mußte auf 
dem Wege bed Thiererperiments feitge- 
ftellt werben, ob e3 überhaupt möglich 
var, gemiffe Mengen von Flüſſigkeit 


Fahrzeug, das mit großer Geſchwin⸗ 


Ungewöhnliches, e3 ließ weder Dampf | 


genüber der Dampfmafchine den Vor: | 
theil einer vollfommeneren Ausnügung | 


und Raumbebarf3 der Mafchine forie | 
Die 


in Gas verwandelt und letteres zum | 
Betriebe eines den Schiffsverhältniffen | 
det | 
jeinerfeit3 die Schraube in Umdrehung | 


Kohlenver⸗ 


dampfmaſchine für die Stunde 100 bis 
neue | 


nimmt. Das Glas ijt an der Worber= | 


gänge verantwortlich gemacht, und in= | 


eleftrifche | 


entgegengejegten, alfo der Erbrotation | 


mit ber die Magnetnadel ablentenden | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 7. Auguft 1904. 


daß dadurch Erftidungss oder Ents 
zündungserfcheinungen herborgerufen 
wurden. Beide Gefahren follten nad 
Profeflor Yacobs Beobadhtungen aus- 
geihlofjen fein. Daß man aber recht 
wohl mit diefen Möglichkeiten rechnen 
und fte bei der Bemwerthung der Be— 
| bandlungsmethobe berüdfichtigen muß, 
; bemeifen Kontrolfverfuche, welche Pro- 
feflor Mar Wolff an Kanindhen ange- 
fiellt hat. Profefior Wolff äußerte ich 
| in der letten Situng des Vereins für 
| innere Medizin, in der e3 zu heftigen 

ı Angriffen gegen Profeffor Jacob kam, 
; ganz im Gegentheil zu Dbiejem recht 
| ungünftig über die Ergebnifje der von 
ihm angejtellten Verfuche. Brofeffor 
Wolff verfuhr genau nad) den Anga- 
ben acob3; er legte bei dem Kaninchen 


mittel3 eine® weichen Gummirohres 
eine Yarbflüffigfeit in die Lungen. Die 
Berfuchsthiere gingen rafh an Er: 
ftidungserfcheinungen zu Grunde, und 
die Qungen zeigten jchmermwiegendeßer- 
änderungen. Profefor Wolff mill 
‚nicht behaupten, daß ein ſolcher Aus— 
ı gang die Regel fei; immerhin mülle 
; man mit diefer ungünftigen Möglich- 
; feit rechnen. Sedenfall3 habe man e3 
nichk in der Hand, die Gefahren bei der 
' Zungeninfufion — fo bezeichnet Pro- 
feffor Jacob fein Verfahren — zu ver 
meiden, und mit Rüdficht darauf folle 
man fich hüten, tuberfulös erfrantten 
Menfchen Arzneiftoffe nach der Jacob 
Then Methode einzufpriken. Außer 
Profeſſor MarWolft Hat fich, wie mit= 
‚ getheilt, eine ganze Reihe namhafter 
Forfcher gegen das Jacobſche Verfah⸗ 
| ren geäußert. 
Forſchungsreiſen in Inner-Auſtralien. 


In der letzten Sitzung der Königli— 
chen Geſellſchaft Südauſtraliens zu 
Adelaide berichtete Herbert Baſedow 
über die Urbewohner des bisher gänz— 
lich unbekannten Gebietes im Oſten 
des Musgrave-, Mann- und Tomkin— 
ſon-Gebirges. Die Schwarzen leben 
hier noch durchaus im Urzuſtande und 
hatten Weiße überhaupt noch nicht ge— 
ſehen. Ihre Waffen ſind die denkbar 
einfachſten: neben Stock und Stein 
kennen ſie nur den Speer; ſogar der 
Bumerang (Wurfholz) iſt bei ihnen 
nicht zu finden. Die Hauptbeſchäfti— 
gung iſt natürlich die Jagd. Um das 
Opoſſum zu erbeuten, muß der 
Schwarze häufig die mehr als 100 M. 
hohen, glatten Eukalyptusſtämme er— 
ſteigen; mit Steinen werden kleine Lö— 
cher in die Rinde geſchnitten, und mit 
Hilfe der Finger- und Zehennägel 
ſteigt er empor. Der Dingo gilt als 
wird aber auch 

vielfach gezähmt. Beim Fange von 
Schlangen, Kaninchen undVögeln ent— 
wickelt der Neger einen wahrhaft ver— 
blüffenden Scharfſinn und Muth. 
Raupen und Larven aller Art werden 
von den Lubras (Weibern) in mulden— 
artige Gefäße geſammelt, dann auf 
heiße Aſche geworfen, geröſtet und mit 
großem Appetit verzehrt — einer ſol— 
chen Mahlzeit beizuwohnen, koſtete die 
Weißen nicht geringe Ueberwindung. 
Vogeleier werden gegeſſen, ganz gleich, 
ob ſie friſch gelegt oder längere Zeit be— 
brütet wurden. Größeres Wild wird 
unausgenommen, mit glühendem Sand 
oder heißer Aſche bedeckt und nach ei— 
ner Weile halb roh hinuntergeſchlun— 
gen. Vorſorge für den nächſten Tag 
wird niemals getroffen. 

Beſonders häufig traf der Vortra— 
gende die wunderbare Honigameiſe 
(Melophorus). Eine Anzahl dieſer 
Thiere in jedem Volk beſitzt am Hinter— 
leib einen kugelförmigen Behälter von 
etwa 13m. Durchmeſſer, der mit kla— 
rem Honig gefüllt iſt; die übrigen 
Ameiſen nähren ſich davon und verſor— 

| gen dafür die Honigträger, die ſehr 
| unbehilflich find, mit Nahrung. Den 
; Wilden find diefe Honigameifen ganz 
beſondere Leckerbiſſen. 
| perbau der Neger anbetrifft, fo fanden 
* Forſcher durchweg kräftige Leute 
bis 2 M. groß. Bekleidung irgendwel— 
cher Art war ihnen unbekannt. 
bei allen Auſtralnegern übliche Selbſt— 
verſtümmelung, die der zu großenVer— 
mehrung vorbeugen ſoll, war auch i 
dieſen Gebieten heimiſch. Das ge— 
brauchlichſte Heilmittel des Nangarri 

(Gauberers) iſt menſchliches Blut, das 
| fowohl getrunken als auch zum Ein— 

reiben des kranken Gliedes benutzt 

wird. Ein Stäbchen, hergeſtellt aus 
dem Beinknochen eines Mannes, wird 
dem Kranken feierlichſt auf die Wunde 
gehalten, und dabei ahmt der Nan— 
| garri naturgetreu den bumpfen Laut 


großer Lederbijten, 


Frei an 
Rheumatismus 
Kranke! 


Wenn Ihr mit Rheumatismus oder 
| Gicht behaftet feid, dann fchidt jofort Eu: 
| ren Namen ein und Ihr werdet ein freies 
Probe⸗Packet „Gloria Tonic“, und außer⸗ 
| dem da3 mit vielen Mbbildungen in vor- 
| trefflicher Weife ausgeitattete Yuch über 
Nbeumatismus und Gicht foitenlos zuge- 
| fandt erhalten. In diefem Vuch tverdet 
Shr Alles über Euren Yuftand finden. 
Noch niemals iit ein Mittel enidedt wor: 
den, von dem fo viel Gutes gejagt wurde 
als von „Gloria Tonic“, und wer daffelbe 
mit Beharrlichkeit gebraucht, wird feinen 
Rheumatismus ficherlich dadurch [os wer= 
den. Bedenft, daf Diejfes Mittel Taujende 
beilte, Darunter Hunderte, welche an Krü— 
den gingen und andere, ielche von den 
beiten Werzten al3 unbeilbar erflärt mor- 
den waren. Dies tit feine leere Behaun- 
tung, fondern eine Thatjadıe, die von ehe- 
maligen Leidenden aus allen Theilen des 
Landes durch freimillige Zeugniffe erhär- 
tet wird. Patienten, die das babe Alter 
bon 80 ‘sabren und darüber erreicht hat- 
ten, hat „Gloria Tonic” die Gefundbeit 
wieder verjchafft. Hochbetagte Frauen, 
die Nabre Iang fein Glied rühren konnten, 
die gefüttert werden mußten, fönnen jich 
jest felbit helfen. Sie milfen nicht, wie 
fie ihrem Jubel darüber Wusdrud geben 
follen.. Diefes Mitiel heilte fürglich einen 
Herrn, der über 30 Jahre gelitten und 
dem fünf Aerzte nidit belfen konnten. 
Schreibt jofort. Adreilirt: John A. — 
202 Gloria Bldg., Milwanfee, Wis. 


| 
| 
| 
| 


in die ** „einzubringen, uw 


ven Luftröhrenfchnitt an und brachte ! 


Mas den Hör: 


Die | 


| &reier Rath 


betreff3 Heilung von 


Tanbheit. 


Hier ilt die beite Gabe, 
je tauben Leuten offe⸗ 
rirt — freier Rath be— 
treif3 Heilung bon Taub- 
beii bom größten Taub- 
Deit-Arzte der Neuzeit — 

dem berühmten zaub- 

eit3:Spezialiiten 
Sproule. 

Lafiet Eure Taubheit 
nit länger fortdauern. 
Hier habt Ibr die Ge- 
legenheit, einen erſter 

Klaſſe Spezialiſten — 
beſten der Welt in 
Bezug auf Obren und 
alen deren Leiden 
Euren Fal ftudiren zu = 
laffen und Euch, ohne =. 
daB e3 Euch einen Cent Tortet „u 
was Ihr ihun müßt, um aebeilt 
Ihr tdunt ficher jeim, die beite Hilfe und Sym— 
patbie von ihm zu erbalten, denn Das Ser des 
Spezialiſten Sproule iſt ſtets voller Mitgefühl 
für das harte Loos der Tauben geweſen. 

Schreibt heute und berichtet ihm alles über 
Eure Taͤubheit und genau wie es angefangen 
bat. Er wird Euch den werthvollſten ärztlichen 
Rath geben und 


Abſolut nichts berechnen 


dafür, de * er Euer Leiden unterſucht und Euch 
ſagt, was 
zu Turiren. 
nicht unbeach 
oder nein, ſaͤre ibt Namen und 
auf die punttirten Linien, ſchneidet den Konpon 
gus und J ihn an Taubheit-Spezialiſt 
Sproule, 2 bis 7 Doane Str., Boſton. Schreibt 
deutſch oder engliſch. 


Freier ärztlicher Rath-Koupon 

Jucken Eure Ohren? 

Soden Eure Ihren? 

Süblen fih Eure Obren voll an? 

Ceid Ihr ſchlimmer bei, ſeuchtem Wetter? 

Hört Ihr beſſer, wo viel Geräuſch J 

Habt Ihr klingende Geräuſche in den Ohren? 

In Eure Tauöbheit ſchlimmer, wenn Ihr er— 
Tältet feid? 

Könnt Jor manche Leute beſſer hören wie 
andere? 

Schallen Eure Ohren, wenn Ihr Euch 
ſchnäuzt? 


agen, gerade | 
zu werden. 


Zasfet dies generöfe Anerbieten 
tet. Beantwortet die raaen mit Ja | 


des Emu nad. Krankheiten, mie fie 
unter den Stämmen in der Nähe euro 
pätjcher Unfiedlungen häufig find, ma- 
ren bier gar nicht zu finden; Tabat 
und AlfoHol kannten die Wilden nicht. 
Behaufungen find ihnen aleihfalls 
fremd; nur bei anhaltendem Negen 
bauen fie jih Hütten aus Baumälten 
und Gras. Große Furt zeigten Die 
MWilden vor ihren Todten; fie begra= 
ben diejelben in der Erde (mas Jonft 
felten der Fall tft), und der Name der- 
felben darf dann nie mehr genannt 
werden. ihre Sagen jtehen fajt im- 
mer mit Naturmerfwürdigfeiten oder 
befonderen Ereigniffen in Verbindung. 


Der Einfluß des Wüitenflimas. 


Ebenfo wie das Pflanzen» und 
Ihierleben in den Wüjten von jenem 
in waſſerreichen Himmelsſtrichen ver— 
ſchieden iſt, ſo haben die eigenartigen 
klimatiſchen Verhältniſſe der Wüſten— 
regionen zu allen Zeiten auch die Le— 
bensweiſe desMenſchen in hohemMaße 
beeinflußt. Richard Dodge von der Co— 
lumbia⸗Univerſität in NewYork berich⸗ 
tet auf Grund eigener Beobachtungen 
über die unverkennbare Beeinfluſſung 
des Menſchen durch die Wüſte, wobei 
allerdings hauptſächlich die Verhältniſſe 
in den Gebieten Nordamerikas heran— 
gezogen werden. Vielfach wird der be— 
ſonders entwickelte Geſichtsſinn der 
Wüſtenbewohner betont. Es kommt 
wohl hier in erſter Linie die Einwir— 
kung der klaren Luft in Betracht; doch 
bemerkt Dodge, daß die Einwohner der 
Wüſtengebiete hauptſächlich durch lan— 
ges Trainiren und oftmals auch durch 
harte Erfahrungen die Fähigkeit ge— 
wonnen haben, die beobachteten Gegen— 
ſtände genauer wiederzugeben als je— 
mand, der an die eigenartigen Ver— 
hältniſſe nicht gewöhnt iſt. Eine andere 
Eigenthümlichkeit der Wüſten, welche 
ihre Einwirkung auf den Menſchen 
fühlbar macht, iſt die Abweſenheit jedes 
Geruches. Sie fällt wohl beim Be— 
treten einer ſolchen Region im Anfange 
kaum auf; um ſo ſtärker macht ſich, 
wenn man nach längerem Aufenthalt 
in der Wüſte wieder in feuchte Gegen— 
den kommt, die Allgegenwärtigkeit un— 
angenehmer Gerüche bemerkbar. All— 
gemein verbreitet iſt die Anſicht, daß 
die furchtbareEintönigkeit der Wüſten— 
landſchaft niederdrückend wirke. Dem 
ift aber nicht fo. Nemand, der zum er- 
ten Male eine Wüjte bereiit, empfängt 
den Eindrudf der Grofartigfeit und 

| Treiheit; das Gemüth des echten Na=- 

| turfreundes wird in feiner Weife nie- 
bergedrücdt. Die eindrudfsvolle Schön- 
beit und Harmonie der Farben ift 
fhwer zu befchreiben; daß da3 lebhafte 
| Grün der Vegetation fehlt, fällt bald 

I nicht mehr auf. Die rothen, braunen 
und gelben Farbentöne wirfen auf das 
Auge befänftigend und beruhigend; fie 
find fo verfchieden in ihrer Intenſität, 
daß fie jtetiq wieder die Aufmerffam- 
feit auf fich lenfen. Eigenthümlich it 
berWiüfte vor allem die bedeutende täg- 
lide Schmanfung der Temperatur, 
melche fih unter Umjtänden recht fühl- 
bar macht. Gegen die fengendenStrab- 
len der Sonne find tagsüber dideflei- 
der nöthig; mer nur leichte Kleidung 
trägt, hat unter dem Sonnenbrand 
bes Iace3 ebenio zu leiden wie unter 
den niedrigen Nachttemperaturen. 

— 


Eine Audienz beim Kaijer von 
Korea. 
( Mitten in Söeul, diefer gegen die 
Außenwelt ſiebenfach abgejchloffenen 
Stadt, liegt ein mächtiger, echt aſiati— 
ſcher, mit erſtaunlicher Raumver— 
ſchwendung angelegter Palaſt; in ihm 


wohnt, unberührt von den Ereigniſſen 


der Außenwelt, ruhig und friedlich der 
Herr des Landes der Morgenſtille. 
In der Stadt ringsum ſieht es wüſt 
aus; noch liegt der Schmutz und Un— 
rath vieler Jahrhunderte in allen 
Eden, der bier, in diefem fonfervativ- 
ften Lande der Welt, ala etwas hifto- 
riſch Gewordenes undGewachſenes ab⸗ 
ſichtlich konſervirt wird; todte Men— 
ſchen, Hunde, Katzen liegen in ben 
jämmerlichen Straßen Söuls umher, 
die Gerüche in dieſer Metropole laſſen 
ſich nicht beſchreiben, ͤde und namen⸗ 
los traurig ragen matte ſchwarze Fel⸗ 
fen über der Stadt empor, aber wie 
Hi Br * ſich in der Wüſte 
p ger, was Strohdãcher 

letzter Kategorie der des kai⸗ 


Ihr thun ſolltet, um Eure Taubheit 


Adreſſe deutlich 


— — — 


ſſeruchen Palaſts; dort geht alles nch 
feinen alten Gang, obwohl die Bajo- 
nette japanifcher Soldaten in der 
Stadt draußen bligen .... 

Seine Majeftät haben geruht, dem 
deutfchen Minifter eine Audienz zu ges 
mähren und ihm erlaubt, babe. die 

| Offiziere de3 auf der Rhede vor Tſche⸗ 
mulpo liegenden „Geier“ und ein paar 
| andere beutjche Herren vorzuftellen. 
Man trifft fich in Gala, bezw. rad am 
| Ihor des Palais, das durch denKunit= 
finn der Oberhofmeifterin, Fräulein 
Sonntag, einer Deutfchen, mie ein 
Schmudfäftchen eingerichtet if. Man 
plaudert und lacht, bis der Minifter 
fommt; endlich erfcheint er in einer 
erüngolenen Sänfte, die von ihnee- 
: meiß gefleideten Männern getragen 
' wird; nach furzer Begrüßung geht c3 
in den Balaıt, wobei die faiferlich fo= 
reaniſchen Schloßgarden präfentiren; 
| fie jeben viel beffer aus, alö man den= 
| ten ſollte; nur mit der Bewaffnung 
hapert es; ſie führen, wie die ganze ko— 
| reanifche Infanterie, nur an TFeıerta- 
: gen und bei bejonderen Gelegenheiten 
Wincheiter-Gemwehre, an gewöhnlichen 
Tagen aber alte Grasflinten, die indeß 
recht gut imftande gehalten werben. 

Sn der Vorhalle empfänat un der 
Dberhofmeijter,der der berühmten und 
mächtigen, mit dem Kaiferhaus ver- 
wandten yamilie der Ming anaehört; 
neben ihm Fräulein Sonntag, die den 
Betrieb überwacht, und eine Anza;t 
anderer Hofleute; wenige von ihnen, 
nur die jüngeren, ſprechen franzöſiſch, 
engliſch oder deutſch. Will man ſich 
mit den anderen unterhalten, ſo muß 
man den Dolmetſcher zu Hilfe nehmen. 
Egyptiſche Zigaretten werden präſen— 
tirt, man ſteht in dem eleganten, ganz 
europäiſchen Salon umher und be— 
ſpricht Nichtigkeiten. Eben will uns 
Fräulein Sonntag, die freundliche 
Landsmännin, raſch noch das Leſe— 
kabinett ſeiner Majeſtät zeigen, das 
ihre Schöpfung und auf das ſie beſon— 
ders ſtolz iſt, da prallt ſie heftig zu— 
rück ... der Kaiſer! 

Ein paar Minuten fpäter betreten 
wir den Audienzfaal, der europäilch, 
mit gefehmadvoller Einfachheit einge- 
richtet ift. Herr dv. Saldern ftellt uns 
bor, und jeder macht fein Kompliment 
Vor dem Thron, unter einem Balda= 
hin fteht der Herrfcher Korea, neben 
ihm der Kronprinz, der arößer iit als 
er. Wenn ich die äußere Erfcheinung 
diefes Fürften mit der irgend eines 
europäifchen Souveränd vergleichen 
fo, fo fann ich nur den PBapit wählen; 
beide find jchneeweiß gekleidet, vom 
MWirbel bis zur Zehe, beide find bart- 
lo3 und zeigen den matten elfenbein- 
farbigen Teint, der ftete Abgefchloffen- 
heit verräth. Nur hat der Herr des 
Reiches der Morgenftille feine Tiara, 
fondern eine ganz merftwürbig ge- 
formte weiße, mwulftige Haube auf dem 
Kopf, die in verfleinertem Format von 
feiner ganzen Umgebung - getragen 
wird. Nach der Vorftellung beginnt 
die Unterhaltung, die von Seiner Mc 
jeftät unter ftetem Niden undSchmun= 
zeln geführt wird. Der Herrfcher er= 
fundigt fih nach dem Befinden bes 
Deutfchen Kaiferd und munbert fidh 
fodann, daß Seine Königliche Hoheit 
der Prinz Adalbert, höchjtwelcher Iekt- 
hin für 24 Stunden in Söul gemejen 
ift, feinen Befuch gemacht hat; Herr v. 
Saldern berjpridt, daß der Prinz 
mwiederfommen und borfprechen mird, 
fobald der Krieg zu Ende tft, unter 
ben jegigen Verhältniflen fei ein Be- 
fu unthunlich gemefen. Dann wird 
der Kommandant des „Geier“ gefragt, 
wie die Reife war, und auch für bie 
übrigen Herren fallen einige Worte ab. 
Die Unterhaltung mwird durch einen 
Dolmetfcher geführt, der vorzüalich 
beutfh fpricht und in feinem weißen 
Ialar bei feiner vornübergebeugten 
Haltung wie ein Mönch ausfieht. Fnd- 
lih dankt Seine Majejtät, und mir 
find entlaffen. 

Im Empfangsfalon wird nun bor= 
trefflicher Bomery gereicht, und e3 er= 
fcheinen aus dem nahen Harem einige 
fleine Prinzen, modurdh die linterhal= 
tung in Fluß geräth und recht lebhaft 
wird. Herr von Saldern jcherzt mit 
den Kleinen und findet immer mieder 
ein liebensmürdige® und mißiges 
Mort. Durch die hohen Tsenfter fallt 
die heiße, ftrahlende Sonne Dftafiens 
auf die hübfche Szene und glänzt auf 
den jchneeweißen Gemändern der fo= 
reanifchen Herrfchaften; in diefem Aus 
genblid fpürt man Nfien faum .... 
Aber endlich mahnt der Minifter zum 
Aufbruch; unter endlofen Verbeugun— 
gen verabjchieben wir uns von den fo= 
reanifchen Herren und treten hinaus, 
wo unter dem goldburdflutheten, 
ftrablenden Himmel entjeglichfte Ar= 
‚nuth, faum zu bejchreibendes Elend 
berrfcht. Schon der Blick auf die nädh- 
fien, freilich auch „meiß“ gefleideten 
Kulis belehrt ung, dak mir denn do 
in Alien find. 

Den Nachhaufemeg mähle ich ab- 
fichtlich durch eine Straße —d. h. mas 
ih hier Straße nennt! — in der ich 
am Abend zuvor einen Todten liegen 
gefunden hatte; er ift, mie ich durch 
meinen Dolmetfcher mit vieler Mühe 
erfurhre, an Cholera oder Blattern ge= 
ftorben, jebenfall3 an einer anfteden- 
den Stranfbeit, und da hat man ihn 
auf die Straße geivorfen und dort lie- 
gen lafjen, weil ihn niemand mehr an= 
feffen mochte. Geftern hatte er nod 
dagelegen, die gebrochenen Augen zum 
Himmel aefehrt. .-. . Richtig, da liegt 
er auch heute wieder... . 23 tft bren= 
nend heiß geivefen die lekten Tage... 
und ich merfe das, als ich über den 
Leichnam hinwegfchreite. Meldung. ift 
der japanifchen Kommandantur erftat= 
tet, aber die hat augenblidlich Wichti- 
gereö vor. Ich darf nicht vergeflen, 
daß ich in Afien bin. 

C. v. Binder-Krieglftein. 


— Anknüpfungspunkt. — Herr (zu 
einer Dame ohne Schirm): „Geftatten 
Sie, daß ich Yhnen meine Begleitung 
aber — ger Sy iR Pair 


— — — — — — — nn 


— — — — —— — 


machen werden, da die Polizei dieſe 


2]Sind Eure Mugen tadellos ?- 


Die beite Gottedgade, tadellojed Augenlicht, beiisen nur wenige, wird aber in den Bereich Alfer 
sebradt durdh Amerifad Meiiter-Augenarzt, ver nach 2djähriger Erfahrung eine 
wunderbare Behandlung für jedes Augenleider entdert hat. 


Zanjende Furirt Durch Dr. Madifon, 


Entgniinitiihe Patienten, von welden viele früher einem Leben der Blindheit verfallen ſchienen 
und von weltberühmten Aerzten aufgegebon worden waren, legen Zeugnig über 
ihre Heilungen ab. Ein hervorragender Deutſcher erzählt über des 
Doktors Methode im Richten der Augen. 


Rein Meffer— Reine Schmerzen— Reine Huannehmlichkeiten. 


wollte mich überzeugen, ‚dab Ihre Methode und Bes 
darblung auch war, wie Sie ange ben. Ist bin ib 
feit davon übe erzeugt, 


P. CHESTER MADISON, M.D., 
Ameritas Meifter-Augenarjt. 
(Copyrighted.) 


Der joldende Brief von einer Mutter von Mar— 
ſhalltown vird für tauſende von Leuten von In—⸗ 
tereſſe ſein nicht nur dort, jondern auch im ganz 
zen Sande. Ein jeder, der an irgend einer Augens 
frantheir leidet, jollte ihn aufmerfiam defen und 
darüber nachdenken, was die Heilung für Ethel, ein 
hubjches Ilcıines Mädchen, Die von einem Lcben von 
Dlındheit gerettet murde, bedeutet. Danı noch will 
ih die Aurmerfianert der Lonte auf die Thatjache 
lenken, da& dıe ‚slim: ne Natur diejer Krankheit ni 
die allgemeine Foi ge tft, wo mit der richtigen Ps 
bandiung ezögert Wird, oder Ivo gewöhnlich? 
Aerzte erperimentiren. Ach Ein überzeugt, daß yrau 
Chapman dieien Brief mit jeder gewünfchten Is 
formation ergänzt. 


194 Sud Firft Str, 


Tr. 2. €. Madiion, Chicago, IM. 

Werther Doktor: Mene frreude Tennt heute Feine 
Grenzen, weil ich im Stande bin, Ihnen in Bezug 
auf Gthels Augen einen günftigen Bericht ſchreiben 
zu konn, danf ver Madifon Abſorbirungs-Methode, 
| Beige Tier cin Segen für die Menfchbert ift. do t 
ſieben Wochen brachten wir Ethel nah Ebica, 
volit ändig blind, In der Hoffnung, andere zu de * 
anlajſen. ihren Fau in Ihre Sünde zu legen, made 
ih folgende Angabe u: 

Kurz zuder eb: wir in Idre Oifice famen, brach 
wter 


Herr Frederid Dite, 
37 Ibomas Str., Chicago, 


Sie ritteten meine Augen im Nanuar 108. Sch 
haste feine Schmerzen jeither und verlor keinen Tag 
bei der Arbeit. Ach batte Ahre Anzeige in Der Zei 
tung aeleien, hatte aber kein Bertrguen zw Jhnen, 
denn ich hatte Diefes Leiden über fünfzig Sahee, 
aber aus reiner Neugierde beihleß ih einen Ber: 
ſuh zu machen. 

Und welches Wunder! 
und mit den beften Refultaten, 
Dank zu zeigen, jchide ich Ihnen zwei Wilder wit 
dem Friuchen, dak Sie dieie mit dem Briefe In den 
Zeitungen veröffentlichen, jo daß andere Leute, bie 
aud daran leiden mwisfen, wo fie bingehen müjlen, 
denn ih weiß aus langer un» foitbarer Erfahrung 
was es beiht, von Duadialbern behandelt zu werden. 

Achtungs voll Frederidüdtte 


Bas meine Methode it. 


Die Madiſon Abſorbirungs⸗Methode iſt eine 
rationelle Behandlunasmetbode für alle Augen: 
frantbeiten, wie Staar, Hautcden, Schuppen, 
nranulirte Lider und alle Leiden der Schnerven, 
Futzündung des Augapfels, in der Ihat für | 
alle stranfbeiten, melde zu Vlindheit führen. | 
' Eıielen gerichtet obne Meifer und abiolut ohne 
Sihmerzen und Unannehmlichkeiten. Die Metho: 
de ift das Nefultat vieler Sabre angeltrengtent 
Studiums und it underaleihlihb erfolgreich. 
Unter feinen „mitänden wende ih das Meffer 
an ımd die Medigineit, weiche ih berichreibe, 
verurfahen Feine Schmerzen. Deshalb bin ic 
in den Stand aejekt, 


Eu in Eurem Haufe zu heilen. 


Wenn Ihr mir eine ausführlihe Geihichie Eures 
Falles üchreibt, werde ich gern meinen Rath Toten: 
frei ertbeil en. Vor ogeichritten ne Metboden ermöglis 
chen 08 mir, Euch ohne die geringiten Unannchmlic- 
feiten zu heiten, ohne Euch in ein Dunkelzimmer 
ooer don Eurem Hauſe abzuihlichen und ohne 
Bandagen. Ich habekeine Patentmedi— 
Finen zuverkaufen, dennalle mei— 
ne Deilungen werden mit jprziel- 
len Rexeptemerzielt, melde ausge: 
ijhrieben werden wie fie in jedem 
einzelnen Yalle pajfien. 


In Bezug anf Schielen. 

8 intereffirt mich beionders vom Leuten zu bör 
re, die an Schielen leiden, fo daß ih ihnen bon 
meiner wunderbaren Mur erzählen fann, Moderne 
Metboden haben die altmodiſchen fhmerzhaften und 
äußerst gefährlicher Operationen berdrangt und ich 
habe Hundertender ſchwierigſten Fälle kurirt, in de— 
Thaͤt diele, wo mehrere Operationen vorgenommen 
worden waren und die Augen ruinirt waren. Ich 
werde Eugene Metbodne erzählen * 
wie die Augen gerichtet werden ohne Mefier und os 
ne-den Rafterten auch nur eine Minute im Dunkel 
zimmter) ebaunhlichen, Ah mwiniche Gelegenbeit 
defsinmen, aller divien Lenten meine Methode zit 
erHlären, ob fie in >Bebandlung treten oder nit. 


Mein neueites Bud. 

„At jentrankbei ten; ihre Heilung 
chne Shmerdem“ ift frei auf Verlanten, 
auch merme werthoollen Vorlefungen und amderz 
Scruten. 63 enthält fchr viele wertbvolle Anz: 
kunt, askerpem hunderte bon Beuganiiien von u: 
beif:en Patrznten Eine Boftlarte genügt, denn id 
Ähide e8 Eud gern, felbftverftändlih  Iprehe ic 
4 ch lieber perföntid y über Euren Faß, fo dak_i 

‚ für welbe speyiellen Schriften und Briefe Ir 
€ u) int u iirt. 

Ve ſitiv ıne 


Marfhalltown, Soma, 7. 


Juni TOM. Eie richteten meine Augen | 


und um meinen 


du Kınderm ’n Diejer Stadt eine Epidemte 

aus, mwelihe die hieiigen Werste ala „Pinf Eye“ bes 

jerhneten Eikel war eine der erften, mweidhe Daran 

litten. Abre Mugen verihlimmerten fich chuell und i 
obalcın wir ıhr die befte Pehandlung in der Stadt ! 
angedeiben lichen und Heine Koften jcheuten be 

Aerzten oder Spezialiſten, verſchlimmerte ſich vo | 
die Entzundung dermaßen, das jie vollitändig blind 
wurde und nit im Stande war, Licht von Duns 
te Ibei t zu m ıterfcheiden. 

Doktor, ich Fan Ihnen nicht 
die, Aufwerfiamleit, welche Sie ihrem Falle widme⸗ 
ten und für Abre ermutbigenden Worte, welde Sie 
uns gleih zu Anfang, jagten, denn wir waren fehr 
ni:dergeftimmt, ivert ihr Yeiden als unbetibar bes 
zeichnet twurde, und unjere beiten Speyialiften fehl⸗ 
geihlagen hatten. Wie ich bereits vorber fagte, 
machten wie die Reife von Mariballtoon nad 
Chicago mir ihren Augen notbwendig verbunden 
und meit einer fchweren Dede über ihrem Kopf, um 
jeden Liptftrapl fernzubaiten. Heute fann fie nicht 
nur „berumgehen ohne Hilfe, ſondern ſie iſt auch 
im Stande zu leſen. Oboleich die Heilung no 
nicht vollſtändig iſt, kann ich doch nicht umhin, dieſe 
wunderbare Be Icxung befannt zu machen und jcht 
wiik ich, das Sie im Stande jind, Ihr Verfprechen 
Ju erfüllen. 

Ch, Doktor, 
fährlich es ift, 
und tie wertbvoll die Dienfte eines geihidten Aus 
genarztes ſind, ſo wurden fie nicht einen Yug’us 
biüd zögern, wenn fie fo zu leiden hätten, mie 
Herr Ehapınan und ich Fitt, als uns im legten Aus 


| 
| 
genug danken für 
| 
| 
i 
| 
i 
| 


Leute nur müßten, wie ge— 


wenn 
der Behandlung zu warten 


mit 


denblid geſagt wurde, daß Behandlung nuglos ſei 
und daß Ethel vielleicht ihr Leben in Blindheit be— 
fließen murie. Ich weik, fie würden den Fall nur 
in Ahre Hande legen. Ich beie, 
f&hlarfoien Nächte zu verbringen braudt, 
früher. 

Meine beiten Wünsche umd Gehete begleiten Eır 
und Sic fönnen verfichert fein, dab bei jeder Ger 
legenbeit ih afe, die an einem Augenübel leiden, 
an Sie veriverien werde Dieier Brief drüdt meinen 
Danf nur ungenügend aus. Ich verjiere Site, 
Dolter, daß Worte nicht binr richen, ihn aus zu⸗ 
dritden. 

Zum Schlub 
Kr Sollten und 
der an den Wugen leidet, age ich, 
nicht mosgen — su Dr. Madilon. Bögert nicht und 
ten Ahr zweifelt, fo legt Euren Zmeifel beiferte 
und fahr Eich turiren.“ 

Mit beſten Wünſchen für Ihren Erfolg verbleibe 
ich, Achtungo voll 

Frau Win. Chapman. 

Hervorragender Deutſcher ſchreibt. ejit . 
Herr Frederid Otto, M Idemas Str., Chicago, | DO. ?. Radeı geſvidt, 


cagı v 
treibt folgend in Bezug auf Dr. Madifon’s lung beftell : wir 
—— — für Schielen, mittels welcher er Sprechſtunden taglich von 9 Uber Vorm. bis 5 Uhr 


2 
fie ichtete ohne Mefier und abiolut ohne Schmerzen. Sonntags von 9 Vorm, bis 12 Uhr Mittags. 
37 Thomas Str., Chicago, 23. Juli 1904. 
Weriber Tr. Madiien:— Entihuldigen Sie, dab 
ih Sie iolange warten Tiek Ahnen mein Zeuenik 
über das Riühten Augen zu Ich 


d’e 


dag Niemand 
ih 


wie 


ivenn Sie dieien Brief beröffent!is 
gelcien wird, 


von Jemanden 
„Seht heute— 


Medizinen oder €. 
bis Behand— 


Abds. 


P.C. Madison, M. D. 


Suite B, 80 Dearborn Sir., Chicago, Ju. 


meiner ſchicken. 


Nur für Damen. 


Or. R. G. Raymonds monatliher Regufatse 
bat bunderte beforgte Frauen glüdlich gemant, * 
ne Schmerzen, feine Gefahr, feine bhaltun 
der Wrbeit. Sinderung in drei ©‘ Bun. 
get nie Miberfolg gehabt. Preis $2 ame 

edienung. Zu. haben nur im der Dffler ober per 

of von der Dr. R. &. Raymond nee 

0, & 6. Adams Gtr. immer %, smeitee 

Isor. Gegenüber der Falr. Etunden non MT. 

nntaas 10 bi3 12 Borm. 20m3,118 


Hier il Eure Gefegenfeit!! 


Kinderausbeutung ım eiffadon. 


Seber flüchtigeBefucher der portugie= 
ſiſchen Hauptſtadt wird, — ſo ſchreibt 
man von dort — ſich bald mitten in 
den belebteſten Straßen von einer 
Schaar von halbwüchſigen Knaben 
und Mädchen umringt ſehen, die unter 
den verſchiedenſten Vorwänden ſich ei— 
nige Pfennige zu erbetteln verſuchen. 
In den ſüdlichen Städten iſt man an 
dergleichen Ueberfälle gewöhnt und er— 
trägt ſie mit Geduld, zumal da der 
Ausländer etwaige Schimpfreden oder 
unanſtändige Vorſchläge nicht verſteht 
und ſich deshalb nicht darüber zu är— 
gern vermag. Ein ernſterer Beobachter 
würde aber gleichzeitig über ſo unend— 
lich viel zur Schau geſtellten Kinder: 
elends erſtaunen. Nach Mitternacht, 
bis drei oder vier Uhr in den Morgen, 
iſt es unmöglich, über den Chiado oder 
durch die Rua do Ouro zu gehen, ohne 
einer großen Anzahl von dieſen klei— 
nen verkommenen Weſen zu begegnen. 
Selbſtredend ſind ihnen alle Laſter be— 
kannt, ohne daß ſich die Polizei die 
Mühe nehmen wollte, gegen all' die 
vielen Schändlichkeiten einzuſchreiten. 
In dieſen Tagen nun wurde ein 1I⸗ 
jähriges Mädchen halbtodt geprügelt 
und verhungert, von mitleidigen Vor— 
übergehenden auf der Straße aufgele— 
ſen. So kam es denn zur Kenntniß 
des Publikums, daß ſich in Liſſabon 
ganze Geſellſchaften zur Ausbeutung 
der verwahrloſten Kinder gebildet ha— 
ben, die ſcheinbar vorzügliche Ge— 
ſchäfte gemacht und wohl noch ferner 


Dieſes Fr wird frei an Lande, 
fäufer verjchenft, | 


Gine außerordentliche Celegenheit wird den Lefern 
diefer Zeitung geboten, jih ein Keim in BWistonfin 
zu den günftigften Bebingungen zu eriverben von der | 
Geo. Knoblauch Farm Land Go, von Chicago. 


Auf eine 40-Acer-Farm habt Ihr nur 860 Auzah⸗ 
lung zu leiften, auf 80 Ader nur $120 und auf 120 
Uder 8130, den Reft könnt Ahr in zehn Jahren und 
in Heinen monatlihen Raten zahlen. Bedenlt dieſe 

tokartige Gelegenheit fir einen Mann mit Fleinen 
Gitteln‘ Dies ift bedeutend billiger, als Mierde 
zahlen im der überfüllten Stadt, und Jhr bezahlt 
für etwas, was Gucd gehört. Diefes Land liegt im 
nordiweitlihen Wislonfin, innerhalb weniger Meilen 
bon der blühenden Stadt Cumberland. er Boden 
ft reih und fruchtbar, und dos Land ift no nie 
ausgejuct worden. Dies ift eine feltene Gelegens 
beit. Sprecht vor ober fchreibt 


Ieden Donnerftag Abend * eine Exkurſion nad 
Kumberfand ab. ‚313.75 für die Rundfahrt. Bon 
jeden fünf Leuten, bie bingefabren find, haben mir 
an vier verfauft. Dies beweift, daß dasland gut it. 


Geo. Knoblauch Farm Landlo. 
Zimmer 207, 115 Dearborn Str. 


ag3—17,miion 


Nefter Teinesmwegs, mie fie e3 thun Binanzienes. 


follte, außgehoben hat. Ein Kind, da3 
am Tage nicht eine beitimmte Summe 
aufammengbradht hatte, wurde bon 
feinen Beinigern furdhtbar mißhanbelt, 
und wenn da3 nicht half, einfach auf 
die Straße gefebt. Anftatt in bie 
Säule jhiden die ärmeren Leute ihre 
Kinder auf die Straße, damit fie im 
Haufe nicht ftören,- viele mögen fich da- 
bei nichtö Böfes denten, die Hälfte der 
Kleinen pflegt aber bereit3 mit 12 
Jahren phyſiſch und moraliſch gänz— 
lich verlommen zu ſein. Die an und 
für ſich ſehr guten und vorzüglich ge- 
leiteten Aſyle genügen nicht, um alle 
verwahrloſten Kinder aufzunehmen, 
und ſo bleibt denn der große Reit boff- 
—* und ftraflos dem Lafter und 
g 


James G,Robertson. Francis A. Lackner, Jr. 


Robertson & Lackner, 


Geld zu — A Grundeigentum. 
uleiben. 
Erite PR sum Berkauf. 


622 Reaper Block, 
Nocdoft-Ede Elart und Walhingten Str. 


THE PHOENIX, 
eine Heſelſſchaſt ſüt Töparer. 
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Die Dame mit der Nelte. 


Novellette von E. Fahrow. 


Der Zeiger auf der Uhr über dem 
Büfett rückte nur ſehr langſam vor— 
wärts, obwohl Herr Mittler Mutz⸗ 
und Brennholz en gros) ſchon in je— 
nes Stadium der Ungeduld gerathen 
war, in welchem man anfängt, mit den 
Füßen der ſchleichenden Zeit vorwäris 
helfen zu wollen. Die „Dame mit der 
Nelke im Knopfloch“ erſchien nicht. 

Gleichwohl war das Inſerat deut— 
lich genug geweſen. Niemand konnte 
daran zweifeln, daß in der Konditorei 
Burg in der Kaiſerſtraße um drei Uhr 
die Dame mit der Nelke im Knopfloch 
erſcheinen werde. 

Herr Chriſtoph Mittler wußte es 
ganz beſonders gut, was das Inſerat 
bedeuten ſollte, denn er hatte ja nun— 
mehr ſchon drei Monate mit der ſchö— 
nen Unbekannten korreſpondirt. 

Das waren nun die Folgen des Fa— 
ſchings! In eine völlig unbekannte 
Perſon —* ſich der eigenſinnige 
Menſch, der zum Leidweſen ſeiner 
Mutter und anderer Mütter nie et— 
was vom Heirathen hatte wiſſen wol— 
len. Zwar leugnete er auch jetzt noch 
alle ſtandesamtlichen Abſichten 
aber wer Chriſtoph kannte, der wußte, 
es ſtand ſchlimm um ihn und ſeine 
Freiheit — ja, Mama Mittler be— 
hauptete, ſolche konfuſe Manier und 
ſolche mildlächelnde Nachſicht gegen 
die Mitwelt entwickelten nur die auf 
Freiersfüßen wandelnden Männer. 

Frau Mittler mußte das wiſſen, 
denn ſie hatte drei Ehegatten ihr eigen 
genannt, und Chriſtoph war ihr letz— 
tes Kind. Sie beſaß außer ihm noch 
fünf andere, erwachſene Kinder, von 
denen zwei Müller, zwei Schulze und 
eines Schmidt hießen. 

Dieſer letzte war natürlich ihr Lieb— 
ling, und deshalb iſt es auch leicht ver— 
ſtändlich, daß ſie ſeine romantiſche 
Korreſpondenz mit beſorgten Augen 
verfolgt hatte — verfolgt im wahrſten 
Sinne des Wortes, denn Chriſtoph 
hatte ſie ohne weiteres Einblick in dieſe 
Briefe nehmen laſſen, ſo harmlos wa— 
ren ſie. 

Nun ſaß er hier ſeit einer halben 
Stunde und wartete auf die Imogen, 
die nicht erſcheinen wollte. 

Daß ſie nicht wirklich Imogen hieß, 
wußte er ſchon. Aber weiter wußte 
er nichts von ihr — ſeit drei Wochen 
hatte ſie ihm überhaupt nicht mehr ge— 
ſchrieben, ſondern ihm zuletzt nur mit— 
getheilt, daß ſie ihm das oft erbetene 
Stelldichein durch die Zeitung bekannt 
geben, und daß ſie ſich dann nur als 
die Dame mit der Nelke bezeichnen 
werde. 

„Dieſer Racker, die Elſe, wird am 
Ende gar noch recht behalten,“ ſagte 
Chriſtoph ſich. Und daß ihm dieſer 
Gedanke nicht angenehm war, ſah man 
ihm an der Naſenſpitze an. 

Wie hätte es aber auch anders ſein 
ſollen! Kein Menſch verträgt es mit 
beſonderer Grazie, wenn „der Andere“ 
recht hat, und wenn nun gar der an— 
dere eine junge, hübſche und naſeweiſe 


| Koufine ift, jo verträgt er e8 noch we— 


niger. 

Diefe Elfe! 

Chriſtophs Naſenflügel blähten ſich 
förmlich auf vor Empörung, wenn er 
an die Impertinenz dachte, mit welcher 
Elſe ihm vorausgeſagt hatte, daß ſei— 
ne anonyme Korreſpondentin ihn ei— 
nes Tages ſchmählich im Stich laſſen 
werde. 

„Und warum, bitte?“ hatte er pikirt 
gefragt — pikirt ſchon darum, weil 
ſeine gute Mama gerade dieſem Ko— 
bold von ſeiner romantiſchen Korre— 
ſpondenz etwas geſagt hatte. Gerade 
Elſe! Die er ſelber ſo gern gehabt 
hatte, und um die er nur nicht warb, 
weil er ihr raſches Mäulchen fürchtete! 


Pſoriaſis 
und Eczema. 


Milchkruſten, wunder 
Kopf, Ilechten, Mit— 


eſſer und Rimpels. 


Vollſtändige Behandlung 81. 00 


Für quälende, entſtellende Ausſchläge, 
von Pimpeln bis zu Strophelu, von 
der Nugend bis zum Alter. 


Daß unangenehme Juden und Bren- 
nen der Haut, wie beim Eczema; die ents 
feßlihen Schuppen, tie bei Kioriafis; 
Der Haarberluft und Schorfbildung auf 
der Kopfhaut, wie beim Grind; die Ges 
fihtsenzitellungen, mie bei Pimpeln und 
Miteflern; das fchredliche Leiden bon 
Säuglingen und die Bellemmung er» 
— ter Mütter, wie bei Milchausſchlag, 

te und Salafluß, — alle erfordern 
ein Mittel von fait übermenfchlichen Eis 
genfchaften zu ihrer erfolgreichen Beläms 
pfung. Day Euticura Seife, Salbe und 
Pillen folche jind, jteht über allen Biei« 
fel feit. Steine Behauptung wird mit 
NRüdiiht auf fie aufgeftelt, die nicht 
durch das —— Beweismaterial ge⸗— 
rechtfertigt wur Die Reinheit und 
Angenehmbeit, die Kraft, fofortige Er— 
leichterung gu fchaffen, die Gewißheit 
ſchleuniger und permanenter Heilung, die 
abſolute Sicherheit und große Erſparniß 
haben ſie zu Haupt-Hautheilmitteln, zu 
Blutreinigungs⸗ und Ausſchlag⸗Heilmit⸗ 
teln der eiviliſirten Welt gemacht. 

Vollſtändige Behandlung für jeden 
Ausſchlag, beſtehend aus Cuticura Seife, 
um die Haut zu reinigen, Cuticura Sal⸗ 
be, um die ey u heilen, und Euticura 
Pillen, um Tut abaufühlen und zu 
reinigen, fann jett für einen Dollar ers 
halten werben. Ein einziger Sag iit 
oft genügend, um bie quälenbiten, ent» 

ellenditen, judenden, brennende wumb 
Ndupkigen Ausichläge, Erzemas, Wunden 

nd Entzündungen bon ber Kindheit Fi3 
gm Alter zu kuriren, wenn alles Unbdere 


onft verjagt. 


Supek in ber an Welt. Guticura itefolvent, 
i oem von Millen, bie mit s ofolade übers 
an en don 60); Dintmtent, 

onden, 7 Übarterbeue 


xD., alleinige — 
te Cure Every Humour”, 


Muifter:Halstradyten 
Neue Spiten NYoles—eine außerordentlich 
feine Rartie—groge Auswahl von Styles 
— wth. bis 2.50 — jpez. für 

Montag, Eure Auswahl zu hc 
98e und 
Modiiche Halstrachten, neue Effekte in jeid. 
und wajchbaren Stods, Beaded Stodz, 
Spiken-Stods, Kragen und Guff Sets, 
Bufter Brown fragen und beitidten Kra= 


gen, twth. bi$ $1 — 2 
Partien zu 25e und 


ſpezielle 12! 


Senntagpof, Chicago, —— ven 7. Auguf 1904, 


Toilettejahen und Droguen 
Mennen’3 Talcum Potwder.. 
Madam Yale’ Hair Tonic, $l- Sröbe. 300 | 
Craddock's weiße Theerjeife, Stid....10e 
| 


Dr. Charles’ Fleih Food, 50:Gr....29e 


Sheifield's Dentrifice, Yer®r.......12e 
Dr. Gharles’ Healing Seife, 25c $r..12e 
Trangeine Headachhe Rowders........ 59e 
Pitcher's Caſtoria, reg. 35e-Gr 17e 
Pelladonna Borous Plafters.......... 50 
Guerlain's Jicky Parfüm, Unze. .. .. 4æ90 


Egg Shampoo, reg. 250-Größe 


R 


bHILT 


STATE AND VAN BUREN-STS. 


Herabgejegte Preije an Notions 
5e Perlmutterfnöpfe, 2 u. 4 Löcher, Di. Le 
5e Karte Haken u. Tefen, jchw. u. weih..le 


King’3 200:Nd. Maichinenfaden.......1o | 


Gurefa Nähfeide, farbig, Spule... 
Gorticelli ichw. —— 
F'cy Kamm, Hi f 

padour 
Lisle Glaftic Seiten Strumpfhalter..... 
Drei Shieldg, ar. Sortiment 
ITubular Schuhichnüre, alle Gr., Tug.. 


Spezielles in Bändern 


Satin Taffeta Band, 6 Zoll breit, feine 
Qual., in weiß, Cream, blab: 

blau, brraun, Navy umd 

ſchwarz — Yard 


Zzöll. Seite Satin Taffeta, alle Farben So 
| 43. Seide Satin Taffeta, alle fyarb. 123e 
333öll. 
| 


Eeide Taffeta, alle Fyarben....1Oc 
Satin Bad Belvet, 10:Nd. R., 19e 


123ll. ſchott. Plaid, YVd.............. Se 


Einführung neuer Herbſt-Moden, Räumung von Sommer-Waaren 


Ihr könnt jeder Abtheilung mit Vortheil einen Beſuch abſtatten —Hochſommer-RäumungBargain-Verkäufe erwarten Euch überall. Wir müſſen Raum ſchaffen für neue Sendungen, 
ſchenswerthe Waaren im Werthe von Tauſenden von Dollars finden zu den bedeutendſten Prei sherabſetzungen. Dies ſind jedoch nicht die einzigen Attraktionen, die Euch zum Beſuch veranlaſſen, 
denn wir zeigen ebenfalls eine bemerkenswerthe Auslage von neuen Herbſtwaaren. Wir haben fertige Artikel in Facons und Moden, die anderswo erſt nach Monatsfriſt offerirt werden. Und wir beſtehen darauf, 
daß die Breife die allerniebrigften find. 
„©. & 9." Grüne Trading Stamps frei mit allen Einfäufen jeden Tag und den ganzen Tag. 


Räumung von Waichitoffen, 


Weigwaaren und Leinen 


Zu dieſen Räumungs- 


Madras Waiſtings, beſſere Qualität, 


zreiſen würde es ſich'für Euch bezahlen, für 
die nächſte Saiſon zu kaufen, ſpez., da die Muſter alle neu ſind. 
fein appretirtes Gewebe, — 
5000 Yards in Streifen, Karrirungen und Figuren, zu 


doppelten W 


weniger als der Hälfte der regulären Preiſe 


Franz Organdies und Organdy 
Sawın ,„ 25c bis 506 


die Yard werth 2 fen 
19c gewobene Swilles.......9c 


Ned Seal Ginghams, 

gefaltet, 

u. Karrirungen, 
1230 Werth, für 

| 10c Kfeider-Singhams.. 


Doppelt 
in hübſchen Strei— 


Fancy Dimities, 25c wth., 10c \ 10c2einen app. Shambray, ile 
Leinen und Weikwaaren 


643öll. Tiſch-Damaſt, ſchwer ge— 


———— 
69 


8-4 Iurfey roth Tifch- 
deeen, I8c werth, für. 
eines India Leinen, 33 
Soll breit 2 I 


Servietten, in # 
81-83 D. 
1.10, 86c, 52e u. 

Reiter v. Tiſch-Damaſt 52 
——— c 

Merz. Waiſtings, fey. 
Muſter, 


Dutz. Partien, 


3760 


Dup. tt. 


2Msos. 


25c 


45 Qual. 


Groier Berfauf von garnirten Süten 


Auswahl von unferm ganzen Lager Sommer-Hüten, Montag fir 


99e. 


zu $8, 
Speziell- 


s10 und $12 verfauft, 


Dies bedeutet jeden SommersHut in unjermDepartement 
und jcehließt Hitte ein, welche von Spitzen, Chiffon 
——— ſind, ſämmtl. bei Hand gemacht, 
gehen ſämmtl. zu 

—Wir ſind die erſten, welche eine vollſtändigeluswahl von 


und Stroh 


in der Saiſon 


Federn, Plumes u. Blumen, in den neuen Burnt Orange u. Ter— 
ra Gotta-Schattirungen zeigen—etivas ganz Neues. 


Wint Ihr, dat Diejer VBerfauf von Shearman Bros. Company's Wholcjale: 
Lager von Möbeln nicht feines Gleihen hat 


Domeitic : Bargains 


Lodi Shirtings, jhöne Mufter, with. Sc #e 


Kleider-Percales, twth. 10c Md 
Schürzjen-Ginghams, gew. 9c:Q 
Gebl. Muslin, 9e-Tual 


Longeloth, reg. 1230:Werth, zu. 
Gebl. Parchent, Ic-Werth 


Sommer⸗Unterzeug muß 


verkauft werden 


Nichts reſervirt, jeder Artikel von Som— 
‚verden. 


mer-Unterzeug muß 
123:  DamenzLeibchen, 
iſhed, Swiß gerippt 


— uni 


3u 15c — Imp. Lisle wer mit ſchönen 


Spitzen-Einſatz Yokes u. 
tern, 25e-Werthe zu 
Zu 25c—Feine Lisle Leibchen, 
ſpitzenbeſetzte Umbrella Beinklei— 

der, alle Größen 

Zu 8c—Strümpfe, echtichwarze, 
pelte Sohlen, 123c-Sorte 

Zu Ile — 
pen Wort, 

Werthe 

3u 123c— Strümpfe, — 
36, jpliced Tyerien, toth. 


Muſter-Korſets 


Große Partie von R. K G. Muſter-Korſets, 
kurze und Habit Hüften— 


gerade Front, 


ſowie J 


Strümpfe, BEE: Spiten 


100:.2,2 Re 


Modelle, in weiß, jchiwarz und Trab, jo= 


wie in einigen XTinted 
Garter Tabs befeſtigt —81— 
$1.25:Werthe 
NR. & ©. $1.50:Werthe zu 
R.& GH und 2.50-:Merthe zu... 
50c Keinen Iepe Gürtel, weil eic.... 


„Ra, warum denn nicht?” hatte 
ihm Elje geantwortet, mit der nur ih- 
rem Gejchlecht eigenen Kunit, zu ver: 
blüffen. 

„Das ift doch feine Antwort, Kou=- 
ine! Wenn Du behaupteft, daß meine 
unbefannte Korrefpondentin mich zu: 
quterlegt, wenn es darauf anfäme, 
figen laffen würde, fo mußt doh Du 
dieje Behauptung begründen, nicht ich 
das Gegentheil.” 

„Selbitverftändlichfeiten braucht 
man nicht zu begründen, lieber Bet- 
ter. Aber wenn Du es nicht von al» 
lein merkſt —“ 

„Nein, ich merke gar nichts von al— 
leine!“ 

„Das weiß Gott! Alſo, wenn Deine 
Dame eine wirkliche Dame iſt, ſo treibt 
ſie nicht einen Inſeratenſcherz ſo weit, 
daß eine perſönliche Bekanntſchaft da— 
raus wird. Und wenn es keine Dame 
iſt — fo liegt Dir doch gewiß nichis 
daran, ſie näher kennen zu lernen.“ 

„Es iſt eine Dame!“ hatte er hitzig 
erwidert. „Ich will darauf ſchwören! 
Du ſollteſt nur einmal leſen, wie ſie 
ſchreibt! So etwas findet man nicht 
alle Tage — dieſen Geiſt, dieſe Gra— 
zie, dieſe feine Art, über Leben und 
Welt zu ſchreiben ...“ 

„Bah, Papier iſt geduldig!“ 

„Elſe, Du biſt einfach neidiſch!“ 

„O Himmel!“ Und Elſe war in 
ein Gelächter ausgebrochen, das ſo 
herzlich und natürlich von den rothen 
Lippen kam, daß Chriſtoph mit ein— 
ſtimmen mußte, er mochte wollen oder 
nicht. 

So war es immer geweſen — er 
mußte thun, was die kleine Kouſine 
wollte — und gerade deshalb hatte er 
ſich ihr gegenüber in einen Trotz ge— 
hüllt, der an Unliebenswürdigkeit 
grenzte. 

Vielleicht — Mama Mittler hatte ſo 
eine Ahnung — vielleicht auch hatte 
Chriſtoph gemerkt, daß Elſe ſich nichts 
aus ihm machte und hatte ſich deshalb 
von ihr „emanzipirt“. Schade eigent⸗ 
lich! Sie hätten vielleicht gut zuſam— 
mengepaßt, die beiden! Aber Vetter 
und Baſe — das gab ſo ſelten ein 
richtiges Liebespaarf! Was rau 
Mittler ſich unter einem „richtigen“ 
Liebespaar dachte, das wußte Niemand 
klar — eines ihrer drei verfloſſenen 
Brautſtadien würde ja wohl dieſe Be— 
zeichnung verdient haben; aber man 
tonnte ſie doch nicht fragen, ar 


Schattirungen, 


.1.50 


Verfäufe wie biejer find Meilenfteine in der Bahn des Fortfehritts im Retail-Gefhäft. Wir fauften diefes prächtige Möbel-L 
drigen Preife, in Folge der Größe des Einfaufs, und wir geben unferen Kunden den vollen Nuten diefes Anfchluffes. Um 9 





Muslin- Artikel, das Ereigniß des Jahres | 


Wir fauften über 3 . 500 Dugend Muslin Artifel von der Muncie Garment Co, Muncie, Ind. Alles reine, Frifche 
Waaren, neuejte Moden, aus den beiten Materialien gemacht, und zu unferen Preifen ergibt jedes Stüd einen 
Berth. Referve-VBorräthe für den Montags-Verfauf. Hochangefüllte Tifche mit diefen verlodenden Wer- 


then, arrangirt für eine fchnelle und zufriedenftellende RER 


Gomns, Eluiter Tuds und Reihe von Spiien oder 
Hals und Mermel bejegt mit Stiderei-Edaing 


Beinfleider, feine Stoffe, 


bei. m. 
Hohlſaum 


Korſetſchoner, aus feinen 
Torchonſpitz.E inſatz, 
Armlöcher mit 

Beinkleider, aus 
Einſatz, 


Unterröcke, feiner Cambrie, 
Ein— 


beſ. mit Spitzen u. 
ſatz, extra Staub 
Ruffle 


Kurze Walking Skirts, extra tiefe 
Saum, 


Flounce, Hoblſ. u. tief. 


Kinder, 
Stickerei 


Schulſchürzen für 
Trilbyfacon, m. 
u. Straps, 25c. 


Umbrelle a 
Tuef3 u. tiefem Saum u. 


Stoffen, 


j und 
Spitzen beſetzt >19 


Hals 


feinem Cambric, 
andere m. tiefer Lawn-Flounce, tucked, regul. 


JGowns 


hinte 
I 
mit | Gomwns, aus Cambric ır. 
große Mermel u. Dals, 
hohlgeſ. Ruffle, zu 


Umbrellafacon, einige 


39c Wo ertbe, 
| 2:2. Hausfleider, echtfarb. 
Bercales, — » Sfirt umd | 


Zacgue m. tiefer 88c 
Ruffle Deiekt...... 


Zonnenbüte, f. Damen n. 
Kinder, alleFarben, Aus— 
wahl v. der Partie, 12c. 


z, Biſhop Facon, beſ. 
tzen en er Stickerei vorne und 


Lawn, 
beſetzt mit 23 


beſ. m. Torchonſpitzen und IC | lc u. 
J | 

| Untertöde, aus 
fagerupft. 
Flounce,: 
braid-eingefaßt. 


19c | Veinfleider für Kinder, Clutter 

Tucks, ſpitzen-gearbeitete Knopflöcher. 
Pique-Reefers für 
Monte Carlo, 
ſpitzen-eingefaßt, 49e. 


3 Ruffles, O8c 


und hr werdet mwiün- 


Fangt Montag ein Bad) an und Ihr befommt 10 Stamps gratis. 
— — EEE 


| werth bis sl d ie Yard 
Nerfauf zu 15e und 


*1 ſchwarze und 
dene MedaillonSpi— 
ben, Yard 

it feinen Zpi Breite $ 
mis jemen Sp Breite ſchwarze und 
Spitzen Bands, 
Werthe 

Hübſche neue 


Yoke 
Ae, Vllians Zn 
Allover Spitzen, 


9 


tucked 


We breite 

Cambrie Stickereien 

und Einſätze, für 

ſchwarz. vol⸗ 

mercerizedStoff, 

Wrift Bags 
ten-Etui, 
ſo lange 


Gilt 
von 


ße 


| 
I 
l 
| 
| Pegan from Paris 

Kinder, | 
| 


große Sorte, 


Sailorkrag., zoge neGeſtelle, reg. 


83 Werth, für. 


Lager zu einem wunderbar nie= 
Montag kauft Ihr Shearman 


Bros. Co.’S berühmte Möbel unter dem Wholefale-Ktoftenpreis. Verfehlt nicht, Euren Antheil von diefen außergewöhnlichen Merthen zu erhalten. 


Daf Dreffers, 20x 
ſhaped 
Top, elegante Top— 
Schubladen, 22x28 
Mufter franz. 
Ihliff. Spiegel — 


_ 10.48 


J Poerlor— Tiſche, aus | 
ee 2 


44 Boll, 


= jolidem Eichen ge- 
2 macht, fanch Beine, 
ertra Shelf unten: 


Medeital Eßzim— 
neerttiche, aus: 4 
aejuchtes Golden 5 
Sat, schön po 
lirt, Claw-Fü— 
Be, ausjtebbar 
186 w 
39. 75 
Speiſezimmer 
Stühle Tr 
Sun C 
bandpolirt 

franz, faconnir 
te Beine, Claw 
Fuße, echter Ye 
der sepolterter 


Vebrigens fehrte fich weder Chriftoph 
noch jonit jemand viel an die Mei- 
nung, welche dritte in Liebesfachen 
hatten — die eigene Meinung ift in 
jolden Fällen felbitverftändlich Die 
einzig ailtige. 

Nun war aber der Zeiaer jchon jo 
meit über die Drei hinausgerüdt, daf; 
der Wartende mit einigem Recht an- 
nehmen fonnte, dat mindeitens Püntt- 
lichkeit nicht eine der Haupteigenfchaf- 
ten der Dame mit der Nelke ſein 
könne. 

Irgend etwas hatte gleichwohl ſchon 
ſeit geraumer Zeit Chriſtophs Auf— 
merkſamkeit eregt, ohne daß er ſich ſel— 
ber klar darüber war. Er verſpürte 
nämlich einen feinen, gewürzigen 
Duft, der fein fünftlihesParfüm mar, 
aber auf den er nıcht achtete — mie 
fonnte er au! Eritens find Blumen- 
dürfte eine Spezialität für zierliche 
TFrauennafen, und dann war e& aud) 
überhaupt nicht möglich, in dem Ge: 
wirr, von Barfüms, das in diefer aro- 
Ben Konditorei beitändia an einem 
borüberzoa, auf ein einzelnes befon: 
ders zu achten. 

Endlich ward EChriltoph ungeduldig 
und erhob fidh. 

Als er fi ummandte, um an der 
Kaffe feine Schuld zu begleichen, fah 
er zu jeinen Füßen ein fleines Batiit- 
tuch liegen, das irgend eine Dame ver- 
Ioren haben mußte. Er bob e3 auf 
und —erblidte zu feiner großen Ue- 
berrafejung eine weiße Nelte, die mit 
einem Sti an einer Ede des Tuche3 
befeitigt war. 

Sie war alfo hier! Sie mußte ihn 
längjt gejehen und erfannt haben — 
das lettere war ja fein Wunder, denn 
die ganze Korrefpondenz hatte fich ja 
aus einem Yufammenfein auf dem 
Mastendball zu Faftnaht entwickelt, 
wo die Gerren nur foftümirt, die Da- 
men aber außerdem mit Gefichtsmas- 
ten erfchienen maren. Nach jenem 
Bal hatte er, noch in übermüthiger 
Faldhingslaune, das Inferat erlaffen, 
monadh „der Altenburger Bauer“ die 
„Zulufafferin“ bat, mit ihm in Brief- 
mechiel zu treten. 

Die Zulutafferin mußte ihn alfo 
fennen, aber er — Du lieber Gott, 
wie follte er auch nur eine Ahnung 
bon dem mirklihen Ausfehen jeiner 
Dame haben, da fie dbunfelbraun ge— 
ſchminkt geweſen und unter ihrerWoll- 


Gold-Betten, 
genau wie Bild, ſehr 
hübſcher Scroll-Entw., 
Compoſite Farben— 


rt m; nn 


yelour: 
G o uche 


Eiſen⸗ u. 
Rt 


ge- 





perrüde einen Haufen bon Ohr-, Na= 
getragen | 
| Jh will es Dir nur geitehen — ich 


ſen- und ſonſtigen Ringen 
hatte! 


Jetzt aber war ſie hier — das win- 
zige Taſchentuch mit der Nelke konnte 


doch nicht zufällig neben ihn auf den 
Fußboden gerathen ſein. 

Suchend ließ Chriſtoph ſeine Augen 
umherſchweifen, er ſah niemand, keine 
Dame, welche ſeine holde Unbekannte 
ſein konnte. Nur hinter ihm, mit dem 
Rücken zu ihm gewandt, erblickte er ei— 
ne ſchlanke Geſtalt. 
ſich ſo auffallend mit dem Rücken zum 
Publikum geſetzt, war ihm verdächtig 
— doch wie denn — dies graue Kleid 
kannte er doch? Und er kannte auch 
den großen, ſchwarzen Hut, der ſo ver— 
wegen auf dem blonden Lockenhaar 
ſaß — das war doch Kouſine Elſe, 
wie ſie leibte und lebte! 

Wahrhaftig, ſie war es! 
lachte ganz gewaltig, ſie bog ſich vor 
Lachen, als ſie jetzt bemerkte, wie ihr 
Vetter verſuchte, ihr Antlitz von vorn 
zu Geſicht zu bekommen. 


„Oh — Gott — ich — kann — | 
nicht mehr!“ brachte fie endlich heraus, -| 


indem fie ihm ihr geröthetes und aanz 
erhittes Gefichtehen zumanbdte. 
„Elfe, was bedeutet das?“ fragte 


die Lachmuskeln in Bewegung ſetzte. 

„Bas denn?” fragte fie ‚indem fie 
fi die Augen augenfcheinlich mit der 
Nelte trodnete; denn fie hatte ihm das 
Tüchlein fehon aus der Hand genom= 
men und blidte nun ganz unfchuldig 
zu ihm auf. 

„Wieſo biſt Du hier?“ 

„Na, warum follte ich denn nicht 
bier fein? ch habe das Inſerat na= 
türlich ebenfo aut gelefen wie Du, und 
mollte gern auch die Dame mit der 
Nelte jehen. Hab ich nun nicht recht 
gehabt? Eine wirkliche Dame treibt 
ein Fafchingsabenteuer doch nicht bis 
zu perfünlichen Stelldicheing.“ 

„Unfinn!“ fagte er pifirt. „Smogen 
mußte doch genau, mit wem fie es zu 
thun hatte— das märe nun doch fein 
Stelldichein mit einem Unbefannten 
gemejen.“ 

„Run ja, aber trogdem — fage mal, 
Chriftoph, mas hätteft Du denn ge- 
faat, wenn Deine Jmogen eine morb3- 
häßliche, alte Perſon geweſen wäre!“ 

„Das kann nicht ſein! Wer ſolche 
Briefe jchreibt . . .“ ° 


8 


Gerade, daß ſie 


beſonderen 
Und ſie 


Be ; — | ih Dir nun fage 
er mit einem $orn, der ihr auf’3 neue | Tage, 


Dreffers, 


20x44301. 


TIop, Mahagony und 


Maple 


Finiſh nur, 


großer obal-geſchliffe— 
ner Spiegel, geſchnitzte 
Standards — 


9.98 


3-Stücke Parlor ‚rl 
Suit3, Mahagony 
finifhed Gejtelle, mit # 


Verona⸗ 
Ueberzug, 


EiſerneBetten, Kolonial 
Entwurf, große fortlau— 
fende Pfoſten, alle Far— 
ben und Größen— 


8.48 


Nmitirte De 
der Couches 
großer Cuar 
ter = Samed 
Oal⸗ Rahmen 
beit: Etrchl 
Konftruftton, 


9.48 


„ech mas 
doch am Ende fein folches Kunftftüd! 


fenne fie, Deine Dame mit der Nelte.“ 

„Ach Unfinn! Du millft mic) na= 
türlic) wieder aufziehen, wie Du das 
immer und ewig thuft. Woher jollteit 
Du Imogen kennen!“ 

„Frage nicht ſo thöricht — es iſt 
wahrhaftig wahr, ich kenne ſie, und ich 
will Dir von ihr einiges erzählen.“ 

„Ich glaube Dir zwar kein Wort, 
aber verſuche es immerhin.“ 

„Du wirſt ſehen, daß ich die Wahr— 
heit ſpreche. Imogen iſt keine Frau 
für Dich, weil ſie einen Charakter hat, 
der dem meinen ſehr ähnlich iſt.“ 

„Das heißt?“ 

„Sie iſt luſtig, neckt gern, iſt ſchlag— 
fertig, hat eine Menge gelernt, hat ihre 
Ideen über den Werth der 
Frau — ſie hält nämlich von den 
Frauen weder mehr noch weniger als 
von den Männern — und iſt außer— 


| dem verliebt in einen Mann, der nichts 


von ihr wiſſen will.“ 

„Das glaube ich nicht! Entſchuldige, 
daß ich Deine Worte anzweifle, aber 
ſie iſt in keinen Mann verliebt — es 


ſei denn — vielleicht in mich.“ 


„Wie beſcheiden Du biſt! Und wenn 
daß ſie für Dich 
abſolut nichts anderes empfindet, als 
eine Art von Mitleid ...?“ 

„Elje, Du gehit wieder einmal zu 
meit! Weshalb, bitte, follte fie mich 
bemitleiden?“ 

„Weil Du ein gar fo romantifcher, 
unpraftifcher und leichtgläudiger Ihor 
bit! Jmogen weiß zum Beifpiel, daß 
Du im Grunde fie gar nicht liebit!” 

„Das habe ich auch gar nicht be- 
hauptet!“ 

„Was? Na, da hört aber doch alles 
auf * 


ſagt, daß ich Imogen liebe — ſie ſel— 
ber — ich meine, die Dame mit der 
Nelke, weiß nichts davon.“ 

„Und Deine Briefe?” 

„In den Briefen habe ich über alle 
möglichen Themen gefprochen, aber nie 
gejagt, daß ich fie Tiebe.“ 

„Warum haft Du denn das nicht 
aethan, Ehriftoph?“ 

Täufchte fich Chriftoph, oder hatte 
foeben Eljes Stimme mieber gebebt, 
waren ihre Augen wieder naß gewor⸗ 
den, wie vorhin bein Laden? 


‚ Briefe fchreiben, das ift 


| 
| 
| 
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weiße jet: 


von weihem Leder, mit Geldtafche u. 
Irimming, 
der Worrath reicht, für.. 


Bags, — ı 
in jchivarz, loh: 
farbig und blau, Yeder über 


1.95 





dleEnde 


n.. 
Barlerpulte für Damen, auss 
geidbtes Holden Oal, Pigeon 


a le ind leine Schublade, 
vafbelf u. ein 3 q 8 

( A J e .9 

ſchränke, ger nacht von 


zgeſuchtem OQuarter-Scwed 
d oppel Idide webon. "lass 


„sit 11.98 


Yellanı 


Ein weiterer groger Einfauf von 
— ——— — — —— ———— 
Spitzen und Stickereien 


| Verfäumt diefen Verfauf nicht, wenn Ahr Spiben gebraucht, 
| es it eine jehr jeltene Gelegenheit, jolhe Werthe zu faufen, 


dieſe Partie weißer und jchiwarzer neue Seide Bands, 
— in Diejem großen jpeziellen 


— 


Weiße u. lohfarbige Cluny⸗ 
Spitzen-Bands, 


de 
3C 


| 10c feine Val. 
Einſätze, 


Spitzen u. 


farbige ſpeziel 


—2110 
c Feinſte weiße hohlgeſäumteLawn— 
ſchwarzſeidene 
Werthe bis 


zu $1.50, jpeziell zu @ 9 
69c N c 


Swiß 


Sfirtings, 45 Zoll breit, re— 
guläre 50c Sorte, 


Spitzen, 
Bolt 


Franzöſ. Val. 
und Einſätze, 
Nards für 19e 

— sense — 


Edges 
mit 12 


15c 


-69e 


! Grufßed Sürtel, in 
| lohfarbig, ſchwarz und weiß, 
NNickel oder vergoldete Schnal— 
| 
I 


len, gewöhnlich für 50c 19c 


verfauft, jet... 
Shmudjadien :Spesiali: 
täten don Anterefje 


Kragenfnopf-Set3, jeder Knopf rolled plat⸗ 
tirt, Celluloid Bad: Set beiteht aus 2 
Xever Top, 1 Bullet und 1 PBointer Bat 
Knopf an einer Karte; Set, voll: 
jtändig 


Kiſſendecken, 25e 


Pillow Top und Bachk, geſtempelt in all den 
neueſten Croß Stitch Entwürfen, Mu— 
ſter-Kiſſen, auf Auslage, Ausw. Ic 


mit bier großen 
regulär 69c 


und 


Dei 


WBriit Bags und Gürtel 


Kar⸗ 
— 81. — 


Leder— 


..... 


Velour Kiſſen-Bezüge, 
Quaſten beſetzt, 
Werthe 

Rein Leinenes Battenberg Braid, 

36 Yard Rolt, morgen für 17 
er c 


— Taſchentücher, 4e 


Eine weitere Offerte, welche die Maſſen nach 


unſerem ſtets geſchäftigen Taſchentuch— 


Departement ziehen wird —Damen 4 
lvc hohlgejäumte Yajchentücer....“ c 
Damen 15 Spigen und Stiderei....1lc 
Kinder Sc einfache und fanch 
Männer 10c leineneTafchentücher 
Männer 10c jchlichte u. fcy. beränderte Se 
10e Pillow Top Taſchentücher 


5.00 Square Top Koffer 
ießt 3.95 


Grohe Sorte, mit Kandas überzogen, mit 
iciweren Ken, Meffing Monitor Schloß, 
tiefes Tray mit bededter Hutjchachtel und 
anderen Abtheilungen, Ertra Shirt oder 
Zuit Tray, zwei Sohlleder = Riemen 


am Aodn des Koffers befeftigt, © w 





RHEUMATISMUS 


URS, A. CUOUK. 


srau WM, Cool, 746 Greenleaf Abe., 


Wir dezahfen Oz wenn 


Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht Heill. 


Die hartnädigiten Falle bejonders 


erwünfcht. 
Eine der Taufenden Dant: 


baren, 


Ebicaao, faat, fie Iitt feit Jabren an Rheumatis- 


mu3, war ni &t im Stande fich felbft zu helfen und batte große Schmerzen. Eine Slafde Suk 


Lac bewirlte : 


Wımder und fie ift jegt völlig furirt. 


SAL-LAC wird von cn erften Upothefern verfanft. 
CHidt Eure Adreffe ein nad einer Frei-Probe— Gemadt von 


Krupp RENEDY 60, - 


„Du braucit mich gar nicht auszu= 
lachen!” braufte er auf. „Ich finde e3 
herzlos von Dir, daß Du Dich über 
mich Iuftig madjlt! Weil Du mich nicht 
tmolltejt, braucht doch nicht jede andere 
ebenfalls Deinen Gefhmad zu haben 


— 


Ein ſanftes Stimmchen unterbrach 


ihn und flüſterte: 

„Chriſtoph, Du haſt wohl Fieber? 
Wie kannſt Du denn ſo phantaſiren? 
Wann hätte”! Du mich denn jemals ge- 


| fraat, ob ih Dich will?“ 


Es iſt die Wahrheit! Ich Habe nie 
zu jemand anders ald zu Mama ge: | 


„Ich brauche Dich ja nicht mehr 
direkt zu fr agen Mama hatte ja, 
mie fie mir erzählte, fehr deutlich dei 
Deinen Eltern angeflopft . 

„Aber doeh nicht für © Die! Sie bat 
für ihren Sohn aus eriter und fogar 
auch für den aus zmeiter Ehe ange- 
fragt, wie mir Vater mal andeutete. 
Dieſe beiden Herren mochte ich nicht 
— aber Did... .* 

„Ra, Elfe, Hand auf’3 Herz — aus 
mir machteft Du Dir doch erit recht 
nicht viel?“ 

„Wer meiß! Ich könnte mih Dir 
doch nicht noch deutlicher erflären, ala 
ich es jchon brieflich aethan habe!“ 

„Brieflich?“ 

Elfe ftand auf. Sie war jet pur= 
purroth und eilte nach der Thür. 

Draußen auf der Straße fagte fie: 


CHICAGO, ILL. 


„Dort fommt meine Straßenbahn 
— ih muß heim. Aber ich bin um 
fünf Uhr noch zu fprechen, falls Du 
Du Luft dazu, haben jolltejt.“ 

Chriftoph hielt fie an einem Man= 
telzipfel feit. 

„Elfe, um Oottesmwillen, renne doch 
nicht fo — ich fomme um fünf Uhr — 
— aber erft erfläre mir — mir ahnt 
etwas —” 

„ach mirflih? Ahnft Du endlich 
etwas? Ein bischen fchwer von Be- 
griffen warjt Du ja freilich immer — 
aber fo laß mich doch lo3 — ich fann 
ja nicht aufiteigen — nun ja — ic 
will e2 aeitehen — die Dame mit de 
Nelle und Jmogen — das mar id) 
felbft . ..“ 

„Elfe! Elfe!” 

Aber jhon war fie im Innern be3 
Magens verfhmwunden. Die Leute lä: 
chelten, als fie den ftattlichen, jungen 
Herrn fo vergeblich rufen und winken 
ſahen. 

Chriſtoph machte ſich nichts daraus. 
Er nahm einen Taxameter und fuhr 
der Elektriſchen nach. — Zuvor aber 
ließ er noch an einem Blumenladen 
halten und erſtand einen Rieſenſtrauß 
weißer Nelken. 

Das ſah aus wie ein Brautbouquet 
— und die Wahrſcheinlichkeit ſprach 
dafür, daß es eines werden würde! 





(Für die „Sonntagpoft“.) 
ut miene Stromtied. 


Ton Ulbert Weihe 
II. Theil. 
Copyright by Albert Weisse 1904. 


Pünktlich zur bejtimmten Zeit — 
alfo mit dem Glodenfchlage 4 — trat 
ich in die Dffice des Mifter J. V. V. 
GStevenfon. 

Er wandte fi) von feiner Arbeit ab 
und ließ feinen falten, prüfenden Blid, 
als wolle er mi durch und durd) 
jchauen, über mich gleiten. Dann 309 
er jeine Uhr herpor. 

„Sie find fünf Minuten zu fpät ge= 
fommen,” jagte er ftirnrungelnd, „mer 
für mich arbeitet, muß unbedingt 
pünttlich fein! 

Sch machte eine leichte Verbeugung, 
um daduch auszudrüden, daß ich mic 
der, bon mir erwarteten Tugend ber 
Pünktlichkeit befleißigen molle; den 
Merger aber darüber, daß ich noch vor 
meinem Dienjtantritt ungerechtfertig- 
ter Weife gefholten wurde, fonnte ich 
troß des beiten Willens nicht ganz un 
terdrücen und ermwiderte, auf die Of- 
fice-Uhr meifend, die genau 2 Minus 
ten nach 4 Uhr zeiate, in höflichem 
Ione: 

„Verzeihuna! Ihre Tajchenuhr muß 
falfch gehen! Jh bin mit dem vierten 
Sclage jener Uhr in die Dffice getre= 
ten!“ 

Sein ohnehin finiterer Blid murde 
nodh drobender. Er 
trat einen Schritt auf mich zu. „.Sun= 
ger Menfch,“ jaate er, jedes Wort be- 
tonend, „wer für mich arbeiten till, 
darf mir niemals mwiderfprecen. Sie ı 
Tind fünf Dinuten zu fpät gefom= | 
men — das ilt eine Thatfache, an ber ı 
Sie nieht wagen dürfen, zu zmweifeln— ' 
troß jener Uhr, denn wenn jene Shnen 
auch im MWiderfpruch gegen mich recht 
gibt, Shnen gegenüber habe i ch immer 
recht. Verſtanden?“ 

Ganz gewiß verſtand ich ihn. Wozu 


hatte ich denn meine alten Klaſſiker 
geleſen? Mr. S. V. V. Stevenſon war 


der Tyrann, der dem Dichter vorge— 
ſchwebt hatte, als er ihm die Worte in 
den Mund legte: 

„Sic volo, ſic jubeo ſtat pro ratione 
voluntas“, oder zu Deutſch: 
mein Wille iſt Befehl — iſt's Blödſinn 
— halt's Maul und gehorche.“ 

„HabenSie mich verſtanden?“ fragte 
er nochmals. 


Ich biß mir auf die Zunge — und | u 


machte wieder eine zuftimmende Der: 


— — — — — — — — — — EEE 


ftand auf und, 


| 


| 
| 
| 


} 
| 
l 
| 


„Sklave, | 


Sonntagpost 


Chicago, Sonntag, den 7. Auguft 1904. 


| Tropfen Alfohol weder in noch außer 


dem Haufe trinfen. Verjtanden?” — 

„Jawohl!“ 

„Sie wiſſen die Straße und die 
Nummer meiner Privat-Reſidenz?“ 

„Jawohl!“ 

„Dann gehen Sie dorthin und mel— 
den ſich bei Mrs. Stevenſon zum An— 
tritt Ihres Dienſtes!“ 

Damit war ich entlaſſen. 

Nicht alles, was glänzt, iſt Gold — 
das ſchimmernde runde Stückchen Me— 
tall auf dem Trottoir, das uns als her— 
renloſer ,Dime“ um Aufnahme zu bit-⸗ 
ten jcheint, entpuppt fich, wenn wir ihm | 
in unferer Weftentafche Obdac) gemäh- | 
ren wollen, als eines jener höhnijchen 
Blehftüdchen, mit dem fich ein Stüd 
Kautabat al3 Propuft der Union 
brüftet. — Die herrlichen Gerüche, die 
uns aus der Küche des NReftaurants 
verführerifch entgegenfchlagen und ung 
zur Beitellung eines Beefjteaf3 verlei= 
ten, ermweifen fi al3 grobe Täu= 
hung für unferen Gerudhäfinn, wenn 
die prüfende Zunge ihren Urfprung 
nicht au3 der rahmigen Butter, ſondern | 
dem ranzigen Dleomargarin feititellt. | 
— Die Welt ist voller Blehmarfen und 
Kunitbuttergerüche. 

Das mwenigjtens war meine Meinung 
bon ihr, al3 ich mi) am erjten Abend 
im Stevenfon’fchen Haufe in meinem 
„Kutjcherftübchen” zur Ruhe legte. — 

Menn ich früher mit dem Doktor 
Sabinsfi, meiner „Nahrung“ nachge- 
hend, durch die Ulleys des vornehmen 
Viertel3 in St. Louis Thlich, Jah ich | 
mit Neid auf den Mann, der mit dem | 
Waſſerſchlauche die Raſenplätze be⸗ 
ſpritzte, die Gartenwege kehrte oder 
ſonſt eine leichte Arbeit verrichtete. Et 
wohnte in einem ſchönen Hauſe, hatte 
reichlich zu eſſen und war anſtändig 
gekleidet — wir liefen planlos in der 
Welt herum, ohne Obdach, zerriſſen, 
hungrig; — und wenn wir einmal eine 
kleine Gelegenheitsarbeit erwiſchten, 
warf man uns die paar Pfennige Lohn 
wie einen Bettelgroſchen zu. 

„Doktor!“ ſagte ich dann oft, „ſieh 
blos einmal dieſe Kerle an — die le— 
ben wie die Maden im Speck! — Gibt 
es denn gar keine Menſchenmöglichkeit 
für uns, einen ſolchen Poſten zu be— 
| tommen?“ 

Der Doktor brummte dann etwas 
bon fauren Weintrauben und großen | 


Rofinen, die ich mir fhon noch aus dem ; 


beugung — ein probates Mittel übrt- | 


gens. 


Der Rücken iſt ein ſtummer 


Sklave — er beugt ſich auf Kommando 


und kann nichts verrathen; 
ſchwatzhafte eigenwilligeZunge zerreißt 


aber die ner Moſchee für den Paria! — 


den Zaum, den ihr der Verſtand an- 


legen will, und geht mit ihm durch. 
„Schön!“ ſagte Mr.Stevenſon, rich— 
tig meine Verbeugung als Bejahung 


ein für alleMale geſagt ſein laſſen, daß 
ich niemals einen Widerſpruch von Ih⸗ 
nen hören will. 

„Im Uebrigen werden Sie auch 
wohl ſehr ſelten ſich mir gegenüber in 
dieſer Weiſe zu vergehen in Verſuchung 
gerathen. Sie ſind als „Haus— 
mann“ engagirt und haben al3 jol- 
cher Iediglih nad Anordnungen der 
Mr3. Stevenfon Yhre Arbeiten zu ver- 
richten. — Meine perfönliche Bedie- 
nung liegt dem „Soachman“ ob!“ 

„Sott fei Dant!” dachte ic. 

„sch muß aber,“ fuhr er fort, „bevor 
ih Sie definitiv anftelle, noch eine 
Trage, die ich bei Xhrer erften Borjtel- 
Yung vergefien habe, an Sie zu -ahten, 
nachholen: ‚Irinten Sie? “ 

Das war eine bije Frage. — Be: 
jahte ih Sie, fo risfirte ich, daß ich 
meine Hoffnung auf die mir fchon jo 
gut wie fihere Stellung im legten Yu- 
aenblid fahren laffen mußte, und ver- 
neinte ich fie, fo jchädigte ich nicht nur 
mein Seelenheil durch die alleraröbite 
Lüge meines Lebens, fondern jtellte 
mir felbjt eine Falle auf, in der ich vor= 
ausfichtlich früher oder fpäter aefan- 
gen werden würde. Die jtarre Theorie 
fennt feinen Mittelweg zwiichen wahr 
und unmwahr — entweder man lügt, 
oder man fpridht die Mahrbeit. 
Jertium non datur. n der Bere 
jtreng denfenden und noch weniger — 
wiſſenhaft handelnden Praxis aber 
gibt es viele Seiten- und Nebenpfade, 
auf denen man um die Wahrheit her— 
umſchleichen kann, 


ſchlaägen würde, und ich trabte 
| feufzend mit ihm weiter. — 
Sch mußte ihm leider recht geben!— 
Sn unserer Verfaffung war eg Thor 
beit, mit fo hochfliegenden Plänen un= 
fere Phantafie zu erhigen — der Pla ! 
des Hausfnecht3 war für uns ebenfo 
unerreichbar, mie der Mandarinenfik | 


Und heute hatte ich das vor wenigen 
Monaten für unerreihbar Gehaltene 


| thatfächlich erreicht — die Fata Mor- | 
| gana hatte fi” zur wirklichen Dafe 
‚ materialifirt — der „Hausfnecht“ war | 
deutend, „Ihön — Sie werben fich alfo N — 


kein unerfüllbarer Wunſch, er war eine 


jetzt hier im Bette liegende Wirklichkeit. 
— Ich wohnte — wenn auch nur im | 


| 
| 
| 


| „Kutfcherftübchen”, in einem fchönen 
Haufe, ich hatte reichlich zu Abendbrot | 
gegeſſen — und doch faltete ich jetzt 
nicht meine Hände zum Gebet, und 
dankte dem Schöpfer, daß er mich aus 
der Wüſte des Vagabundenthums durch 
den Kordan der Regierungs = Arbeit 
zum Kanaan de8 ©. 3. B. Stepenfon- 
schen Haufes geführt hatte. Ach Tieß 
die Ereianiffe des Tages und die vielen 
Enttäufehungen, die er gebradt, an 
meinem geiftigen Auge vorüberziehen. 

%a, der Enttäufchungen waren es | 
nicht wenige gewefen. — Der grimmige 
Anfchnauzer wegen der mir zu Unrecht 
zur Laft gelegten Verfpätung, das mir 
porgehaltene Schredgefpenit der jofor- 
tigen Entlaffung beim Uebertreten de3 
Irintverbots, der fategorifche Befehl, 
auh wenn mir Unrecht gefchah, ben 
Mund zu halten, furz, das ganze bar- 
fche Benehmen meines Gebieters mar 
mie ein eifiger Haud) auf die Früh— 
Iingshlüthen meiner jungen Haus- 
tnechtäfeele gefallen. 

Der in der Menfchenbruft nie verja= 
aende Quell der Hoffnung aber hatte 
die gefnidten Blüfhen nicht verdorren 
lafjen und ich hatte meinen qutenMuth 
auf dem Wege zum Stevenfon'fchen 
Haufe wieder gefunden. Der Mann 
mit dem Gefihtsausdrud eines Bis- 
mard und der Denfunasart eines Ly— 
farqu3 hatte jelbit erklärt, daß ich in 
feinem Haufe die Rolle des Fridolin 


ohne fih auf 2. fpielen follte. Das heißt, ich follte in 


offenfihtlichen Wege der Lüge nich] der Furcht des Herrn (na, die hatte er 


zu lafjen. — 

Jeder, der auf der ihm gefährlichen 
Straße der Wahrheit zu ftraucheln 
fürchtet, fucht fich den ihm paffenditen 
Geiteniveg, denn die Sprache ift nicht 
nur geeignet, unfere eigenen Gedanten 
zu verbergen, fondern auch, geichidt 
bon uns angewendet, bie Gedanfen an- 
derer auf den Srrmeg der Täufchung 
zu laffen. 

„IS babe Früher getrunfen, Mr. 
Stevenfon!“ fagte ih, das „Früher“ 
ftarf betonend. » 

Das war die pofitive Wahrheit. Ach 
hatte früher getrunken. — Nichts⸗ 
deſtoweniger gelang es mir durch dieſe 
Wahrheit die mir ebenſo vortheilhafte 
wie der Wahrheit widerſprechende Ue— 
berzeugung in Mr. Stevenſon zu erwe⸗ 
cken, daß ich jetzt nicht mehr trinke. 

„Sie haben alſo früher getrunken!“ 
meinte er. 

„Das iſt ſchlimm, ſehr ſchlimm! 
Trinker werden häufig rückfällig. 
Nun, geſchieht das bei Ihnen, jo wer- 
de ich Sie ohne Kündigung entlaſſen. 
Wer für * arbeiten will, darf keinen 


| mit ja fehon beigebracht) einzig in ber 
Mr3. Stevenfon meine Gebieterin fin- 
den, der ich zu dienen hätte. ch malte 
mir in meiner Vorftellung meine Sa— 
vernerin als eine jener herrlichen Bin- 
beglieder aus, die die von der Schöpf- 
una aelaffene Qüüde zmifchen Göttinnen 
und fterblichen Wefen auszufüllen be- 
ftimmt find. In der Ferne waren mir 
bie feinen amerifanifchen Qadie3 ala 
folche Herrliche Lückenbüßer erſchienen 
— und in der Nähe hatte ich noch keine 
geſehen. 

Faſt wie Andacht überkam es mich, 
als ich mich dem Augenblicke näherte, 
der mich in ihre Gegenwart bringen 
ſollte. — 

Mit geradezu religiöſer Gewiſſen⸗ 
haftigkeit reinigte ich meine Schuhe an 
der Strohmatte, die vor der Treppe 
lag — dann ſtieg ich dieſelbe hinauf 
und klingelte. 

Niemand öffnete. Ich wartete wohl 
fünf Minuten, ehe ich meine elektriſche 
Bitte um Einlaß erneuerte. 

Was wollen Sie?“ klang da eine 
offenbar ärgerliche Stimme im hohen 


Diskant. Ich war erſchreckt und ſah 
mich rathlos um, denn die Thür vor | 
mir war berſchloffen. 
„Wir kaufen heute nichts!“ klang es | 
wieder. | 
Unmillfürlih jah ich in die Höhe | 
und erfannte troß des Halbdunfels, | 
daß eine Frau im enter lag. 
Dffenbar mar es die Perjon, die ges 
rufen hatte. Im erften Augenblid war 
ih vollftändig aus dem Konzept ge= 


Die dritte Perfon, die mich am mei— 
Iten intereffirte, war ein junges Mäd- 
chen, das feine intimen Unterfleiber | 
plättete. 

Sie war offenbar dasHausmäbddhen. ; 
Das bemwies mir das meihe Käppchen, 
das Jie trug. 

Sie war ein niebliches blondes Din- 
gelchen —— mit einem freundlichen, zu= 


| traulichen Geficht, — und vergnügt in 
: die Welt lachenden Augen. Ob ſie eine 


bracht, dann aber zog ich meinen Hut Deutſche oder Amerikanerin war, oder 


tief ab und rief: 

„Verzeihung Madame! 
neue „Hausmann“.“ 

„Da hört ſich alles auf!“ klang die 
Stimme noch viel kreiſchender zurück— 
„ums Haus herum, von hinten iſt doch 
der Eingang für die Dienſtboten!“ 

Mit einem Krach flog das Fenſter 
herunter. Das war alſo die Dame, in 
deren Hände meine nächſte Zukunft 
ruhte. — 

Der ihr angedichtete Nimbus war 


Sch bin der 


mit einem Male aus meiner Boritel- | 


lung verfhwunden — das hatten nicht 
fo fehr die ärgerlihen Worte bewirkt, 
al3 der freifchende Ton, der mich leb- 
haft an die ärgerlichen Erpeftorationen 
meiner &t. Louifer Betannijchaft, der 
mit Wepfeln Haufirenden „Duich 
Marn,“ erinnerte. — Mit ganz ande 
ren Gefühlen ftieg ich jebt Die Treppe 
wieder herunter und ging, wie mir be= 
foblen, an die Hinterthür. 

Sch Elopfte. — 

Die Thür öffnete fih nicht, 
wieder hörte ich rufen: 
— 2 

Unmillfürlich riß ich den Hut wieder 


aber | 


| dom Kopfe und fah nad} oben. 


Aber in demfelben Augenblide wur= 
de die Thür aufgeriflen, und ein, bei 
dent Halbdunfel und meiner Bejtür- 
zung nicht genau definirbares Frauen- 
zimmer jchrie mir entgegen: „Was 
wollen Sie? — Bettlee friegen bier 
nicht.” Damit mollte fie wieder die 
Ihüre zufchlagen. Diefe offenbare Nie- 


: bertracht raubte mir den legten Reit 
! frommer Scheu;— ich padte die Thür— 
ı linfe und, das 


Frauenzimmer an ih= 


rem Vorhaben hindernd, jagte ich in 


ı argerlichem Tone: „Ich bin fein Bett- 
Sch bin der neue | 

„Hausmann“. Mr. Stevenfon hat mid) | 
| heute geheuert. Jch werde in der Küche 


ler! Berftehen Sie? 


warten, bi3 Mr3. Stevenjon, die mic 
bierhergefhidt hat, ihr 
macht!“ — 

Mein feſtes Auftreten mußte dem 
Zerberus an der Küchenthür einiger— 
maßen imponirt haben — ſie ließ mich 
eintreten und brachte eine Entſchuldi— 
gung vor, die allerdings einer neuen 
Beleidigung verzweifelt ähnlich ſah. 

„Man kann bei all' dem Volk, was 
einem hier am Tag über auf den Hals 
läuft,“ meinte fie, „gar nicht vorfichtig ' 
genug fein, und es fommen bier oft ! 


Schnorrer, die beffer gefleidet find, als | 


Sie!“ — 

Ich unterdrückte die gepfefferte Re— 
plik, die mir auf ber Zunge lag — die | 
beiden andern in der Küche befindli- | 
chen Perfonen interefjirten mich bor- 
läufig mehr, als ein Wortgefecht mit 
dem fejchen Frauenzimmer. — 

Ein aroßer, vierfchrötiger Kerl mit 
langfhäftigen Gummiftiefeln, jaß auf 
einem Schemel in der Nähe des Kodh> 
ofens und zerfchnitt mit jeinem Ta= 


fchenmeffer ein Stüdchen Holz in lange | 


dünne Gtreifen— offenbar ein Liebes= 
dienft, den er der Köchin, denn fie war 
e3, die mich fo ungnädig empfangen 
hatte, leiitete. — 

Die langen Gummiftiefel verriethen 
mir, dat der Holzfchniger der „Coadh- 
man“ — und das rothe Haar, 


liche Gefihtsausdrud, den die Eme— 
rald-nfel ihren Kindern aufzuſtem— 
peln pflegt, offenbarten mir, daß die⸗ 
ſer Haus⸗ und Arbeitsgenoſſe ein „Ei— 
riſcher“ ſei. — 

Dieſe Offenbarung war für mich 
keine Annehmlichkeit — bei dem ebenſo 
unbegründeten, wie intenſivenHaß, den 
der Teutone gegen den Kelten und der 
Kelte gegen den Teutonen einmal hegt 
— wußte ich, daß der deutſche „Haus— 
mann“ und der irländiſche „Coach- 
man“ ein ſchlechtes Geſpann abgeben 
würden. — In höheren Lebensſtellun— 
gen mag ja wohl die gute Form die 
nicht abzuleugnende Antipathie der bei— 
den Raſſen gegeneinander mit dem 
Pinſel der Höflichkeit übertünchen — 
eine eiriſche Waſchfrau aber, die eine 
deutſche Kunſtgenoſſin, oder ein deut— 
ſcher Hobo, der einen „eiriſchen“ Hobo 
— ausgenommen dieſer hat gerade 
„Stoff“ und iſt dabei, denſelben „ein— 
zublaſen“ — zum Buſenfreunde hat, 
iſt ein Unding, eine Naturwidrigkeit. 

Woher dieſer Haß kommt, hat mir 
noch niemand erklären können. Aber 
er iſt da. Mit dem erſten — und zu— 
gleich dem ſchlechteſten — Schimpfwor— 
te lernt der deutſche Einwande— 
rer ſchon in Ellis Island den Irlän— 
der zu bezeichnen— und der grüne 
Erinfohn, der zupor noch nie einen 
bon unferen Leuten gefehen hat, nennt 
den erjten Deutfchen einen „damned 
Dutchman“. 

Aehnliche Gefühle, wie ich ſie gegen 
meinen neuen Kollegen im Buſen trug, 
mußte auch wohl dieſer gegen mich ge— 
hegt haben. — 

An meinem ausgeſprochen deutſchen 
Geſicht und noch mehr an meinem 
deutſchen Atzent hatte er natürlich ſo— 
fort erkannt, weß' Landes Kind ich ſei. 

„Sure, Bridget, he is a Dutch- 
man!“ fagte er halblaut zur Köchin. 

„Of course!“ antwortete diefe. 

Dabei machten beide ein Geficht, al? 
wäre ihnen ein großes Unglüd paffirt. 


„Was wollen 


Erfcheinen | 


bie | 
Stumpfnafe, und der ganze eigenthüms | 


ob fie einer anderen Nation anaehörte, 


mußte ih nicht — trifceh war fie nicht, | 
I m Beil ich micht glaubte, FR heute | machdentlich, und wie fie ein Yutter- 
fOMMEN | prof 


das war ficher. — Das fühlte ih... 

(um in Ermangelung eines paffenden, 

eines ——* Ausdrucks — zu 

bedienen)... . gemwilfermaßen.... ins 

ftinttiv. 
Die beiden 


anderen bdienjtbaren 


Geifter, obwohl diefe im Nange Höher | 


ſtanden, vollſtändig ignorirend, wand— 
te ich mich an ſie. 

„Ich bin der neue „Hausmann“, 
ſagte ich mit dem Anſtand, den man 
bei einer Vorſtellung in guter Geſell— 
| fchaft beobadıtet. „Sch bitte Sie, mid) 
| bei Mr3. Stevenfon anzumelden!“ 
| Sie wurde über und über roth. Wa- 
| rum? Ja marum werben junge Maäd- 

Sen roth? — Vielleicht Ihämte fie fich 
über ihre Mitarbeiter, die die einfachlte | 
Pflicht der Höflichkeit, mir einenStuhl 
; anzubieten, vergeffen hatten. — Jeden- 
| fall3 beeilte fie fih, das Verfäumte 
ı nachzuholen. Sie nahm das Plätt⸗ 
brett, das über die Lehne von zwei 
Stühlen gelegt, war, davon herunter 
| und hob mir einen derjelben zu. 
| Das war aber keineswegs nach dem 
| Gefhmad der Köchin. 
| „Never mind, Elfie!“ wehrte fie dem 
jungen Mädchen ab; „laß nur Deine 
Plätterei da jtehen! Wenn die Alte 
’runterfommt, kann fie wenigjtens je- 
ben, vaßDu etwas Tchaffit. Der Dutch- 
man fann fich hier auf den Schemel 
fegen” — und dann fi an den Holz= 
fchniger mwendend: „Und Du, Pat, 
mad’ dem Dutchman Pla und drüd’ 

Dich in den Stall! Du weißt ja, menn 

die Alte Dich hier herum hängen fteht, 
: ijt der Teufel los... .“ 

Ohne ein Wort des Widerfpruchs 
thaten die beiden, wie ihnen geheißen. 

„Der lab ift Dir wohl nicht aut 
genug?“ fragte fie mich, al3 die beiden 
binausgegangen mwaren, und ich feine 
Miene machte, mich zu fegen. — „Wir 
find wohl feine Zeute und fommen von 
Poerlin?“ fette fie höhnifch Hinzu. 

Die Galle jtieg in mir auf. 

Sch bin durhaus fein Schwarz- 
Weiß-Rother, kein Kreuzzeitungsabon—⸗ 
nent, tkein Kriegervereinler, habe nie 
| bei Prinzenempfängen oder anderen, 
| den „teutfchen Barden“ entflammen- 
den Gelegenheiten ein Gedicht verbro= 
chen, furz, ich bin feiner von Denen, bie 
mit einem „Gott ſei Dank!“ Deutſch— 
land verlaſſen haben und hier ärztliche | 
ı Hilfe in Anfprucdh nehmen müffen, weil | 

' fie fih duch das beitändige Deutjch- 

| land, Deutfchland über Alles-Lobprei- 

| fen ein Kehlfopfleiden geoezogen ha= 
| ben — aber daß diefes, offenbar aus 
| der niedrigsten Hefe des irländifchen 
Ahfhaums aufgegangene Frauenzim= 
mer mich meiner Nationalität halber 
verhöhnen wollte,ärgerte mic) doch un 
gemein. 

„Woher ih fomme, kann Ihnen 
böchit aleichgiltig fein!“ ſagte ich, den 
| Schemel von feinem Plate und aus ih- 

rer Nähe reikend. „Nedenfall3 aber 
pverbitte ich mir, daß Sie mich „Dutch 
man“ nennen. ....ih Heiße.... 
Henry... . (die geehrten Lejer erin- 
| nern fich, daß ich auf dem QAuarter- 
boat 13550 umgetauft war)... zn 
und wenn Sie mich anreden mwollen . 
thun Sie e3 unter diefem Namen.“ 

„Zu dienen, Mifter Henry!” höhnte 
fie — „der andere Name ift wohl. 

ı Schwartemagen .. . Henry Schwarte- 
| magen..... oder ift er Henry Sauer: 
fraut?“ 

| Die Troerin aus dem Tipperarh 

| County batte meine Achillesferie ae- 
ı troffen! , Ich haſſe es, Sauerkraut zu 

| eſſen, — mehr ſo genannt zu wer— 

| den, am meiiten aber von ben Ange; 
hörigen einer Nation, die, weitigitens 
in ib,en unteren Schichten, fozufagen 
am GSauerfrautfaß großgezogen wird, 
uns Deutfche aber „mala fide“ ala 
Sauerfrautverichlinger mit Diejem 
Nahrungsmittel identifizirt. 

Ich war im Begriff, ihr eine ge— 
pfefferte Vorlefung über die Irländer 
im Allgemeinen und deren Liebe zum 
Sauerfraut im Befonderen zu halten, 
als das Hausmädcden von ihrer Mif- 
fion in die oberen Regionen zurüd- 
fehrte. — Ych ſchwieg jetzt, wahr— 
fcheinlich fehr zu meinem Vortbeil, 
denn ich habe in meinen fpäteren Dis- 
furfen mit der Patriotin erfahren, daß 
meine mih;fälligen Krititen über „old 
Sreland“ Schmähungen meines alten 
Vaterlandes zur Folge hatten — 
Schmähungen, die felbjt mir, dem fo 
wenig patriotifchen Deutfhen, Stiche 
in’3 Herz gaben. 

„Mrs. Stevenfon hat die Migräne!“ 
berichtete das Mädchen. „Sie tft zu 
franf, um herunter zu fommen. Du 
follft Dir vorläufig vom Patrid jagen 
laſſen, mad Du zu thun haft!“ 

Damit machte fie fich wieder an ihre 
Arbeit. Ych erhob mich, um nach dem 
Stalle zu geben.... Beim Hinaus- 
geben hörte ih die Köchin jagen: 
„Migräne! Lächerlih. Die Alte hat 
arad’ fo viel Migräne, wie ih!... “ 

Ych mußte ihr recht geben. Migräne 
zu haben und bei dem falten Wetter im 
Tenfter zu liegen, um unerwünſchte 
Bettler, Haufirer und Mufifanten zu 


—— das paßte nicht fo * 


| au einander. Sch fand Batri im 
ı Stall. 
„Mrs. Stevenjon hat das Mädchen 
| beruntergef&hidt. Du follit mir Jagen, 
mas ich zu thun habe!” fprach ich ihn 
an. 

Er that, als ob er mich nicht aehört 
hätte und baitelie an einem Pferdege= 
Iıhirr unbefümmert weiter. 

„sch will willen, was ich zu tun 

| habe!“ fagte ich nochmals. 

| „Du haft alles zu thun, was id 
nicht thun will!“ antwortete er brüsf. 
„Schöne Ausfichten!“ dachte ich. 


I noch ein neuer Hausmann 
| werde, habe ich ichon alle Arbeit be- 
| forgt!“ fuhr er dann herablaffend fort. 
| „Heute haft Du meiter nichts zu thun, 
als Abendbrot zu effen und Schlafen zu 
u 
„Das läßt ſich eher hören,“ dachte 
ich, fegte mich auf eine Deichfel und 
fah ihm bei feiner Hantirung zu, bis 
| die Köchin zum Abendbrot rief. 
| Das Eifen mar ausgezeichnet — 
Sauerfraut gab es nidt. 

Gleich na) beendeter Mahlzeit aing 
ih in die „Kutfcheritube,“ die wahr= 
fcheinlich diefen Namen hatte, weil 
der Kutjcher nicht darin jchlief, denn 

| diefer logirte in einem anderen Ge— 

| mache über dem Stall. Ein äußerft 
fauberes und meiches Bett {ud mid) 

| zum Schlafen ein, aber jo gern ich aud) 

| diefer Einladung fogleich Folge leiten 
mollte — ich mwälzte mich lange ruhelos 
bon der einen Geite zur anderen — 
der Empfang im Stevenfon’ ſchenHauſe 
ließ mich Böſes für die Zukunft be— 
| fürchten, und als ich doch endlich ein- 
Ichlief, träumte ih von Blechmarken 
und Dleomargaringerüchen. 


Zn den Ferien. 


Aus meiner Iugendzeit. Bon Ludwig 


Thoma. 


Es iſt die grooße Vakanz geweſen, 


und ſie hat ſchon vierWochen gedauert. 
Meine Mutter hat oft geſeufzt, daß 
wir ſo lange frei haben, weil alle Tage 
etwas paſſirt, und meineSchweſter hat 
geſagt, daß ich die Familie in einen 
ſchlechten Ruf bringe. 

Da iſt einmal der Lehrer Wagner 
zu uns auf Beſuch gekommen. Cr 
| fommt öfter, weil meine Mutter jo 
piel vom Obft verjteht, und er kann 
jic) mit ihr unterhalten 

Er hat erzählt, daß feine Pfirjiche 
jchön werden und daß es ihm Freude 
macht. 

Und dann hat er auch geſagt, daß 
die Volksſchule in zwei Tagen ſchon 
mieber angeht und feine VBaflanz vor= 
bei iſt. 

Meine Mutter hat gejagt, fie möchte 
froh fein, wenn das Gymnalium aud 
un angeht, aber jie muß e& noch Drei 

Wochen aushalten. 

Der Lehrer fagte: „a, ja, es tlt 
| nicht qut, wenn die Burfchen fo lange | 
frei haben. Sie fommen auf alles 
Mögliche.“ 

Und dann ift er gegangen. Zufällig 
habe ich an diefem Tage eine "Forelle 
geitoblen gehabt, und der Filcher ijt 
| gornig zu und gelaufen und hat ge- 
Ichrien, er zeigt uns an, wenn er nicht 
drei Mark dafür friegt. 

Da bin ih furchibar 

worden, aber meine Schweiter hat ge- 

| jagt: „Was hilft es? Morgen fängt er 

etwas Anderes an, und fein Menſch 
mag mehr mit uns verfehren. Geftern 
bat mich der Amtsrichter fo falt ge- 
grüßt, wie er vorbeigeaangen ift. 

Sonit bleibt er immer ftehen und fraat, 

vie e3 uns geht.“ 

Meine Mutter hat gefagt, dat etwas 
geichehen muß, fie weiß noch nicht, 
was. 

Auf einmal ift ihnen eingefallen, ob 
ich vielleicht in der Vafanz in die 
Boltsfchule gehen fann, der Herr Leh- 
rer thut ihnen gewiß den Gefallen. 

sch habe gefagt, .das geht nicht, weil 
ich jchon in die zweite Klaffe von der 

Lateinichule fomme, und wenn e3 die 

Anderen erfahren, ift e3 eine furchtbare 

Schande vor meinen Kommilitonen. 
| Xieber will ich nichts mehr anfangen 

und jebr fleißig fein. 

Meine liebe Mutter faate zu meiner 
Schmeiter: 

„Du börft es, daf er jebt anders 
merden will, und wenn es für ihn Doch ! 
fo peinlich ift wegen der Kolimitonen, 
wollen wir noch einmal warten.“ 

Sie fann ih feine lateinifchen 
Morte merfen. 

sh mar fri#. dab es fo vorbeige- 
| gangen ift, und ich habe mich recht zu- 
fammengenommen. 

Einen Tag tft es qut gegangen, aber 
am Mittwoch habe ich es nicht mehr 
ausgehalten. 

Neben uns mohnt der Gehein mrath 
Bifchof in der Sommerfrifche. Seine 
Frau fann mich nicht leiden, und wenn 


ich blos an den Zaun hinfomme, jchreit | 


fie zu ihrer Magd: „Elis, geben Sie 
Acht ‚der Lausbube ift da.“ 

Sie haben eine Angorafahe; die 
darf immer dabei fiten, menn fie 
Kaffee trinfen im Freien und die Frau 
Geheimrathb fragt: „Mag Miezchen 
ein bischen Milh? Mag Miezchen piel- 
leicht auch ein bischen Honig?“ 

Al2 wenn fie Ja jagen könnte oder 
ein fleines Kind märe. 

Am Mittwoch ift die Kate bei una 
berüber gemefen, und unfere Magd bat 
fie gefüttert. Da habe ich fie aenom- 
men, iwie e3 Niemand gejehen hat, und 

be fie eingejperrt im Stall, mo id 

t zwei KRönigbafen hatte. 

Dann habe ich aufgepaft, wie fie 

‚Kaffee — — Die Frau 


geſchimpft 


Pr 


Geheimrath war fchon da und hat ge= 
rufen: „Miezi! Miezi! Elis, haben Sie 
Miezchen nicht geiehen?” 

Aber die Magd hat es nicht gewußt, 
und fie haben fich hingejegt, und ich 
habe hinter dem Vorhang hinüberge- 
ſchaut. 

Dann hat die Frau Geheimrath zu 
ihrem Mann geſagt: „Eugen, haſt Du 
Miezchen nicht geſehen?“ 

Und er hat geſagt: „Vüloicht, ich 
woiß es nücht.“ Und dann hat er wie— 
der in der Zeitung geleſen. 

Aber die FrauGeheimrath war ganz 


geſchmiert hat, hat ſie geſagt: 
„Ich kann mir nicht denken, wo Miez— 
chen bleibt. Sie fängt doch keine Mäuſe 
nicht?“ 

Indes bin ich geſchwind in denStall 
und habe die Katze genommen. Ich 
habe ihr an den Schieif einen Pulver- 
frofch gebunden und bin hinten an das 
Haus vom Geheimrath am Zaun und 
habe den Frofh angezündet. Dann 
hade ich die Kate freigelaffen. Sie tit 
glei Durch den Zaun gefchoffen umd 
furchtbar gelaufen. 

Die Magd hat gejchrieen: 
Geheimrath, Mieze kommt ſchon.“ 
Und dann habe ich die Stimme von 
ihr gehört, wie fie gefaat hat: „Wo ijt 
nur mein Käbchen? Da bift Du ja! 
Uber wma3 Hat das Thierhen am 
Schmweif?” Dann bat es furchtbar ge= 
fracht und aezifcht, und fie haben ge= 
Ichrieen und die Taffen am Boden hin 
aejehmiffen, und mie es ftill war, hat 
der Geheimrath aefaat: „Das üft müs 
der düfer ruchlofe Lauspube gemöfen.“ 

ch habe mich im Zimmer vor mei- 
ner Schmweiter verftedt; da fanın man 
| in unjeren Garten binunterfchauen. 
Meine Mutter und Anna haben auch 
Kaffee getrunfen, und meine liebeMut= 
ter faate gerade: „Siehit Du, Venn- 
chen, Ludivia ift nicht fo [hlimm; man 
muß ihn nur zu behandeln veritehen. 
| Gejtern hat er den ganzen Tag aelernt, 

und es ift aut, daß mir ihn nicht vor 
; feinen Kolimitonen blamirt haben.“ 
Und Anna fagte: „Sch möchte blos 
| wilfen, warum der Herr Amtsrichter 
nicht jtehen geblieben ift.“ 

est ift auf einmal am Eingang 
bon unferem Garten der Geheimrath 
und die Frau Geheimrath gewefen, 
und meine Mutter fagte: „Aennchen, 
fit meine Haube nicht chief? Sch 
alaube gar, Geheimrathg machen uns 
Beſuch.“ 
| Und fie ijt aufgeitanden und ihnen 


„Frau 


entgegengegangen, und ich hörte, daß 
ſie geſagt hat: „Nein, das iſt lieb von 
Ihnen, daß Sie kommen.“ Aber der 
—— hat ein Geſicht gemacht, 

s wenn er mit einer Leiche geht, und 
die ift ganz roth ge: vejen v»d hat den 
; abgebrannten Frofch in der Hand ge- 
ı habt und hat erzählt, daß die Kabe 
ı jet wahnsinnig ift und drei Taffen 
| faput find. Und daß e3 Niemand An 
| derer aethan hat, wie ich. 
| Da find meiner Mutter die Ihrä- 
' nen heruntergelaufen und der Geheim: 
| rath hat gejagt: „Woinen Sie nur, 
| gute Frau! Woinen Sie über üren 
ı mißrathenen Sohn!“ Und dann haben 
ı fie verlangt, daß meine Mutter die | 
ı Zaffen bezahlt, und eine foftet zmei ' 
| Marf, weil es fo qutes Porzellan war. 
ı Sch bin furdibar zornig geworden, 
wie ich gefehen habe, daß meine alte 

futter den Zleinen, alten Geldbeutel 
i herausagethan hat, und ihre Hände iwa- 

ren ganz zitterigq, wie jie das Geld 
aufgezählt hat. 

Die Frau Geheimrath hat e3 ge- 
Ihmwind eingejtedt und hat gejagt, das 
Schredlichite ift, daß die arme Kate 
mwahnfinnig geworden tt, aber fie wol- 
len es nicht anzeigen aus Rüdficht für 
meine Mutter. Dann find fie gegan- 
gen, und er hat noch gefaat: „Der 
Hümmel prüft Sü hart mit ürem 
Künde.“ 

Sch Habe noch länger in den Garten 
binuntergefhaut. Da ift meine Mutter 
am Tifch gefeffen und hat fich mit ih- 
rem Sadtudh die Thränen abagemifcht, 
aber es find immer neue aefoınmen, 
und bei Xenncden aud. Das Butter: 
brot ijt auf dem Teller gewefen, und 
fie Haben e3 nicht mehr ejfen mögen. 

| sch bin ganz traurig geworden, und 
| ih bin fort, daß fie mich nicht geiehen 
| haben. 

sh babe gedacht, wie e3 gemein iſt 

bon dem Geheimrath, daß er das Geld 
genommen hat, und wie ich ihm dafür 
etiwva® antbun muß. ch möchte die 
Kate fapıut maden, dab e3 Niemand 
merft, und ihr den Schmeif m. 
den. Wenn fie dann ruft: „Wo ift 
denn nur unfer Miezchen?“ jchmeiße 
ih den Schweif über den Zaun hin- 
über. Aber ih muß mich noch befin- 
nen, tie ich e3 mache, daß e3 Niemand 
merft. Da bin ich wieder Yuftig aemor- 
den, weil ich gedacht habe, was fie für 
ein Gejicht machen wird, wenn fie 
blo3 mehr den Schiweif fieht. Dann 
bin ich beim zum Efſen gegangen. 
Anna tft ſchon an der Thür geſtanden 
und hat geſagt, daß ich allein eſſen 
muß in meinem Zimmer und daß ich 
morgen in die Schule gehen muß. Der 
Herr Lehrer Wagner hat es angenom— 
men und hat verſprochen, daß er mit 
mir ſtreng iſt. 

Ich habe ſchimpfen gewollt, weil es 
doch eine Schande iſt, wenn ein La— 
teinſchüler mit den dummen Schulkin— 
dern zuſammen ſitzt, aber ich habe ge⸗ 
* daß meine Mutter ſo geweint 
Und da habe ich mir Alles gefallen 

ſſen. 
Ich bin am andern — in die 


Schule gegangen. Es war blos ein 

Zimmer und da waren alle Klaſſen da— 

rin, und auf der einen Seite waren die 

u. und auf der andern die Mäb- 
en. 

Wie ich aefommen bin, hat mich der 
Lehrer in die erfte Bank aejegt. Dann 
hat er gefagt, daß fich dieKinder Mühe 
geben follen, weil heute ein großer Ge= 
lehrter unter ihnen fie, der Lateinifch 
kann. 

Das hat mich verdroſſaun, weil die 
Kinder gelacht haben. Aber ich habe es 
mir nicht merken laſſen. Einer hat ein 
Leſeſtück vorleſen müſſen. Es hat ge— 
heißen „Der Abend“ und iſt ſo ange— 
gangen: „Die Sonne geht zur Ruhe 
und am Himmel kommt der Abend— 
ſtern. Die voglein verftummen mit ih- 
rem lieblichen Gefange; nur die Gril- 
len zirpen im Felde. Da geht der flei- 
Bige Bauersmann heim. Gein Hund 
bellt freudig und die Kinder Tpringen 
ihm entgegen.“ Co ijt e3 meitergegan= 
gen .ES war furchtbar dumm, und ich 
habe gedacht, was e3 für eine Schande 
ift für einen Zateinfchüler, daß er das 
bei figen muß. 

Der Lehrer faate, die Kinder von ber 
fiebenten Klafjfe müffen e8 nun aus 
dem Kopfe jchreiben und er ladet den 
Herrn Lateinfchüler auch ein. 

Er hat mir eine Tafel und einen 
Griffel gegeben und dann fagte er, daß 
er eine halbe Stunde in die Kirche fort 
muß, und daß die yurtner Marie bie 
Aufficht hat. Sie war au) von der fie= 
benten Klafje und die Tochter von ei= 
nen Bauern, der nicht weit bon und 
ein Haus hat. 

Da bin ich noch zorniger geworben, 
daß ich einem Mädel folgen joll. 

Wie der Lehrer draußen mar, habe 
ich den Reitner, der neben mir gefejlen 
tt, ganz ruhig gefragt, ob er Heute 
Nachmittag zum Filhen mitgehen 
till. 

Da hat die Furtner Marie gerufen: 
„Ruhig! Wenn Du noch) einmal fehmwä= 
beit, wird Du aufgefchrieben.“ 

„Entichuldigen Sie, Fräulein Leh- 
rerin,“ habe ich gefagt, „ih mill es 
nicht mehr thun.“ 

Dann habe ich einen Schlüffel aus 
| der Tafche gezogen und Habe probirt, 
ob “ noch pfeift. 
| Da ift die Zurtner Marie zur Tafel 
hincus und hat hingeſchrieben: Tho⸗ 
ma hat gepfiffen.“ 

Ich bin aufgeſtanden und habe ge— 
ſagt: „Entſchuldigen Sie, Fräulein 
Lehrerin, was muß ich denn machen, 
| 
| 


daß Sie mich nicht auffchreiben?“ 

Sie fagte, daß ich den Auffaß „Der 
Abend“ jchreiben muß. 

Da habe ich gefhwind etwas ge— 
ſchrieben und dann bin ich wieber auf: 
geitanden und habe aefagt: „Entjchul- 
digen Sie, Fräulein Lehrerin, darf ich 
es nicht vorlefen, daß Sie mir fagen, 
ob * recht iſt?“ 

Da iſt die dumme Gans ſtolz gewe— 
n, daß ſie einem Lateinſchüler etwas 
gen muß, und ſie hat geſagt: „Ja, 

Du darfſt es vorleſen. 

Da habe ich recht laut geleſen. 

„Die Sonne geht zur Ruhe. Der 
Abendſtern iſt auf dem Himmel. Vor 
dem Wirthshauſe iſt es ſtill. Auf ein— 
mal geht die Thür auf und der Haus— 
knecht wirft einen Bauersmann hin— 

| aus. Er iit beirunfen. E3 ift der 
| Furtner Marie ihr Vater.” 

Da haben alle Kinder geladt, und 
die yurtner hat zu heulen angefangen. 
Sie ift wieder an die Tafel bin und 
hat gefchrieben: „Ihoma mar ungezo- 
gen.“ Das bat fie dreimal unterftri- 
chen. ch bin aus meiner Bank gegan= 
gen und habe den Schwamm genöm= 
men und habe ihre Schrift ausge: 
wiſcht. 

Und dann habe ich die Furtner 
Marie bei ihrem Zopf gepackt und habe 
ſie gebeutelt, und zuletzt habe ich ihr 
eine Ohrfeige hineingehauen, damit ſie 
weiß, daß man einen Lateinſchüler 
nicht aufſchreibt. 

Jetzt iſt der Lehrer gekommen und er 
war zornig, wie er Alles erfahren hat. 
Er ſagte, daß er nur wegen meiner 
Mutter mich nicht gleich hinauswirft, 
aber daß er mich zwei Stunden nach 
der Schule einſperrt. Das hat er auch 
gethan. Wie die Kinder fort waren, 
habe ich dableiben müſſen, und der 
Lehrer hat die Thür mit dem Schlüſ— 
ſel zugeſperrt. Es war ſchon elf Uhr, 
und ich habe furchtbaren Hunger ge— 
habt, und ich habe auch gedacht, was es 
für eine Schande iſt, daß ich in einer 
Volksſchule eingeſperrt bin. 

Da habe ich geſchaut, ob ich nicht 
durchbrennen kann und vielleicht beim 
Fenſter hinunterſpringen. Aber es 
war im erſten Stock und zu hoch, und 
es waren Steine unten. Da ſchaute ich 
auf der anderen Seite, wo der Garten 
war. Wenn man auf die Erde ſpringt, 
thut es vielleicht nicht weh. Ich machte 
das Fenſter auf und dachte, ob ich es 
probize. Da babe ich auf einmal geje- 
ben, daß an der Mauer bie Latien für 
das Spalierobit find, und ich habe ge- 
dacht, daß fie mich fchon tragen. Ich 
bin langfam hinausgeitiegen und habe 
die Füße ganz vorfichtig auf die Lat— 
ten geftellt. Sie haben mich guf’ geira= 
gen, und tie ich gefehen habe, daß es 
nicht gefährlich iſt, da iſt mir einge 
fallen, daß ich die Pfirſiche — 
kann. Ich habe alle Taſchen voll geſteckt 
und den Hut auch. 

Dann bin ich erſt heim und legte die 
Pfirſiche in meinen Kaſten. 

Am Nachmittag iſt ein Brief vom J 
Herrn Lehrer ke daß ich die 
Schule nicht mehr betreten m darf, er 

Da war ” froß. 


ſer 
fa: 
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! Im Kampfe 
mit dem Schickjal. 


Roman von Silas K, Soding, überfegt | 


von B, Treumann-ffoner. 


(9. Forijegung.) 

„Das ift fo einer, der Bilder malt, 
nicht wahr? Wie lange ift die Braut: 
ſchaft, wopon Sie fprechen, denn ber 
geweſen?“ 

„So einige zwanzig Jahre.“ 

Iſrael ſchüttelte den Kopf und ſann 

nach. 
„Ich wüßt' bloß von einer, die einen 
Maler zum Mann genommen hat, und 
das iſt an die dreißig Jahre ber,“ fags- 
te er nach einer Weile. „Das arme 
Ding iſt bald darauf geſtorben.“ 

„Hat ſie Kinder hinterlaſſen?“ 

„Kein einziges. Wie immer hat der 
Iſaak auch darin Glück gehabt.“ 

„Iſaat? Welcher Iſaak?“ 

„Na, wer denn anders, als der 
Iſaak Pengarth? Keinen Iſaak ſonſt 
kennt man um Stamer herum.“ 

„Und das junge Mädchen, von der 
Sie ſagten, daß ſie vor dreißig Jah— 
ren einen Maler geheirathet hat, war 
das ſeine Tochter?“ 

„Seine nicht, aber von ſeiner Frau 


war ſie die Tochter. Sie müſſen näm-⸗ 


lich wiſſen“ — und nun kam eine ums 
tändliche und noch mit Zuſätzen aus— 
geſchmückte Geſchichte, die aber leider 
in den weſentlichſten Punkten nicht 
recht mit Reginalds Daten überein—⸗ 
ſtimmte. Der alte Schuhmacher konnte 
ſich des Namens von Emily Deans 
Malersmann“, wie er ſich ausdrückte, 
gar nicht erinnern. „Aber Milward 
— nein; ſo hieß er ſicher nicht. Und 
dann war John Deans Tochter bald 
nach ihrer Hochzeit geſtorben, hatte 
auch keine Kinder gehabt.“ 

So endete die Unterhaltung, und 
der Anwalt ſagte ſich, als er die Werk⸗ 
ſtatt verließ: „Wieder mal nicht die 


richtige Fährte.“ Und doch — dies und 


jenes, was der Alte vorgebracht hatte, 
gab dem jungen Mann zu denken. Die 
Folge war, daß er am nächſten Tage 
ſeine Forſchungen nach verſchiedenen 
Richtungen hin fortſetzte. Ihn leitete 
eine neue Idee. Aber was er im Sinne 
hatte, behielt er ſtreng für ſich. Auch 
vermied er, viel auf einmal und von 
denſelben Perſonen zu erfragen. 

Inzwiſchen hatte Iſaak Pengarth 
einen mächtigen Schreck bekommen, ei— 
nen Schreck, wie ihm' all ſeine Lebtage 
noch nicht widerfahren war. Seine 
Winterſtiefel bedurften der Ausbeſſe— 
rung, und er ging überdies gern zu 
dem alten Schuhmacher, der noch ein 
Jugendgefährte von ihm war. Die 
beiden Grauköpfe wurden nicht müde, 
ihre gemeinſamen Erinnerungen aus— 
zukramen. Meiſter Pomery, der ſchon 
lange nicht mehr ſelbſt auf dem Schu— 
ſterſchemel ſaß, aber doch ein wachſa— 
mes Auge auf die Geſellen hatte, führ— 
te ſeinen Beſucher ſofort in das ge— 
müthliche Hinterſtübchen, von wo er 
ſtets die Werkſtatt überſehen konnte, 
zu einem ungeſtörten Plauderſtünd— 
chen. Bald waren die Pfeifen ange— 
raucht, und wohl eine halbe Stunde 
hattenIſrael und Iſaak geſchwaßt, als 
erſterer ſeinem Gaſt den erwähnten 
Schreck einjagte. 

Es war eine kleine Pauſe in der 
Unterhaltung eingetreten, die der 
Schuhmacher mit der Frage unter— 
brach: „Sag' mal, Iſaak, hat der 
Menſch, den dazumal John Deans 
Tochter heirathete, wohl Milward ge— 
beißen?" 

Mit einem Rud richtete Pengarth 
fih aus feiner Sofaede auf. 

„Wer hat dir gejagt, daß er Mil: 
word hie?“ rief er jichtlich erregt. 

„Niemand — ich meinte nur fo.” 

„Was geht’S dich denn an?“ ſprach 
der andere billig. 

„Na, na; ich dacht’ mir nichtS meiter 
dabei. Und auf 'ne hHöfliche Frage 
hätt’ ich mir folch einen Anfchnauger 
nicht vermuthet.“ 

„Ah, Iſrael,“ ſagte jetzt Pengarth 
in begütigenden Ton. „Du darfſt 
mir's nicht übelnehmen. Die alte 
Wunde ſchmerzt noch immer, wenn ſie 
berührt wird. Die Unſelige — mag ſie 
in Frieden ruhen — hat uns viel 
Kummer bereitet, als ſie heimlich mit 
dem elenden Wicht davonlief, und 
mehr noch grämten wir uns über ihren 
Tod. Wir ſprechen niemals mehr von 
der traurigen Geſchichte, und der Na— 
me des erbärmlichen Burſchen, der 
das Unglück über uns gebracht hat, 
wird in unſerem Hauſe nicht genannt. 
Als du ihn ausſprachſt, durchfuhr es 
mich wie ein Dolchſtoß. Du begreifſt 
alſo, Iſrael. Aber wie in aller Welt 
biſt du darauf gekommen?“ 

„Bloß durch ein Geſpräch mit einem 
guten Kunden von mir, Rechtsanwalt 
Mayne. Wir redeten über dies und 
jenes, aus den alten Zeiten. Und da 
fragt er, ob ich was wüßt' von einem 
Milward, der eine Stamerin geheira⸗— 
thet hätte, ein Maler ſei's geweſen. 
Ich konnt' mich erſt nicht entſinnen, 
und dann fiel mir die alte Geſchicht' 
mit der Emmy ein, und ich hab’ ges 
fragt, warın die Heirath gemwefen fein 
follt’. Zwanzig Jahr’ fei’3 her, jagt’ 
rt darauf. Nein, hab’ ich da gefagt, die 
Emmy Dean hätt’ zwar einen Mas 
ferämann geheirathet, aber bor breis 
Big, nicht vor zwanzig Jahr, und Mil« 
ward — nein, fo hab’ er fich nicht ge= 
nannt.” 

„Sp, fo, und meiter haft du nichts 
gejagt?" 

„Wahrhaftig, fein Wort,“ betheuer- 
ie Sirael. „Aber e8 mollt’ mir nicht 
aus den Gedanken feitvem, und id 
fonnt’ den Namen, den richtigen, nicht 
finden, fo viel ich mir aud) den ver— 
gehlichen alten Kopf zerbrad.“ 

„Zhut‘nichts, Yfrael, laß doch die 
Todten ruhen. Und der Lump ift 
wahrlich nicht werth, daß ein ehrlicher 
Mann.nocdh von ihm Tpricht. Was mag 
den Rechtsanwalt nur zu ber Frage 
veranlaht haben?“ 

„Das kann ich dir nicht jagen, fehr 
ſchien ihn die Sache auch nicht zu in⸗ 
ereij'ten. Er meinte, es müßt' wohl 
er, ein anderes Mäbchen geiejen 

ein. eS 


N „Konmt au) nichts darauf an, ma 
mid) aufgeregt hat, war bloß die plöß- 
lihe Erinnerung, weiß: du. Und bie 
| Stiefel, Yfrael, befomm’ ich doch bald, 
| ich brauch’. fie nothwendia.“ 
| Mit kurzem Gruß ging er davon 
und fteifnadig überfchritt er die Stras 
Be. Uber er mar durchaus nicht To be= 
ruhigt, wie er fich jtellte. Er fühlte ei- 
ı ne jeltfame Unficherheit in den Beinen, 
und das Herz flopfte ihm noch einmal 
fo itarf, wie fonft. 

„Wenn fie doch nicht geftorben mä- 
re,“ murmelte er bor fich hin. „Uber 
nein — fie hätt’ doch mohl mal wieder 
an ihre Mutter gejchrieben. a, ja, fie 
ijt tobt, fie muß tobt fein.” 

Se mehr er fich indeflen feine Be- 
forgniß auszureden juchte, deito auf- 
geregter wurde er, und als er fein 
Haus erreicht hatte, war er dem Ums 
finfen nahe. 

Geit wie langen Jahren hatte er fich 
al3 unumfchräntter Herr des Eigen- 

'thum3 von Kohn Dean gefühlt, das 


den Tinger danach ausgejtredt hatte! 


Niemand fonnte jagen, daß er etwas | 


ihm zugefallen mar, ohne daß er nur 


! dazu gethan hätte, wie die Dinge fich 
| geitaltet. E3 war alles von felbjt ges 
| Icheben, er hatte nur eben nichts ge- 
than. 

Ihmwad, faft immer bettlägerig, 
menn fie auch dispofitionzfähig gemwe- 
fen märe — von ihr hätte er feine 
Ginmifhung zu befürchten gehabt. 
Für den Fall ihre Todes wäre aller= 
dings laut Teftament ihres erjten 
Gatten alle3 der Tochter Emmy zuge- 
fommen, aber wenn meber fie, nod) 
| ihre Kinder fih meldeten, menn fie 
ı verfchollen blieben, jo war eben fein 
| Anjpruch nachweisbar, mithin aud 
niemand imftande, ihm den Belik 
jtreitig zu machen. Sagt doch |chon ein 
altes Wort: „Sei im Befite, und du 
bift im Recht.“ 

Und nun diefe jähe Erfhütterung 
feines Glaubens an feine Befitrechte! 
hm war zu Muthe, ala Ihwanfe der 
Boden unter ihm, ala drohe ein Erb» 
beben, ihn zu vernichten. 

„Bie mar nur der Unmalt zur 
Kenntinig des Namens Milward ge= 
langt? Was bedeutete feine Ausfrage- 
rei? Nechtsanmwälte fteden nicht aus 
purer Neugier ihre Nafe in die Privats 
angelegenheiten anderer Leute.“ 

„Bringe mir ein Glas Wafler, aber 
rafch,“ befahl er der Magd, die ihm 
das Haus üffnete. „sch bin mohl et= 
was zu fchnell gegangen.“ 

Kaum mar er in feinem Zimmer, fo 
fiel er feuchend in einen Lehnfeffel. 

„&3 itedt ma3 dahinter,” ftöhnte er. 
„aber was auch) im Werk fei, ih muß 
eö heraus haben. Mag’s biegen oder 
brechen, ich weiche nicht vom Plab. Bei 
St. Georg und feinem Draden, ich 
fee Gewalt gegen Gemalt.“ 


Ameiundzmanziaftes Kapitel. 


Ein Liht auf dunklem 
Wege 


E3 Täht Sich fo bequem über bie 
Nichtigkeit des menfchlichen Dafeinz 
philofophiren, e3 für merthlos erflä- 
ren, für eine jüämmerliche Farce. Und 
e3 fommen felbit Zeiten, mo mir das 
Leben haffen, verwünfchen, ed bon 
una werfen möchten. Aber doch — in 
dem Augenblid, mo es gilt, die Rech» 
nung abzujchließen, die Probe auf 
das Erempel zu maden, bricht die 
ganze Philofophie vor dem einfachen 
Snftinkt, dem Naturgejeß des Gelbit- 
erhaltungstriebes, zuypammen. Mir 
fönnen die Todten zwar beneiden, 
Hammern uns aber troßdem an da3 
Leben. Wir jehnen uns nach der Ruhe 
des Grabes, und fehaudern aleichzeitig 
davor zurüd. Wir umfleiden den Tod 
mit weißen Engelägewändern, e3 nübt 
nicht3, denn unfere Angjt bringt mie 
dur Strahlen da3 Gfelett zum 
Vorfchein. Der Freund und Tröiter, 
der ung in friedlichen Schlummer mie- 
gen fol, it dennoch der Fürft des 
Schreden2. 

Dem fernen Murmgln des Meeres 
laufchend, dachte Hans, e3 fei. für ihn 
das beite, ver Stimme zu folgen, die 
ihm Ruhe und Schlaf verhieß nach al- 
len Irrfahrten feines, wie er alaubte, 
berfehlten Xeben®. 

Sein religiöfer Glaube ftand auf zu 
Ihwahen Füßen, al3 daß der ihm 
hätte einen Halt gewähren können. Die 
Lehren feiner Mutter von einer qüti- 
gen Vorfehuna, die der Menjchen 
Schidjal leite, fand er durch nichts in 
feinem Leben beitätigt. E3 war mie ein 
Ioje3 Blatt vom Winde bald hier, bald 
dorthin getweht worden, auch moh! mal 
an ein aefhühtes Pläbchen, wo er lies 
gen bleiben, fie} ausruhen fonnte, bi3 
ihn der Wirbelmind abermals erfaßte 
und mit fich führte, ziellos, u 
alles nur Spiel des Zufalls, ein blins 
de3 Ungefähr! 

„Wenn ich jemand hätte, für den zu 
leben der Mühe Iohnte; Eva ift au 
ohne mi glüdlih. E3 thut mir leid, 
daß ich ihr fagte, ihr Bruder lebe. Das 
war ein Fehler. E3 thut mir aud) meh, 
daß ich dem alten Mann fein Geld 
nit zurüdzahlen fann — er wird 
Tchlechter von mir denfen, ala ich e3 
verdiene. &3 ift nichts daran zu än= 
dern. Sch kann nicht3 dafür.“ 

Die Leute drängten und hafteten an 
ihm vorbei, während er jo feinen Ge- 
danken nahhing. Die Straße hatte 
fich, jeit die Laternen angezündet wa= 
ten, noch mehr belebt, er fühlte fich 
bormärt3 gefchoben, in eine andere 


ö— — — — — — — — — — — —— — — — — —— 
— — — —— — — ——— — — — 


| 
Rihiung, vom Gtrande fort, die 
| Stimme be Meeres vermifchte fic 
mit dem Getöfe der Stadt, bis er das 
dumpfe Braufen nicht mehr hörte. Ein 
Arbeiter fam fingend daher: „Mein 
Lieben, das liebt nur mich allein, 
| und bald werben beifammen iir fein, 
Suche!” . Ein albernes Verschen, und 
doh muthete e& Hand eigenthümlich 
an. Aurhorchend dachte er: „Alfo giebt 
e3 doch no Glüd in der Welt.” Der 
Arbeiter da jhien mir wirklich glüd- 
lich zu fein, vermuthlic im Vorgefühl 
des Stelldiheind mit feinem Mädchen, 
Dann zog ein Irupp junger Dirnen 
bes Meges, paarweis — und 
lachend, als gäbe es nur Luſt und 


Freude auf Erden — für ſie war es 


| 


I 


| 
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fiher nod) fo.“ Er blicte ihnen nadh;-! öde und Leer, das war für den Augen- | gebautes Dorf. Hier hoffte er durch ! 


bie legte und-jüngfte der Schaar erin- | bliet freilich alles. Er mar no fo ; Schneefhaufeln etwas Geld zu. ber- 


rerte ihn etwa® an’ Gemma. 
&3 war, al3 wollte für den Nugen- 


hungrig, mie zubor, noch ebenfo au3= | dienen. 
als er twieder planlos die | volf war da wenig zu hoffen. Tür eine 


ficht8log, 


Doch beim cornifchen ZQands 


blid die Lebensmüdigfeit von ihm |! Straße entlang manderte. Hierbei | Arbeit, die er felber thun kann, gibt 


weichen. Das Dafein, das ihm übe | ftolperte er über ein Hindernif, das er | der fleißige, jparfame Wauer dort | die Pflegerin wieder an das Bett ih- 
| war noch ganz das MWefen, 


und leer zwar büntte, e3 war am Ende | bei der mangelhaften Beleuchtung der | nichts aus. Schließlich, ald Hans fi 


immer nocd befler alS todt fein. Und 
eine leife Hoffnung regte fich in ihm, 
der Inſtinkt des Lebens hatte gefiegt. 

Un einer Straßenede mußte er fte- 
ben bleiben, um eine Prozeflion von 
Männern und Frauen borüber zu laf- 
fen. Sie marjhirten in georbnnetem 
Zuge und fangen dabei: 


„Werft als Ballaft über Bord 
Alles, was bedrücdt euch ſchwer! 
Seht, e3 winkt der fichre Port, 
Unfer Herr zieht vor uns her. 
Zum gedeckten Tiſch, Kamraden, 
Führet euch die Gnad' des Herrn, 
Alle Sünder ſind geladen, 
Kommt, er labet jeden gern!“ 


Hans ſchloß ſich den Leuten an. 
Klang doch, was ſie ſangen, wie eine 
perſönliche Einladung für ihn. Es lag 
auch eine zuverſichtliche Freudigkeit in 
der einfachen Melodie, die aufrüttelnd 
wirkte, ſo daß er unwillkürlich mit 
marſchirte. Unterwegs vergrößerte 


— — — — — — — 


Seht war ſeine Frau alters- ſich der Zug und bald befand Hans ſich 
aber in der Mitte desſelben, 


anſtatt am 
Ende. Vor einem offenen Thorweg 

ſtaute ſich der Zug, und dann ging ei- 
ner nach dem anderen in einen großen 
Saal. Hans blieb ſtehen, er wußte ja 
nicht, ob er mit eintreten dürfe. Wie— 
der hörte er die Leute ſingen; keine 
flotte Marſchmelodie, wie vorher auf 
der Straße, ſondern eine feierlich ern— 
ſte Weiſe. Den Text verſtand er drau— 
Ben nicht. Ein Mann fam heraus und | 
redete den ?infam YZurüdgebliebenen | 
an: „Warum fteht Jhr hier? Kommt | 
hr nicht herein?“ | 

„Darf ich denn? Was Habt Xhr 
por?“ | 

„Wir loben den Herrn mit Gejang | 
und ejien vom Xebenäbrot, Tieber | 
Freund.” | 

Hans Horte auf. | 

„So feid hr wohl zu einem Mahl | 
berfammelt?“ | 

„Das will ich meinen! Zu einem | 
herrlichen Gaftmahl.“ | 

„Sahlt hr viel dafür?” | 
Hans mit gejteigertem Sntereffe. 

„Nichts haben wir zu zahlen. 
erhalten alfes au& lauter Gnade.“ 

„Das fönnte mir fo paffen,” fagte 
Han. 

„Halt du Hunger, Kamerad?” 

„>, und tie jehr!” 

„Du bift mühfelig und beladen?“ 

„Das ſtimmt.“ | 

„Sp fomme zu uns herein, bu | 
Aermſter. Die Thür fteht dir offen | 
und Plak ift noch viel. Komm, laß dich | 
führen zum Stuhl der Gnade.” 

„Jeder Stuhl ift mir recht. Sch habe | 
feit heute morsen nicht gefefjen.“ 

„D! Mein Bruder, du vermengft | 
gei,.liche und fleifchliche Dinge — dein | 
leiblih Sein und das Heil deiner GSee= 
fe. Noch find taub deine Ohren für 
die BotfHaft und mit Blindheit bift 
du geichlagen. ch will dich geleiten an 
den Tel3 der Eimigfeit, die Düfte der 
Gedern des Libanon werden dich um— 
fangen und erlaben follit du dih an 
den Trauben von Esfol!“ 

Hans mußte nicht, was er aus dem 
allen machen follte. Doch jtieg ihm eine 
Ahnung auf, daß er die Neden bes 
Mannes zu wörtlich genommen hatte, 
Diefer trat jebt noch näher auf ihn zu 
und erfaßte jeine Hand. 

„Komm, lieber Bruder und Sün- 
der,“ jprach er mit vor innerer Erre= 
gung bebender Stimme. „Die Stunde 
hat dir gefchlagen. Sieh der Tifch tft | 
gedeckt, das Kalb ift gefchlächtet.“ 

Er 30a Hans zur Thür. Die Ge, | 
meinde ftimmte foeben ein neues Lied 
an, deffen TIert den SHeimathlojen 
wunderbar erariff. Niemand adhtete | 
auf ihn, wie er auf einen Stuhl Jant, | 
der in einer Efe unweit des Einganas | 
ftand. Die verfammelten Männer und 
Frauen hatten die aefalteten Hände 
emporgehofen und die Augen zur 
Zimmerdede aerichtet. Gejpannt hörte 
er dem Gefange zu: 


„Befiehl du deine Wege 

Und mwa3 dein Herze fräntt 
Der allertreuften Pflege 

Des, der den Himmel lentt.“ 


Der Mann mar noch immer neben ihm 
und fprad) bon der Sündenvergebung 
und dem emigen Leben. Hans hörte | 
nicht mehr darauf, das Lied feflelte | 
feine ganze Aufmerffamteit und ließ 
ihn Müpigfeit und Hunger vergeffen. 


„Der Wolfen Luft und Winden 
Gibt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird au Wege finden, 
Da dein Fuß geben fann. 


Dem Herren mußt du trauen, 
Menn dir’3 fol wohl ergehn, 
Auf fein Werk mußt du Tchauen, 
Wenn dein Werk fol beftehn. 


Mit Sorgen und mit Grämen 
Und mit jelbit eigner Bein 

Läht Oott fi gar nichts nehmen, 
E3 muß erbeten fein.“ 


Don der Predigt, die dem Gefang 
folgte, und allem, was fonjt noch vors 
ging, beritand Hans nicht mehr viel. 
Die drüdend warme Luft im Saal 
machte ihn jchläfrig, und er vermochte 
nicht mehr, die Augen offen zu halten. 
Ein abermaliger Chorgefang nach der 
Predigt werte ihn jedoch, und als die- 
fer beendet war, famen einige Mitglie- 
der der Verfammlung auf Hans zu 
und rebeten eifrig auf ihn ein, aber 
feine Erfhöpfung Hatte jedenfalls fei- 
ne Dentfähisfeit beeinträdtigt. Er 
hörte wohl, daß den guten Zeuten da= 
ran gelegen war, ihn zu belehren, baf 
es ihnen heiliger Ernft war, ihn zu 
„erretten“ auf irgend eine Weife, bon 
der er fich aber feinen rechten Begriff 
machen konnte. Mochten fie auch nur 
wenig befriedigt von dem Erfolg ih- 
rer Bemühungen fein, fo hatten fie ihm 
viel mehr Gutes erwiefen, als fie ahn- 
ten. Die Stunde bebeutete einen aber- 
maligen Wenbepuntt in feinem Leben. 


Die Welt eriäken ihm nit mehr ja 


fragte 
Mir 


nn nn un 


Geitengafle, in die er gerathen war, | bereit erflärte, für einen unerhört nie= ! 


nicht gefehen hatte. Er fiel darauf hin, 
und nun merkte er, daß es ein hodh- 


drigen Lohn zu arbeiten, wurde feine 
Hilfe angenommen. \n drei big vier 


aufgefhütteter Haufen Kohlen mar. | Stunden hatte er es glüdlich auf die 
Yym Nu war Hans wieder auf den Bei- | Summe von fünf und einen halben 
nen. Hier gab e3 vielleicht ein Stüd ; Grofchen gebradt, moon er einen | dürfen. Die Schmerzen hatten ihn ber= 
| Theil für fein Nahtmahl und das | laffen. hm mar zu Muth, als finte er 
unaufbaltfam ins Bodenlofe, und das ı 


Arbeit für ihn. 


Er podhte an die Hausthür, vor der | übrige einem Grobfchmied für die Er- 


bie Kohlen lagen. Eine Frau öffnete, 
und Hans fagte, höflich die Miüte zie- 
hend: „Darf ich hnen die So 
bereinichaffen, Madame?“ 


| 


laubniß zahlte, deilen Werfzeuatiite 


| 
| 
| 


| 
| 


„Das beftreite ich nicht. Doh folhen ! und er war für den Augenblid keinel 


Leuten das Leben-zu erhalten, ijt eine | Wortes mächtig. Wenn er doch dem 


zweifelhafte Wohlthat.“ 


armen Jungen zu rechter Zeit hätte 


Damit entfernte ſich der Doktor helfen können. Das Gefängniß hatie 


raſch, und mit einem Seufzer ſehte ſich 


res Patienten. 


Er blickte unter den halbgeſchloſſe 


nen Lidern zu ihr hin, aber er redete 


ſie nicht an. Selbſt 
war eine zu große Mühe für ihn. Er 


das Sprechen 


hatte nur den Wunſch, ſtill liegen zu 


Gefühl war durhaus fein unbehagli= | 
| hartes Schidfal vor, das ihm perjön- 


als Bett benugen zu dürfen. So hart | ches. 
Die Pflegerin laufchte mit befüm= | 


blen | das Lager au) mar — Hans ſchlief 
| fofort ein, nachdem er ſich in ſeinen merter Miene auf ſeine 


Athemzüge. 


„Wieviel wollt Ihr dafür haben? naſſen Kleidern darauf ausgeſtreckt Sie hatte ſchon viele Kranke ſterben ſe— 
Mein Mann konnte es nicht mehr hatte. Beſſer wäre es geweſen, wenn hen, meiſt aber gebrechliche Greiſe, für 


thun, er iſt todtmüde von der Arbeit 


gekommen.“ 


er nach kurzer Raſt hätte weiter wan- die 


dern können, aber ſeine Kraft war auf 


„Fünf Groſchen würde wohl nicht das Aeußerfte erſchöpft. 


zu viel ſein.“ 
„Ich will mit meinem Mann ſpre— 


„ein junger Menſch fragt, ob er uns 
die Kohlen für fünf Groſchen herein— 


bringen ſoll.“ 


„Ei, gern,“ lautele die erfreute Ant— 
wort. „Wir hätten ſicher mit der Po— 
lizei zu thun bekommen, wenn ſie 
draußen geblieben wären.“ 


| 


Am Morgen, 


du 


ihn, gottlob, nicht verbörben — die 
ehrliche Sprache, da3 offene Antlit, e8 
wodurch 
Hans des guten Paſtors Herz gewon⸗ 
nen hatte. Und nun war's doch zu 
ſpät für menſchliche Hülfe. Die Hand 
des Geiſtlichen taſtete nach dem Gebet⸗ 
buch, das er in der Taſche hatte. Doch 
zögerte er, es hervorzuholen. Der ge— 
wöhnliche Zuſpruch wollte ihm auch 
nicht über die Lippen. Hier lag ein be— 
ſonderer Fall, ein außergewöhnlich 


lich nahe ging. Er fragte endlich be— 
wegt: „Hans, haſt du mir irgend et— 


was anzuvertrauen? Du weißt, daß 


folch friedliches Hinüberfchlums | 


mern ein Glücd mar. Jene alten Ar= | 
ı der Krane mühfam mit leifer Stim« 


menbäusler hatten ihr elendes Leben 


als ein Lichtftrahl | durchaelämpft, in Mühfal ihre Tage 
1 tch das Schmiebethor fiel, machte er | zu Ende geführt, und die Ruhe mar 
| chen. Du, Jim,“ hörte Hans fie jagen, | auf und mollte fich rafch von der Kifte | ihnen zu gönnen gemefen. Ein im Al: | 


| beruntergleiten lajfen. Kaum hatte er | ter erfier jhöner Männlichkeit ftehen- 


ı jedoch verfucht, fich zu bewegen, als er | der Menfch wie diejer, deilen einneh: | 
; — meinen letten Stunden zu erzäh: 


| 


| Kopf, indeffen nur wenige Zoll, 


' urfacht hatte, war unerträglich. 


E3 war für Hans fein leicht ver= | 


dientes Fünfgroſchenſtück. 
ſah dies auch wohl ein, 


Käſe und einen Topf voll heißen Kaf— 


Die Frau 
denn ſie gab 
ihm noch ein großes Stück Brot mit 


mit einem lauten Schmerzensſchrei zu⸗ mende Züge noch nichts von Bitterkeit 


rückſank. 


Schmerz, den die Bewegung ihm ver— 
So 
rerharrte er denn fiähnend in derjelben 
Lage, bis der Grobſchmied kam. 

„Na, junger Mann, wollt Ihr den 


lieben langen Tag hier liegen blei-— 


ben?“ rief der Meiſter ihn an. „Aber, 


fee dazu. In der Nähe fand er dann | 


‚ für feine fünf Grojchen eine Schlaf: 


ſtelle nebſt Frühſtück. Das Nachtquar— 
tier war zwar nicht beſonders einla— 
dend, aber er brachte es auf volle acht 
Stunden Schlaf, was manchem nicht 


um Gottes willen, was macht Ihr für 
ein Geſicht!“ 
„Ich möchte aufſtehen,“ 
Hans. „Wenn ich nur könnte.“ 
„Ein biſſel ſteif, was? Kommt wohl 
vom langen Liegen auf den harten 


gelingt, der auf Eiderdaunen gebettet Brettern? Ich will Euch aufhelfen.“ 
Mit dieſen Worten ergriff er Hans 
Anderen Tages war Hans wieder bei den Schultern, aber ein gellender 
Aufſchrei ließ den Mann ſofort von 


it. 


auf der Arbeitfuche, und was er aele- 
aentlich verdiente, 
Lebensunterhalt Hin. 
bor Weihnachten, um die Zeit des ge- 
Thäftigen Sorgen3 und des fröhlichen 


mehr als jonft für den armen Wan: 
derburichen ab, und er konnte fogar 
ein Sümmchen erjparen. Nach dem 
Telt aber ließ der unvermeidlicye Rüd- 
Ichlag nicht lange auf fi Marten. 
Bald waren feine Spargrofchen auf: 


reichte für feinen | 
Sn der Woche | 


feiner wohlgemeinten SHilfeleiftung 
Abitand nehmen, 


„So ſchlimm iſt es?“ fragte er er= 


ſchreckt. 
Gebens, fiel auch hie und da etwas 


„Ja, ach ja; ich ſtehe Höllenqualen 


„Gewiß habt Ihr Euch erkältet. 
Friert Ihr?“ 

„Ach, nein, ich glühe. Habt Ihr was 
zu trinken?“ flehte Hans. 


Der Schmied legte ihm die Hand ſeinem 


gezehrt, und er wußte nicht, wie er ſich auf die Stirn. 


das nackte Leben friſten ſolle. 
Wüßten doch die Moraliſten, die da 
behaupten, „wer nur arbeiten will, der 


findet ſchon Arbeit,“ wie wenig ihre | 


Meisheit mit den mwirklicen Verhälts | jtesiend, pfiff er mehrmals in die Hare | 
Hans gab | Morgenluft hinaus. 


niſſen im Einklang ſteht. 
ſich redlich Mühe, doch feſte Stellung 
war ohne Zeugniſſe nicht zu erlangen, 
und zur Aushilfe bedurfte man nie— 
mand. Als nun gar ſein Anzug ſchäbig 


| 


fpurde, mar e3 mit der Ausficht auf ir- | 


gänzlich vorbei. 


Geltfamerteife fam 


f 
1 


jedoch nicht | 


„Mächtig heiß ſeid Ihr — ſcheint 


im Fieber zu ſein.“ 
Er wandte ſich nach dem Ausgang 


| 
| 


| 


! 
I 


Noch einigemal hob er den |! und Ueberdruß befundeten — das 
der | war etwas ganz anderes. 


Ein Gedanke durdzudte fie. 


| „Falls es mir gelänge, ihn noch eine 


du an mir einen Freund haft. Was ich 
für dich thun fann, foll geichehen.“ 
Eine längere Paufe. Dann prad 


me: „ch hätte wohl den Wunjd, Jh: 
nen mandes von meinem Zeben mitzus 
theilen. Auch möchte ih, dah Sie fa 
aut wären, meiner Schweiter Nach: 
richt von mir zu bringen und ihr von 


Segt aber kann ich nicht mehr 


| fprehen. Wollen Sie morgen mieber: 


| 
| 


ou 


fommen, ja 
„sh werde morgen mwiederfommen. 


furze Weile am Leben zu erhalten, | Aber, e$ wäre mir lieb, du fagteft mit 
wenn auch nur durch Stimulantia, fo , heute, ma du mir zu fagen haft. Mor» 


hilft fih die Natur vielleicht doch 
noch!“ 
Das Mittel war bei der Hand, und 
ſie flößte ihm davon ein. 
„Kann ich noch etwas für Sie 


ächzte thun?“ fragte ſie dann, ſich über ihn 


* 


nichts.“ 


„Haben Sie 


Nr 


feine Anverwandte 


ober Freunde, bie Gie gern fehen | liche aeip 


möchten?“ 


| 
| 


| 


gen bift du vielleicht noch Tchmächer.“ 

„Es ift eine ziemlich Tange Gefchich- 
te. Und ich bin fehr matt.“ 

Der Pfarrer jchwieg. Dann faate 
er: „Möchteft du mit mir beten, ehe ich 
gehe?” 

„Wenn Sie fo gut fein mollen. Aber 


gend. fo aut fein m 
„Rein,“ flüfterte er. „Ich bebarf | noch lieber wäre mir ein Lied, da3 Gie 


gewiß fennen.” 

„Und das wäre?“ fragte der Geift- 
annt. 
„sh börte es eines Abends bon 


Er lächelte traurig. Und nad) einer | Frommen Leuten in Plymouth fingen, 


Paufe fragte er leife: „It St. Den: 
vers meit pon bier?” 

„D nein, faum anderthalb Stun: 
den.“ 

„Lebt der dortige PBaftor noch?” 

„Meinen Sie Herrin Pfarrer Tre: 
herne?“ 

„Jawohl.“ 

„Ja, er lebt noch und beſucht uns 


und ſeit ich hier liege, iſt es mir be— 
ſtändig im Kopfe, nur kann ich es nicht 
mehr zuſammenfinden. Den Anfang 
weiß ich noch: „Befiehl du deine We— 
e ER, 
: „Mein guter Junge, lieber Sohn!” 
rief der Paftor eifrig. „Den Gefana 
folft du von mir hören!“ 

Und feine noch fchöne, fonore Stim- 


regelmäßig. Ein paar alte Leute aus | me dämpfend, fang er mehrere Stro> 


Wünfcden Sie ihn zu Tprechen?” 


„sch werde aleich zu ihm fchiden,” 


und zwei inger zwijchen die Zähne | fprach die Wärterin und ging hinauß. 


Mittag ftand der Geijtliche 


Gegen 
Hans Milwards. Baitor 


| am Bett 


„Was gibt’3?“ rief ein unmeit he= | Treherne war dem Auf fofort gefolgt, 


rumſchlendernder Poliziſt. 


Meiſter Jonas ging dem Blaurock Gemeinde 


entgegen. 


in der Meinung, daß einer ſeiner alten 
Armen ſich unerwartet 
ſchnell für die große Reiſe vorbereiten 


lusſich „Da iſt ein kranker junger Menſch | wolle. Als die ihn führende Wärterin 
gendmelchen Berbienft für ihn aud | in meiner Schmiede; ich glaube, er hat | aber bei Hans ftehen blieb, fuhr er 


ein ſchweres Fieber.“ 


Vorſichtig näherte ſich der Poliziſt 


ein Irrthum der Pflegerin vor und 


wieder jene tiefe Niedergeſchlagenheit und betrachtete den Kranken aus res | wollie eben eine Frage an fie richten, 


über ihn, die ihn faſt in den Tod ge— 
trieben hätte. In ſeinem Innern war 


Brüderſchaar vor völliger Verzweif— 


' 


Sprengel liegen bier franf, | phen des herrlichen alten Kirchenliebes. 


ı Al3 er innehielt, blickte Hans, der mit 
Hans nicdte mit einem matten Läs | gefhloflenen Augen zugehört Hatte, zu 
! eln. 


ihm auf und reichte ihm zu ftummem 
Dant die Hand. Dann fielen ihm bie 
mübden Lider wieder zu, ein friedliches 


| Lächeln lag auf feinen Zügen, und der 
| Pfarrer Treherne wandte ſich langſam 
| dem Ausgang des Schlaffaales zu, um 


betroffen zurüd. Er alaubte, e3 Tiege | 


| 


im Nebenraum einen alten Mann zu 
| befuchen, der fich nach) einem überftan- 
denen Schlaganfall noch} in Pflege be- 
fand. 

Peter Cobbledid mar achizig Jahre 
alt, und trogdem ihn fchon zweimal 
der Schlag gerührt hatte, fah er fo rü- 
ftig aus, als habe er noch mandje3 


Tpeftvoller Entfernung. Bor Strolden | als der Kranke die Augen aufihlug | Sahr zu leben. 


( ' | und Einbrechern hatte Bolizift Davies | und ihm die Hand entgegenitredte. 
an dem Abend, imo ihn die Fromme feine Angjt, die mußte er anzupaden, 


' 
! 
1 


aber ein anftedenbes Yieber war ein 


fung bewahrt hatte, eine Saite berührt ; unheimlicher Gaft, mit dem er ich lies 


worden, die in ihm nachklang mit lei= 
fem Ion, nicht wie der dumpfe Sing 
fang der See, der ihn zum Schlummer 
einlud, fondern mahnend, mie ferner 
Slodenfhal und Erinnerungen in 
ihm mwachrufend, die jeit feiner Kind 
beit nie ganz erjtorben waren. Unter 
diefem Einfluß reifte in ihm ein Ent- 
Thluß, den er wohl fchon früher erivos 
gen, doch den zu faflen ihn feine Scheu 
zurüdgehalten hatte, als Bittender an= 
zuflopfen, jo lange er noch die Kraft 
in fi fühlte, ohne fremde Hilfe ehr- 
lich durchzukommen. 


Stolze Unabhängigkeit, ein ſchönes 


Ideal! Ob aber eines, das erreichbar. 
in dieſer Welt? Hans begann ſtark da— 
ran zu zweifeln. Wer iſt denn über— 
haupt unabhängig? Wer vermag ſein 
Ziel zu gewinnen, ohne von anderen 


gefördert zu werden? Schon für die 


erſten Schritte ins Leben bedürfen wir 
einer Hand, die uns führt. Mit Hanz 


war e3 genau fo, das Jah er jebt ein. | 
| Und die hilfreihe Hand, die einzige 
| freilich, die er kannte, würde ihm der 


m 


gute Paftor Ireherne von St. Den: 
pers nicht veriveigern, fall3 er noch am 
Leben mar. 

Sp wanderte Hans denn wieder gen 
Süden, muthigq dem Hunger und ber 
Kälte Iroß bietend. Was fonnte er 
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ber nicht befaßte. 

„Bill zum Doktor gehen, da3 wird 
das beſte ſein,“ ſprach er und überließ 
Hans einſtweilen ſeinem Schickſal. 

Nachdem der Schmied ein Federkiſ— 
ſen herbeigeholt und dem Kranken ei— 
nen friſchen Trunk gereicht hatte, trat 
eine Art Betäubung ein, aus der erſt 
der Arzt den für die Belebungsmittel 
nicht eben dankbaren Patienten weckte. 

„Was fehlt mir?“ fragte er ſchwach. 

„Akutes rheumatiſches Fieber mit 
Komplikationen,“ erwiderte der Dok— 
tor. 

„Was für Komplikationen?“ 

„Das kann ich noch nicht ſagen.“ 

„Werde ich durchkommen?“ 

„Wenn Sie ſich ruhig verhalten. 


Sprechen Sie lieber nicht.“ 


' auf 


| 


„Entweder ih muß fprechen oder 
töhnen,“ fagte Hans mit einem fläg« 
lichen Verfuh, zu lächeln. 

Der Arzt blieb ernft und machte feis 


I ne weitere Bemerkung. 


Eine Stunde fpäter fam der Qazas 
rethmagen. Hans hatte fchon geglaubt, 
feing” ’ Bretterlager in ber 
Schmiede Söllenqualen zu leiden, doch 


ausitand, 
Er bi 


nah dem Srantenhaufe 
jpotteten aller Beichreibung. 


anders erwarten, es war Landitrei= | fih die Lippen biutig, um nicht laut 
cherlos. Und er befam auf der Strede | zu freien. Endlich Hielt der Wagen 


bis zur Grenze bon Eornivall genyg |; bor bem Spital. 
don beiden zu foften. Das Ungemad), | Erbarmen genug, 


das ihn aber dort befiel, war ihm neu, 
und fohlimmer, als frieren oder hun= 
gern oder beides zufammen. 

Bis hierher Hatte ihn die Zuperficht 


12 


' auf eine? guien Menfchen Mitgefühl 


noch aufrecht erhalten. Kaum war er 
auf corniichem Boden, als es anfing, 
zu jehneien. Dazu ftieg ein fcharfer 
Mind auf, der die dien weißen Flo— 
den vor fich herfegte. Zum Glüd hatte 
Hans ihn im Nüden, jo daß er mehr 
dadurch gefördert al3 gehemmt wurde, 
Zumeift führte fein Weg zmwifchen He: 
den und Gräben hin oder über des 
flahes Moorland. Meilenmweit man: 
derte er ohneein Haus oder eine Hürde 
zu fehen, nirgends zeigte fih auch nur 
eine Spur bon einem lebendigen Mes 
fen auf der Landftraße, Kein MWun= 
der bei dem Wetter. Wer nicht hinaus 
mußte, blieb daheim, und das Vieh lag 
geborgen im warmen Stall. 

Hans hatte morgens für feinen leh» 
ten Grofchen ein Stüd Brot erjtanden, 
in das er ab und zu hineinbiß, nad- 
dem er e3 mit einer Handvoll Schnee 
angefeuchtet hatte. Yeiten Cchrittes 
ftapfte er weiter, doch ward es ihm 
nun do jehwer, guten Muthes zu 
bleiben. Die naffen Kleider tlebten ihm 
am Leibe, und fein jhon jtark ftrapa- 
zirtes Schuhwerk war durdläffig ges 
morben. In den Fingern und den Bes 
ben fühlte er einen ftehenden Schmerz, 
der von Minute zu Minute peinigen= 
der wurde. Das Schneetreiben ließ erjt 
sad, als das Tageslicht [hwand, und 
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enblich gewahele er ein weitläufig | her Menfch 


Die Merzte hatten 
Hans die Kleider 
bom Leibe zu fohneiden, und dann 
wurde er in ein warmes Bad nebradit. 
Ein fo weiches Bett, wie er e3 darauf 
erhielt, hatte er in feinem LZeben noch 
nicht fennen gelernt. 

Eine Woche lang war er ohne Bes 
mußtfein. Ub und zu hatte er wohl ei» 
nen lichten Augenblid, doch unter bef» 
tigen Schmerzen. Dann verfiel er mie= 
der in Yyieberphantaften oder Bemußt- 
Iofigfeit. Auf diefen Zuftand folgte 
eine jo hocharadige Erjchöpfung, daß 
er fait beftändig mit halbgejchloffenen 
Augen dalag und, obwohl bei Tlarem 
Veritande, nicht jah, noch hörte, mas 
um ihn boraing. 

Die Aerzte hatten den Fall gleich 
für einen fehr ernjten erachtet. Zu dem 
mit Herzaffeftion verbundenen Ge— 
lenfrheumatigmus mar Qungenfonges 
ftion binzugelommen. Und jebt hing 
alles davon ab, daß der Patient bei 
Kräften blieb. Hier aber war menig 
Ausfiht vorhanden. Seine Kräfte 
nahmen vielmehr zufehends ad, und 
eines Tages gab ber leitende Arzt auf 
feiner NRunde der bei Hans ftationir= 
ten Pflegerin unverhohlen zu verjies 
ben, daß er das Ende für nahe bebor= 
ftehend halte. - 

„D, wie traurig,” fagte fie. „Ein fo 
junger Menich!“ 

„sa, €3 ift traurig, aber mer mei, 
ob es nicht noch trauriger für ihn iwä- 
* — 35 eg Eine verfehlte 

riftenz auf alle Fälle.” Ku 
„Aber er fieht aus wie ein orbentlis 
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nennen ——— — 
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ı die Martern, die er während der Fahrt | 


, 
) 
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Der Baftor nahm die ihm gebotene 
Hand, war aber um nicht3 Flüger. Er 
fonnte fich nicht entfinnen, den jungen 
Mann da jemals gejehen zu haben. 

Hans bemerkte, daß er nicht erfannt 
worden, und fagte lächelnd mit jchivas 
cher Stimme: „Sie erinnern fich mei- 
ner nicht. Ich Habe mich aber aud) 
mohl jehr verändert.“ 

Beim Ton der Stimme ftußte ber 
Geiftlihe — er hatte diefe fchon its 
gendwo gehört, aber wo und von wem, 
das mußte er noch nicht. 

„Belannt fommen Sie mir allers 
dings vor — id fann mich aber —” 

„SH bin Hans. Erinnern Sie fih 
noch des verfuchten Einbruda —” _ 

est leuchtete es in des Pfarrer3 
Augen auf. Er ließ Hans nicht augre- 
den. 

„Geriß, natürlich! Wie fonnte ih 
nur jo veraeßlich fein! Aber Sie ha 
ben fich wirflich jehr verändert. Und 
jo — fo ijt — e3 das Ende?“ 

„E3 icheint fo,“ erwiderte Hans ru= 
big. „Uber ich beflage es nicht. Ueber 
dag Stadium bin ich hinaus.“ 

Der Pfarrer jegte fih. Er war nicht 
imjtande, gleich zu fprechen. Beide ja= 
ben einander ernft in die Augen. Hand 
fing zuerft wieder an, zu reden: „Sch 
war auf dem Wege zu hnen. Ein 
Schneefturm und nachher eine Nacht in 
burchnäßtem Zeug — da hatt’ ich’3 
meg. Und fo fommt das Ende ein 
biffel früher, als ich gedacht hatte.” 

„Sind Sie fhon lange hier?” 

„Siemlich lange. Uber ich habe da3 
Gedächtniß für die Zeit verloren. Herr 
Pajtor, ich hätte Doch beifer gethan, 
ihren Rath damals zu befolgen. Sch 


„sa, ja,“ dachte Pfarrer Treherne, 
„die alten Blätter bleiben am Baum, 
die jungen mwelfen bahin, menn ber 
Reif fie trifft.“ 

Der Alte war äufßerft rebjelig, der 
Pfarrer ließ ihn ununterbrochen fpre= 
chen. Auch hörte er nur das menigjte 
bon dem, was der geichmähßige Greis 
erzählte. Er war mit allen jeinen Ge- 
danken nur bei Hans, ° ' 


Dreiundzmwanzigftes Kapitel. 
Gin Mihpverftändniß. 

m Pfarrhaufe brannten die Late 
pen, und Bajtor Treherne Hatte fich, 
wie allabendlich, in feine Gtudirftube 
zurüdgezogen. Zum Lejen fam er je= 
doch nicht. Er konnte das Bild bed ar: 
men Hans nicht einen Augenblid ver= 
geflen. Nach mehreren Verjucden, feine 
Lektüre zu beginnen, -tlappte er das 
Bud zu, und die quälende Befürdh- 
tung, daß Hans nod) in der Nacht fter- 
ben werde, beherrfchte das Gemüth des 
alten Herrn fo fehr, daß er ungeachtet‘ 
feiner Ermüdung willen war, fich der 
Strapaze eines abermaligen Rittes 
nach dem Armenfpital zu unterziehen. 

Da wurde an der Haudthür ge= 
fellt. Und der Baron George Tre- 
berne, des Pfarrers Neffe, ließ fi 
melden. 

„Damit ift die Frage entjchieben,” 
dachte der PBaftor. „Sch will aber den 
Nathan hinfhiden. Er hat heute einen 
faulen Tag gehabt. Die paar Stunden 
He Sattel merden ihm ganz gejund 
ein.“ 

Der Kutſcher war jedoch keineswegs 
erbaut von dem Auftrag ſeines Herrn. 
lach feiner Meinung ging deſſen 
Iheilnahme für das alte Bettelvolf im 


war nod) ein fo dummer Junge; habe | Spittel viel zu weit. Genug, daß fol 
nicht gewußt, was ich über mich nahm. | che Leute im Armenhaus untergebracht 
Und ohne Zwed! Aber jebt ift’S bor= | wurden, damit hatte die Gemeinde 
bei. Was gefchehen, ift nicht mehr zu | pollauf ihre Schuldigfeit an ihnen ge: 


ändern. Was ich am menigften ahnte, 
waren die Schwierigkeiten nad) meiner 
Freilaſſung.“ 

„Wie lange ſind Sie in Freiheit?“ 


than. So murrte Nathan, hütete jich 
aber mohlmeislich, jeine Anficht laut 
zu äußern, denn der Paftor war in 
diefem Punkt unbeuafam, unb eine 


„Seit Anfang: December. Jh mußte | Pflichtverfäumnik hätte Nathan fei- 


nicht, wie fehwer e3 hält, ohne yreunde 
in der Welt vorwärts zu fommen.” 

„Haben Shre Freunde, die Zigeu= 
ner, Sie im Stich gelafjen?” 

„zu denen zurüdzufehren, war nicht 
meine Abficht. Ich bin ja aud) fein ges 
borener Zigeuner.“ 

„Die ift es Shnen denn feither ers 
gangen?” 

„se nun, ich habe mein Leben ge= 
friſtet; erſt als Ackerknecht, dann dach— 
te ich, etwas beſſere Arbeit zu bekom— 
men, aber ſo allein, ohne Geld, ohne 
Zeugniſſe, ohne Freunde fand ich eben 
kein Unterkommen.“ 

„Warum wandten Sie ſich nicht 
gleich an mich? Ich hätte Sie doch mit 
Rath und That unterſtützt, ſo weit es 
mir möglich geweſen wäre., 

Ich wollte eben niemand, auch Ih» 
nen nicht, zur Zajt fallen.“ 

„Und doch wollten Sie jet zu mir 
fommen?“ _ 

„5a, jeben Sie, Herr Paftor, ich 
mar eben Matthäi am legten,“ jagte 
* mit trübem Lächeln. 


3 Pfarrers Dlid umflorte fi, | 


nen Dienft foften fünnen. So begab er 
fih denn in den Stall und jattelte den 
alten Graufhhimmel,. Der Abend war 
falt, und Nathan konnte es fich nicht 
verfagen, am Wirthshaus abzufteigen, 
um ein fleines Erwärmungsmittel zu 
fih zu nehmen. Und al er dann mie- 
der auf dem Gaul faß, Hatte er mehr 
Altohol im Kopfe, ala ihm taugte. 

Inzwifchen hatte der Paftor jeinen 
Neffen überredet, die Nacht im Pfarr: 
haufe zu bleiben. Die .Gutäherrin be- 
fand fih auf.einer Befuchsreife in 
London, und Schloß Penlogan war 
5 den Freiherrn daher nicht gemüth> 
i 


Die beiden Herren unterhielten ji 
natürlich von Hans. Die Gerichtäver: 
handlung wegen des Einbruch mar 
dem Freiheren noch genau in Erinne⸗ 
rung. Nun hörte er zum erften Mal 
den wahren Sachverhalt, denn ber 
Pfarrer erleichterte fein Herz durch 
eine offene Mittheilung des merlwür⸗ 
digen Greignifies, das Beute 
Ihwerer denn je bebrüdte, 





Eure Krankheit 


fann geheilt werden. 
Männer, lefet dies! 


Wegen der günftigen Aufnahme, weldye meine 
512.50:Offerte gefunden hat, verlängere idy die: 


felbe auf den Monat Auguſt. 


Dieſe liberale Offerte wird gemacht, um Allen, die Ihr 
Geld nutzlos verdoktert haben, eine Gelegenheit zu geben, ge⸗ 
heilt zu werden, und um den vielen Leuten, die von Dutzen⸗ 
den von Aerzten nutzlos behandelt wurden, zu zeigen, daß 
ih die einzigen Methoden habe, um eine nachhaltige Hei— 


lung zu erzielen. 


Ihr bezahlt nicht für Fehlichläge, 
fondern für Deilungen. 
Wenn id einen Kal übernehme, fo heile ih ihn aud, 


denn ich übernehme keine unheilbaren Fälle. 
Botienten, der bei mir in Behandlung tritt, dies beweiſen. 


Wiener Spezial⸗Arzt. 


Ich will, daß jeder Mann. der an irgend 
einer ſpeziellen Krankheit leidet, zu mir kommt 
und lich vertraulich ausſpricht. Ich werde Euch 
meine Behandlungsmethode erklären, die ich er⸗ 
funden und vervolllommnet habe nach jahrelan⸗ 
ger Erfahrung in_der Behandlung von Spezisis 
Ktrenkgeiten der Didnner. E3 if eine Beyandbs 
lung, welde auf willenihaftlihen Pe 
oenützt iſt und melde, wie die Beit bewiefen 
hat, beffer ift, als alle anderen. Denn Tau⸗ 
tende haben jie veriucht und fie war — 
Leidende Manner, erſcheint es Euch nicht ver⸗ 

tig, wenn in eintr Anzeige, worin Euch 

Behandlung — wird, kelne Bezah⸗ 

bis geheilt, daß etwas hinter einer ſolchen 

te ſtect? Wenn Ihr Euch noch nicht mit 

r Prage beicäftiat habt, unterfuht, was 

wie jagen, u. Ahr werdet finden, tab eß nur ein 

Lodmittel if, um billige Mediyginen 

au verfaufen. Jh mache feine bejonderen 

2eriolungen, um Patienten zu erlangen, den 

10, meine Erfahrung, mein Gemii: 

n Ruf verdammen alle folde Duads 

Wenn Ahr bei mir voripecht; unters 

Euch gründiih und gebe Euch eine ehrs 

und milfenfhaftlige Meinung über Euren 

ın ih nah einer — finde, 

Full undeilbar ift, werde es Euch 

nn ich Dagegen finde, dab Euer Fall 

ar it, verfihere IH Eu eine nachhaltige 

fung und gebe Eud eine geigriebene Garans 

Fu) zu heilen, oder jeden Gent, den „pr 

bezablt habt, zurüdzuerftatten, wenn ich keine 

Heilung in Euren fyalle erziele. Mein geihäftit: 

wer Ruf gibt meiner Garantie Werth, ipopon 

She Euch leicht Überzeugen Lönnt. ch 2: 

falſchen Verſprechungen. Ich verfprede 

nichts, was ich nicht halten kann und thue im⸗ 
ner, mas Ich ver'prece. 

Menn Ahr meine Office betretet, iR Cuch 
volle Geheimdhaltung figer, denn meine Yluht 
von Difices nimmt den ganzen dritten Flur 


223 Gebäudes ein. 
IL Ina» MUeber 90 Brogent der Män: 
Yejet dies: ner haben enft im Leben 
TIhorheiten begangen. Solden Männern reihe 
% eine Hilfreihe Hand. IH Tann Euch nach— 
kaltig heilen, ganz gleich wer fehlgeihlagen hat. 


Ach will jedem 


I egperimentire nit und garantire jeden Hall 
zu beilen. Epredht heute vor und erfuht um 
meinen Raih, er ift frei, 


Blutvergiftung yon bieie’ farre 
chen Krankpelt in 1 5i5 3 Moden und heile 
fie in turger Zeit. 


Abfonderungen 
üblen Geige 
bigen Preis. 
Beſchwerden dee I 


eitderluſt. Sprecht vor oder ſchreibt wegen 
inzelheiten. 
Ganz 


Unvermögen Sa 
Chroniſche Leiden Nervengerrättung. 


Süftgiht, Rheumatismus, ‚Bruh, Hämorrhois 

den, Nierens, Blafen: und Harnfrankheiten feis 
den, follten mich fogleich Lonfuftiren. Rein Pal 
fofte al$ unbeilbar angejehen werden, bis id 

me: babe und meine fahmännifche 
nfidht darliter gegeben habe. 


Hausbehandlung *3 yarieniser Mr, 


fu ift immer bors 
uzieben, aber wenn Ihr nit voripregen fünnt, 
Greibt mir Eure Symptome und ih ihide Euch 
ein bolitändiges Set verbeſſerter Symptome⸗ 
ormulare. Ach berechne nichts für Math oder 
Diagnofe in Euren fall. 
durch meine verpolifommneten Methoden 
Hausbehandlung geheilt. 


Ehe Iſt eine göttlihe Einrihtung des all 
weiten Schöpferd. Wenn Ahr fhwad 
oder Tranf yeid, follter Ahr Aurtrt inerden, che 
Ahr diefen Schritt unternehmt. Wenn Ihr 
bereitS verheirathet feid, foltet Ahr Euch fu: 
‚riren laifen. 

dak Rrampfaderbruh und Verluft 
Beachtet, der Manneskraft, dieſe zwei 
Krankheiten, mebr Elend und Unglüd, Seibft: 
morv= und Gheiheidungsfälle herbeigeführt ya 
ben, als alle anderen Krankheiten zujammen. 


Diefe hören fogleih auf 
und ich  befeitige alle 
in furger Zeit zu einem ımds 


leih wie alt, in ein 
ochen geheilt. 
Diejenigen, die an 


Hunderte werden 
der 


Dr. Weintraub, Wiener Speinlarl, 


Office, NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


=... Floor 


245-245 STATE STR. 


Epresitunden: 8:30 Vormittags bis 8 Uhr Abends. — Miortagd Mittwochs und Freitags 
nur vun 8:30 Vormittags big 5:30 Abends. — Sonntagd von 10 Bid 12 Uhr. 


Zas Grab im Walde. 


Nodelletie von MartTreu. 


Sn der Nähe des heflifchen Stäbt- 
chens Hirſchhorn am Neckar, das in 
maleriſcher Lage unterhalb ſeiner 
alten Burg in dem engen Flußthal ſich 
hinzieht, liegt hoch oben in den Bergen 
umgeben von prächtigem Hochwald, in 
tiefer Einſamkeit ein vergeſſenes ſtilles 
Grab. Kein anderes iſt ringsum; al— 
lein für ſich liegt es da, weitab vom 
Geräuſch der Welt. 

Auf dem ſchlichten Grabhügel erhebt 
ſich ein ſchmiedeeiſernes Kreuz, das in 
einem Rothſandſtein wurzelt. In der 
Herzſtelle des Kreuzes ſtehen die Wor— 
te: „Freiſchärler Grab“. Und auf dem 
Sandſtein kündet dem Wanderer eine 
Inſchrift: „Hier ruht ein im Juni 
1849 gefallener Freiſchärler, angeblich 
aus Mannheim. Name unbekannt.“ 

Verſunken und vergeſſen alſo? 

Nein, doch nicht! 

Aber nicht aus Mannheim iſt der, 
der da ſchlummert. Seine Heimath 
war in dem großen Lande der Ideale; 
er war ein Denker und ein Träumer, 
einer von denen, die ſich in dieſer Welt 
der harten Thatſachen nicht zurechtfin— 
den können, und für die ganz beſonders 
das Wort des alten Weiſen gilt, daß 
geboren zu ſein, der Uebel größtes iſt. 
Otto Wallrod war der ſcharfe Gegen— 
ſatz zu ſeinem zwei Jahre älteren Bru— 
der Albert; dieſer, ein echter Bürger 
dieſer Welt, ein durch und durch prak— 
tiſcher Kopf, der immer nur das Er— 
reichbare anſtrebte, ſich nie in weite 
Pläne und unklare Ziele verlor; jener 
ſtill und ruhig ſich in ſeine machtvolle 
Ideenwelt vergrabend, die ihn nie 
täuſchte und trog, die ihn aber auch 
des realen Lebens mit ſeinen Forde— 
rungen und Folgerungen faſt ent— 
wöhnte. 

So waren die beiden zuſammen 
durchs Leben gegangen: Albert hatte 
Medizin, die materiellſte aller Wiſſen— 
ſchaften, für ſich erwählt; Otto hatte 
Philoſophie ſtudirt und ging in ihrem 
Gedankentreiſe auf. Der große Kö— 
nigsberger Denker war ſein Ideal und 
das eiſerne Gebot der Pflicht ſein un— 
bedingter Lebensgrundſatz. Wie faſt 
alle philoſophiſchen Köpfe jener Zeit 
hatte auch er in ſtillen Stunden ſich 
für ſein geliebtes Vaterland ein politi— 
ſches Ideal zurechtgemacht, das zu er— 
reichen ihm als das ſchönſte Lebensziel 
eines Mannes galt. Und als nun die 
Sturm- und Drangjahre im politi— 
ſchen Leben der deutſchen Nation, die 
Jahre 1848 und 1849, mit ihrer Fülle 
von Forderungen und Wünſchen und 
mti ihrer ungeheueren Verkennung der 
realen Thatſachen kamen, da war es 
für Otto keinen Augenblick zweifelhaft, 
auf welche Seite er ſich zu ſtellen habe. 
Die Partei, die ein großes einiges 
deutſches Reich wollte, in der alle ſo— 
zialen Ungleichheiten ausgeglichen ſein 
ſollten — das war natürlich die Partei 
des deutſchen Schwärmers und Träu— 
mers. 

Im Sturm der Begeiſterung, der 
damals über den ſonſt ſo ruhigen, in 
ſich verſchloſſenen jungen Mann kam, 
gelang es ihm ſogar, ſeinen kühlen, 
bedächtigen Bruder Albert mit fortzu— 
reißen; in einem ſtürmiſchen Auftritt, 
in welchem der glühende Idealiſt vor 
dem verſtandeskalten Realiſten ſtand, 
wie Marquis Poſa vor Philipp "IL, 
ſanken ſich die beiden Brüder in die 
Arme und beſchloſſen, gemeinſam in 
die ſich im Frühſommer 1849 in Süd— 
weſtdeutſchland bildenden Freiſchaa⸗ 
ren einzutreten, um ihr Leben für ihre 
große Sache einzuſetzen. 


fo* 
fafo*_ 


Und fo geichah es. Treulich trugen 
fie zufammen das Ungemad) der [chwe- 
ren Tage im Gefeht und auf dem 
Mari; e3 mar ihre unumjtöpliche 
Ueberzeugung, daß fie für ale Mühen 
reich entjchädigt werden würden: nad 
allem Lärım der Tage müfle ja fchließ- 
ih doch der politifche Traum zur 
Wahrheit werden, den fo viele, viele 
damals träumten. 

Uber e3 fam alles anders. 

Die Freifchaar, meldher Die beiden 
Brüder angehörten, war bon Heidel- 
berg aus das Nedarthal aufwärts ge- 
zogen, um in Verbindung mit den Ha= 
nauer Turnern, die von Norden her 
über den Odenwald famen, den heran 
rüidenden baierifchen Truppen Wider- 
tand zu leiften. In Hirfchhorn wur- 
de Halt gemadt, das Schloß befekt 
und alles zur Vertheidigung eingerich- 
tet; das friedliche Nedarthal hallte 
er bon Waffenlärm und Gtreit- 
ruf. 

Eines Tages fam Dtto mit freude: 
ftrahlendem Geficht zu Albert, einen 
Brief in der Hand fehwingend. 

„Anna iſt in der Nähe!“ jubelte er. 

YFragend fah in der andere an. 

„Die fommt fie hierher? Und wo ift 
fie?" fragte er. 

„Sie ift aus dem Lärm und Tu: 
mult, der in Mannheim herrcht, ge- 
flüchtet, und jebt meilt fie bei Ver— 
wanbten drüben über den Bergen, in 
Schönau.“ 

Dabei wies er mit der Hand über 
die grünen Höhenzüge an dem rechten 
Ufer des Fluffes. 

„Dann befuchen mir fie“! entfchieb 
Albert. 

Es war eine feltfame Gefchichte ge- 
weſen. Beide Brüder waren in iiefer 
Neigung für das junge Mädchen er- 
glüht, das einer quten Mannheimer 
Familie entjtammte, bis Albert zu 
Gunften des jüngeren Bruders bon 
feinen Bewerbungen zurüdtrat. Lag 
eö doch deutlich vor feinen Augen, daß 
Anna dem ftillen, träumerifchen Zürg- 
ling den Vorzug gab; ihn überhäufte 
fie mit Scherzen und Nedereien, ihm 
eilte fie entgegen, wenn er fam, täh- 
rei:d fie dem älteren feheu ausmwich und 
nur da oder ‚dort ein flüchtiges Wort 
mit ihm tauchte. 

So hatte denn Albert eines Tages 
nad einer Stunde fchmerer innerer 
Kämpfe zu dem Bruder gejagt: 

„Oreif zu, Glüdsfind, und halte 
feſt!“ 

Aber Otto hatte nicht zugegriffen. 
Voch nicht. Der Tumult der Tage und 
Ereigniſſe hatte ihn daran verhindert, 
und ſeine angeborene Schüchiernheii 
machte ihn zum ſchnellen, leidenſchaft⸗ 
lichen Werber ſchlecht geeignet. So 
war er ſchließlich in den Kampf gezo⸗ 
gen, ohne daß es vorher zu einer Er— 
klärung gekommen wäre. Wie groß 
twar daher feine Freude, als er num bie 
Kunde erhielt, daß bas geliebte Mäp- 
chen in der Nähe meile. 

Der zu dem geplanten Befuhe ge- 
münfchte Urlaub wurde, da ringsum 
noh fein Gegner ftand, den beiden 
Brüdern ertheilt, und fchon rüfteten 
fie fih zum Aufbruch, als plößlich der 
Urlaub Albert3 zurüdgezogen wurde; 
an Gtelle eines anderen, plöglich er- 
Irantten Freifhärlers war dem älteren 
Bruder, deifen Ruhe, Geiftesgegenwart 
und Umficht in der Truppe mohlbe- 
fannt waren, ber Befehl über cine 
Streifpatrouille ertheilt worden, die 
die zu Erfundigungen nad) dem fFeinde 
flußaufmwärt3 ziehen jollte. _ 

„So gehft Du allein, Bruder,” fagte: 
Albert, Und mit leifem mehmüthi- 
gem Lächeln fegte er Hinzu: 


Sonntagpof, Shirago, FZorntag, Deu 7. Augult 190% 


„Komm mit auten Nachrichten zu= |, fchmetterten, Trommeln mwirbelten, im 


rüd, lieber Dtto!“ 

Der aber hatte nur jchmeigend ge= 
niet und war dann davongeeilt. Ueber 
das in der ganzen Pracht des Som= 
mers ruhende Gebirge führte ihn ber 
Meg nah Schönau. 


Bald Hatte er in dem gar Iieblich | 


zwifchen grüne Berge eingebetteten 
leden das Haus gefunden, mo bie 
Geliebte wohnte. Aber anders, als 
fonft, trat fie ihm entgegen. Kein in= 
niges Lächeln lag über dem feinen, 
ausbrudspollen Geficht, tein Frohes 
Scherzwort flog ihm, wie fonft, bei 
feinem Kommen entgegen; ernjt und 
befümmert ftredt fie ihm die Hand hin: 
„Seien Sie willfommen, Otto!” 
Einen Augenblid ließ er feine Auge 
in dem ihren ruhen, dann entgegnete 


er, indem er auf feine Uniform beus | 


tete: 

„Waffentragend fomme ich heute zu 
Shen, Anna.” 

Sie neigte das Haupt. 

„D, welch fehmere, bange Zeit!” flü- 
fterte fie. 

Und dann fragte fie, während eine 
Schnelle Röthe über ihr Geficht hufchte: 
„Warum fommen Sie allein, Otto?” 

Die Pflicht hat Albert zurüdgehal- 
ten,“ gab er zur Animort; und er er- 
erzählte, weshalb der Bruder nicht 
hatte fommen fönnen. 

„sch möchte Yhnen etwas jagen,“ 
fuhr er fort. 

„Sprechen Sie, Dtto!” 

Er holte tief Athen, leicht wurde e3 
ihm nicht, zu reden. 

„Unna, e3 wird wieder ?sriede wer— 
den im Lande, das ernite Waffenkleid 
wird abgethan, und feinem bürgerli- 
chen Berufe wird der Mann imieder 
nachgehen dürfen — und dann — ja 
dann — wird fo mander, der heute 
noch allein und einfam durch's Leben 
geht, jih ein Heim aründen tollen 
— aud ih” — 

Schnell erhob fie fih. Jäahe Rothe 
Tchoß ihr über’s Gefiht. Er aber ließ 
fie nicht von fich; ihre Hand Hatte, er 
erfaßt, und er hielt fie feit. 

„Anna, eine Frage will ich thun” — 

„Nein, nein!” rief fie haftig. „Fra- 
gen Sie nicht!” 

Tiefe Leidenfchaft Hang aus feinen 
Morten: „Warum fol ich nicht fra= 
gen, Anna?” 

„Weil — meil — ich nicht antwor— 
ten fönnte!“ 

Und Schnell entzog Jie ihm ihreYHand 
und eilte davor. 

Erjtaunt jah er ihr nad. 

Die Nachmittagsjtunden brachten 
den Abjchied. Anna begleitete den 
Yreund ein Stüd Weges, und erft da, 
two hinter dem Markt des alten 
Städtchens der Pfad in den Wald ein- 
tritt, trennte fie fich von ihm. 

ſprach 


„Leben Sie wohl, Otto!“ 
ſie leiſe. 

Sie hielt ihm die feine, ſchmale 
Hand hin, die er lebhaft ergriff und 
an ſeine Lippen führte. 

„Leben Sie wohl, Anna! Darf ich 
eine Hoffnung, eine leiſe, ſtille Hoff— 
nung mit mir nehmen? Der Weg, den 
ich gehe, iſt ein ſolcher, von dem nicht 
alle wiederkehren, Anna!“ 

Sie hatte die Hand auf das heftig 
pochende Herz gepreßt. 

„Nun fragen Sie doch wieder! Und 
ich kann Ihnen ja nicht anworten!“ 
Dann ergriff ſie ſeine Hand, ſah ihm 
groß und offen in dasAuge und ſagte: 
„Otto, verſprechen Sie mir eins: 
Seien Sie Albert ein treuer Bruder 
und guter Beſchützer! Und — und 
grüßen Sie ihn viele, viele Male von 
mir!“ 

Ehe er etwas antworten oder fra— 
gen konnte, war ſie von dannen geeilt 
wie ein geſcheuchtes Reh. Er aber ver— 
mochte ſich nicht vom Fleck zu rühren; 
wie gelähmt blieb er ſtehen auf der 
Stelle, wo er ſtand. Als ob ein heller 
Blitz vor ihm niedergefahren wäre, der 
das Dunkel, in dem er herumgetaſtet, 
jählings erhellt hätte, ſo daß er nun 
klar um ſich ſehen könnie — ſo war 
ihm zu Muthe. 

Die Thatſache ſtand hell und deut— 
lich vor ſeinem Auge; es gab daran 
nichts zu drehen und zu deuteln; ſie 
liebte nicht ihn, ſie liebte Albert. Er 
hätte aufſchreien mögen vor Schmerz 
und Weh. Todtmüde ſank er in das 
weiche Gras am Wegesrand, barg ſein 
heißes Geſicht an der Erde und ließ 
ſeinen Thränen freien Lauf. 

„Warum, warum nur?“ ſtöhnte er. 

Müde und zerſchlagen kam er zu 
ſpäter Abendſtunde in Hirſchhorn an. 

„Iſt mein Bruder ſchon zurück?“ 
war ſeine erſte Frage. 

„Ja, er ſchläft!“ hieß es. 

Er ſah nach ihm und fand ihn in 
tiefem Schlummer; der anſtrengende 
Patrouillenmarſch hatte ihm offenbar 
zugeſetzt. 

„Wiſſen Sie ſchon, Wallrod,“ hörte 
er da eine Stimme neben ſich, und er— 
kannte einen befreundeten Offizier der 
Freiſchaaren, „wiſſen Sie ſchon, daß 
es morgen ein Gefecht geben wird?“ 

„Gott ſei Dank!“ rief Otto. Er 
ſehnte ſich nach Kampf und Streit, 
um den Kampf in ſeinem Herzen ſtill 
werden zu laſſen. 

„Bairiſche und badiſche Truppen 
rücken gegen uns an,“ fuhr der andere 
fort. „Ihr Bruder hat zuverläſſige 
Nachrichten gebracht. Es wird einen 
heißen Kampf geben. Wenn wir nur 
den Sieg jhon in Händden hätten!” 
fegte er bedeutungspoll Hinzu. 

„Wie könnte er ung fehlen!“ 
Dtto. 

Der andere zudte die Achfeln. 

„Warten mir e3 ab!” fagte er und 
entfernte fich. 

Berwundert fah ihm Otto nad. 
War das die Zuperficht, mit der man 
in den Kampf 30g? Diejer Kleinmuth, 
ber an einen Erfolg offenbar nicht 
glaubte? Kämpfte man denn nicht für 
hohe reine Jbeale in denen allein ſchon 
die Gemähr für den Gieg liegen 
mußte? Denn das war doch fein deal 
das fich nicht dDurchzufegen vermochte? 

Der einfame Träumer fuhr zufam- 
men. Kühl ftrih der Nachtiwind 
run Ans —J vn nicht heute 

‚ein al gefcheiter $ 
. Da fuhr er auf. Irompetenfignale 


rief 


Diten erfhien ein fchmaler, blajjer 
Streifen am Himmel; der Tag mar 
da. 

Die beiden Brüder fchüttelten fich 
die Hand. Bejorgt fah Albert den an= 


! dern an. 


„Was tft dir Otto?“ fragte er. „Du 
fiehit blaß aus.“ 

Dtto Thüttelte den Kopf. 

„Dhne. Sorge! E3 ift nichts. 
habe nicht gejchlafen.“ 

Einen Augenblid fämpfte er “mit 
fi, ob er ihm jeßt die Entdedung 
offenbaren follte, die er geitern ge— 
macht hatte. 

Nein, nicht jegt! Nach dem Kampf! 
entfchied er fich jchließli. So be- 
ftellte er dem Bruder nur viele Grüße 
bon Anna. 

„Und du?” fragte Albert. 

Ein rollender Kanonendonner über- 
bob Dtto der Antwort. Nun fam Xe- 
ben in die Freifchaaren. Alles machte 
fich fertig zum Gefecht. Und bald 
fnatterten neben dem immer ftärfer 
werdenden Gejchüßfeuer die erjten Ge- 
mehrjchüffe herüber und hinüber. Der 
| Kampf war im Öang. s 

Don Hirfchhorn aus öffnen Ti, 
während das Nedarthal von Diten 
| zum Weiten zieht, nach Norden zu zei 
| Ihäler. Das eine führt über Langen- 
tahl, Heddesbach, Unter-Schönmatten— 
wag nach Wald-Michelbach, das 
andere über Hainbrunn nach Beer— 
felden. Beide Thäler werden von 
bedeutenden Höhen flankirt, die zum 
großen Theil faſt bis zur Thalſohle 
hinab mit Wald bewachſen ſind. Auf 
der öſtlichen Seite des erſtgenannten 

Thals führt mitten durch dieſen Wald 

ein Bergweg nach Grein und Schönau, 

derſelbe Weg, den Otto geſtern zurück— 

gelegt hatte. Hier hatten die Frei— 

ſchaaren beſonders ſtarke Poſitionen 

inne, theils unterhalb, theils oberhalb 

des erwähnten Bergweges, und von 

hier aus beherrſchten ſie ſowohl das 
Neckarthal ſelbſt wie auch die beiden 
obengenannten Thäler. Gegen dieſe 
Stellungen richtete ſich denn auch ins— 
beſondere der Angriff der bairiſchen 
und badiſchen Truppen, und hier oben 
war auch die Stelle, wo die beiden 
Brüder Albert und Otto im erſten 
Treffen ſtanden. 

Mit ſorgenvollem Blick beobachtete 
Otto den Gang des Gefechts, während 
er unermüdlich ſeine Büchſe krachen 
ließ. Es war nicht zu verkennen, die 
Gegner machten reißende Fortſchritte. 
Näher und näher avanzirten ihre Li— 
nien, von Oſten und von Weſten her, 
ganze Abtheilungen durchſchwammen 
den Neckar, und ſchon konnte man 
deutlich einzelne Kommandorufe bon 
drüben her verftehen. 

Da erfchallte dicht in feiner Nähe 
ein lauter Ruf 

„Rette jich, wer fann! Die Feinde 
find ung in der ylanfe, fie dringen in 
das Heddesbadher Thal ein. Wette 
fih, wer fann!“ 

Dito jaufte und braufte es in den 
Dhren. Hatte er denn recht gehört? 
„Rette ich, wer fann!” fo hatte man 
gerufen. Nein, nein, um Gottesmwillen 
nicht, das war ja doch nicht möglich, 
das wäre ja Flucht, ShmählicheiFlucht! 
Weshalb ftand man denn hier? Sie- 
gen oder jterben! Das mar doch die 
Lofung. Nur dadurch erringt man 
feine |deale — aber Flucht, pfui doch! 

„Steht Leute!” donnerte Ottos 
Stimme über die Schaaren hin. „Vor- 
mwärts, mir nad!“ 

Und mit fräftigemGriff die ſchwarz— 
roth-goldene Fahne faffend, die eben 
den Händen ihres jinfenden Trägers 
entfiel, wollte er den WAbhang hinun- 
terftürmen, um in untmiderftehlichem 
Unfturm den vorbringenden Gegner 
zurüdzufchlagen. Aber jchon mar 
durh das unaufhaltfame VBorrüden 
der Feinde die Haltung der eigenen 
Leute [hiver erfchättert, fchon fah man 
fie im einzelnen QTrupps fich im die 
Mälder zurüdziehen. Und näher und 
näher famen die Feinde. 

Hoch erhobenen Hauptes ftand Otto, 
mährend e3 über ihn im fehwarz-roth- 
goldenen Banner raufchte, mie eine 
prophetifche Melodie die von SKaifer 
und Kaiferherriichkeit fang. Und vor 
ihm und neben ihm drängten die Fein- 
de heran. Nur ein kleines Häuflein 
bielt noch bei ihm aus. 


Ich 


Da fühlte er ſich von einer kräfti- 


gen Fauſt ergriffen. 
„Komm, Otto. Vorwärts! 
Tag iſt für uns verloren!“ 
Sein Bruder Albert ſtand neben 
ihm und wollte ihn mit fortreißen. 
Wie aus dumpfem Traum fuhr 
Otto auf. 
„Verloren?“ ſprach er vor ſich hin. 


Der 


!“ rief 9 N —— 
„Komm!“ rief Albert. „Wohl darfſt 


und ſollſt du dein Leben einſetzen im 


State, Adams und Dearborn Straße. 


Damen-Schuhe, 1.15 


Die niedrigſten Preiſe für gute 
Schuhe, aber jetzt iſt die Räumungs— 
zeit, und wir müſ— — 
ſen unſer Lager ver— 

ringern. Damen— 

Oxfords, leichte und 

ſchwere Sohlen, fei— 

ne Kid Uppers, Pa— 

tentleder Tips, mi— 

litäriſche Abſätze; — 

Damen— 

ſchuhe,⸗ fei 

ne Vici Kid 

Obertheile, 


=; 


Bat. Tips, 

ſchwere 

Edge Sohlen, mittlere Abſätze; auch 

Damen-Slippers, 3— — 

Vamps, biegſame hand 1 e) 

aewendete Sohlen, fans 
Bade-Sandalen für Damen, weiß 

und jchwarz, nicht eingeb. Tud, 19. 

tent Colt, mittelihwere Sohlen, 90er. 
60° Canvas Lederjohlen niedere und 


Ertenfion 

Strap, WBatent Colt 

cn Abläße— Nuswahl, ver Paar, 1.15. 
Mädchen-Oxfords, Vici Kid u. Pa— 

hohe Schuhe, ſchwarz u. weiß, 35ec. 


Korſets 
Die berühmten G. D. Juſtrite Ba— 
tiſte-Korſets, die ſonſt immer 81 
koſten, zum Verkauf zu mw 
J590; nett gemacht, + DIE 
5 Spiten- und Band-Be- 
fab; Habit - Hüfte, 
Front = Strumpfhal- 
ter; ein ſtrikt geſund— 
heitliches und leicht zu 
raaendes Korfet, fajt 
fo aut wie die theue- 
ren Sorten; fojten ge= 
mwöhnlih Fl, morgen 
u 39. 


506 Batifte-Rorfets | 


und Gürtel, in rofa, 
blau und meiß, mit 


Spiten bejeßt, um damit zu räus | 


men, 3de. 


Augs etc. 


Gripart 5.75 an einem 9x12 Wil: 


ton Velvet Aug; Muiter, die einem | 


Gefhrnad verleihen — 
orientalifhe und Blumen-Effelte; 
reiche Schattirungen von rothen, 
grünen, blauen und lohfarbigen, 


Größe 9x12, fo- 1 2 753 


a itet jonit 23.50 
A oder mehr, Ausw. 
14.95 Bruffels Ruas, ertra Qua= 
Iittat, ohne Mitre-Nähte, 9x12, mor= 
gen zu 11.75. 


2.50 Wilton Velvet Rugs, 27x54 
Zoll, fpeziell herabgefegt auf 81.95. 

3.25 Smyrna Ruas, beite Quali- 
tät, ganz Wolle, wendbar, 30x60, 
berabaefegt auf 1.75. 


Nroceries: 


Schmalz, Armour's Shield, 5:Pfd. Fimer 
zu 450. 
Butter, Munger's feinſte Creamery, 200 
Seife, 10 Stücke Mascot, ſpej. zu 200 
Seife, 10 St. Columbia Laundry, 390 
Lekko Cleaning Powder, gr. Schachtel, Ye 
Seife, 10 Stüde ovale Fairy zu 39e 
Banner Lpe, jpez. 3 Püchien für 25e 
Stärke, 52. ar. Stüden Yaundrn, 180 
Step Stone Scouring Prid, imp.,jed. Se 
Päue, Wiggle Stid, 3 für 25e. 
Suppe, Diamond fondeni., 3 Vad. 25e 
Zuppe, Fmpfon’s afjortirte, 3 für 250 
Erbſen, Lakeſide geſiebte frühe Juni, neue 
Ernte, ſpez. Montag, per Büchſe, 140 
Bohnen, Orford Lima, per Büchje, Be 
Zucker, 10 Pfd., pulveriſirter, ſpez. 65e 


Zimmer 


Sugar 
Pfund, 


den, hüllt ihn in das Fahnentuch, das 
er von der Stange losreißt, und lädt 
ihn auf ſeine Schulter. Und nun 
rückwärts, rückwärts; bergan! bergan! 
„Mein armer Bruder!“ murmelt er. 
„O, ich wußte es wohl; die Zeit für 
unſere Ideale iſt noch nicht gekommen. 
Solange ſich die Deutſchen noch gegen— 
ſeitig zerfleiſchen, iſt ſie nicht da.“ 


Keuchend ſchleppt er ſeine Laſt auf- 
wärts, höher und höher— 


In ſchweren 


Tropfen perlt ihm der Schweiß von 


Kampf um deine Ideale, aber nicht es 


muthwillig auf's Spiel ſetzen! 
giß nicht, daß dort drüben über den 
Bergen ein Herz für dich ſchlägt und 
für dein Leben zittert!“ 

Da kam Bewegung in den weltver— 
lorenen Träumer. 

„Für mich?“ rief er. „Für mich? 
Nein, mein Bruder! Mir iſt jenes Herz 
verloren, wie für uns der Sieg! Aber 
auf dich wartet, auf dich“ —er brach 
jäh ab. 

Dicht vor ſich ſah er aus dem Ge— 
büſch den Helm eines bairiſchen Schü— 
tzen auftauchen. Ein Gewehr lag im 
Anſchlag, gerade auf Albert gerichtet. 
Im Nu ſprang Otto vor den Bruder, 
um ihn mit ſeinem Leibe zu decken. 
Jetzt knallte der Schuß. Otto taumelt, 
er ſinkt nieder, und über ihn ſinkt die 
ſchwarz-⸗roth-goldene Fahne, die ihn 
wie ein Leichentuch bedecken will. 

„Was thateſt du?“ ruft Albert er— 
ſchüttert. 

Ein glückliches Lächeln huſchte über 
Ottos Züge. 

„Ich löſte ein Verſprechen ein,“ flü— 
ſterte er leiſe. „Ich gab es ihr — ihr 
— halte ſie gut, ſie iſt es werth, fie 
liebt dich“ — 

Und dann fohließt er müde die Au- 
gen; den Zufammenbruch feines zimei- 
ten deals mill er nicht mehr mit an- 
feben. 

Da fpringt Albert zu. Mit nerpi- 


gen Armen faßt er den noch Athmen- 


Ver- | 


der Stirn, er achtet es nicht. Weiter, 

Endlih aber kann auch der ſtarke 
Mann nicht mehr. Er muß einige 
Augenblicke raſten und ruhen. Im 
tiefſten Dickicht legt er den Bruder 
vorſichtig auf eine weiche Grasfläche. 


Albert erſchrickt bei dieſem Blick; es iſt 
fein Zweifel, das iſt das hakberloſchene 
Auge eines Sterbenden. 


„Wie fühlſt du dich, Otto?“ fragt 


er bange. | 
Zap mich hier liegen. | 
Bruder — er fommt, Meifter Tod, er 


„But, qut. 


fommt — ich meiß es. Mein Leben 
ift zu Ende in wenig Minuten — du 
fannft mir nicht mehr helfen. Rette 
dein Leben — für Anna!“ 

„sch harre bei dir aus!“ 

Er mill einen Verfuch machen, Dtto 
auf’3 Neue auf die Schultern zu la= 
den. Aber fchmerzvoll ftöhnt der Ber- 
mundete auf. 

„Zaß mich liegen, Albert! lieh!“ 

„Solange du athmejt, bleibe ich bei | 
dir!“ i 

„Zeb’ wohl, Bruder!“ Iifpeln die 
Lippen des Sterbenden. „Mache Anna 
glüdlih! Grüße mir das Vaterland!“ 

Ein leifes Zuden nod, dann ift 
Alles aus. Albert füht des Todten 
Lippen und dann brüdt er ihm bie 
Augen zu. 

„Schlaf wohl, treues Herz!“ 

Noch ein Blid auf den ftumm Da- 
liegenden. Und nun weiter — meiter! 
Otto Wallrod murbe.dort oben, 


* X 


e 


Telephon: Erhange 3 


Waſchſtoffe 


"Seine fheerWafchitoffe, bedrudte Di- 
mities, Lawns, Batiſte, aus— 
gezeichnete Sammlung von J 
feinen Muſtern zur Auswahl 
zu Se. 

Feine Waſch Novelties, extra glat— 
tes Tuch, feine corded Spitzen u. Sa— 
tin Streifen Effekt, prachtvolle Mu— 
ſter, 10c. 

Einfache ſchwarze beſtickte Swiſſes, 
feine Sorte, Spitzen-Novelties in ein— 


fach gpeiß, hellblau 1% 

oder rofa, zu 
Shirtwaiit Suitings, _verichiedene 
Gewebe in Homeipun und Tweed Ef— 
feften, der forrefte Stoff für 16€ 
Outingfleider, 16e. 
Noveltv Siwifjes, 45 Zoll breit, 
weißer oder farbiger Grund, jeidenbes 

jtidt in fontraitirend. Narben, 0 
20c 


großer Werth zu 20e. 
Porzellan 


Deiterreichiiches Porzellan, feinite 


Qualität, 100 Stüde 9 95 


Dinner-Set, Auswahl 
aus zwei hübſchen 
Pink Blumen-Dekorationen, Griffe 
und Knöpfe Gold-traced, reguläre 
14.95 Qualität, 9.95. 
Zanterniers feines franzo). Porzellan 
100 » Stüd 
Dinner Set, 
Naturfarbe, 
Blumen-Des 
forationen, 
ſchwer ber» 
aiıert mE 
Münzgold, regul. zu 841 223 
verkauft, f. dieſen Verkauf zu 825 
9.90 Porzellan 100-Stüd Dinner 
Set, feine Cnal., jhöne unterglafirte 
Vumendeforation, Blumen im Nas 


turfarbe, voll a 45 
+49 


zu 

4.50 Salatichüslel, feines Amer.ge- 
ichliff. Glas, volle 8 Boll, neues 
Muiter, 2.75. 

Wajjerflajche, feines American ges 
ichliff. Glas, volle Quartgröße, , war 
$2.50, jebt 1.95. 


EEE Napf mit 
EEE Griff, reiches 





Schinken — Armour's 
Cured 


— ER . 
— 8 REN); amerik. geſchl. 
——— Ne, Glas, 6 Zoll, 
ER IN requl. $1.75, 
| RZ morgen 1.25. 
Napf, 5 Zoll, feines amerif. geichl. 
Glas, reaul. 1.50 Qual., zu Ye. 
25c Salz: u. Pfefferbüchten, geichl. 
Glas, Sterlingfilber Caps, für 15e. 
25c Salz- u. Pfefferbücien, japan. 
oder diterr. Porzellan, 11 Muiter, 18e. 
| Rorzellantajjen u. Untertajjen, de. 
| 


Spiken 


Weihe Point de Paris Spiten, in 
hochfeinen Muitern, bis zu 5 
Zoll breit, jpe3. Montag per [ 


Yard Se. 


2 nr 
star, 


| 
| 
146, 
| Pfund, 
Kartoffeln, f'cy neue, Buihel-Sad, 7Oe 
Lemon Snaps, Mat. PBisc. Co., oder 
Uneeda Piscuit, 3 Bacdete, 10ec. 
Nigor:O Breakfaft F00d, 3 Padete 25 
Kaffee, 33 Pd. C. ©. I. & M., 90e 
Kaffee, 5 Rd. jchöner Santos, YOe. 
Kaffee, 4 Pd. fin Maracaibo, 90e. 
Ihee, Old Faihioned Japan, reguläre 50c 
Sorte, Pfund, 4260. 
Ihee, ale Sorten, unj. 65c Pfd., 550 
Ihee, Ietlen’s hochfeiner Genlon, in 3: 
Pfund Büchſen, Pfd. 4960. 
Thee, all unſ. reg. 31 Sorten, Pfd., S5ſe 
Mehl, 4:7. Edhardts Pat. Jumbo, 1.30 
Cornmeal, 10 Pfd. granuf. gelbes, 190 
Oatmeal, 10 Pd. beite Waare für 27e 
Reis, Hy Carolina, Pfund zu 7e. 


hart am Wegestand, begraben. Nie: 
mand mußte, wer er war; feinen Na- 
men feitzuftellen, wollte den Behörden 
nicht gelingen. Einfam und vergeljen 
lag fortan das Grab. 

Anjährli jedoch, art einem be- 
ftimmten Tage des Yunt, dem Datum 
des Gefechts bei Hirfchhorn, ftieg von 
Schönau aus ein hochgewachlener, 
jtattliher Mann hinauf, der jedesmal 
einen mächtigen Cichenfranz; mit 
Ihwarzsroth-aoldener Schleife dort 
niederleate. Lanae weilte er jtet3 an 
der Gruft, und mit Thränen im Auge 
Tchied cr von ihr. 

Als er das legte Mal dort hinauf 
fam — im ahre 1871 — trug der 
Kranz ftatt der fchmarz-roth-goldenen 
eine jchwarz-mweiß-rothe Schleife. Die 


pe EN . | Leute in Schönau meinten an jenem 
Da Schlägt diefer die Augen auf. Aber | * 


Tage, ſo feierlich wie heute hätte der 


ſtille Mann noch niemals ausgeſehen. 
Und der Bube, der dem Fremden den 


erzählte 
nachher im Ort, wie er ihn vor dem 
Grabe ſagen gehört habe: „Nun iſt es 
geworden, worum wir kämpften: das 
deutſche Vaterland grüßt dich, du 
treuer Todter!“ 


BRwtliche Duellbegünſtigung. 


Eine bedenkliche Schlappe ha der 
baieriſche Kriegsminiſter v. Aſch in 
der baieriſchen Abgeordnetenkammer 
erlitten. Abgeordneter Heim brach!e 
nämlich einen Erlaß des Kriegsmini— 
ſters vom 15. Dezember 1898 aur Ver⸗ 
leſung, aus dem mit ſich allerDeutlich— 
keit ergibt, daß auch in Baiern das öf— 
fentlich bekämpfte Offiziersduell im 
Geheimen begünſtigt, ja unter Um— 
ſtänden zur Pflicht gemacht wird. 

Den Anlaß bot dem Kriegsminiſter 
eine „Eheirrung“ zwiſchen einem Ma— 
jor Seitz und der Frau eines Premier— 
leutnart3 Pfeiffer. „ Pfeiffer Hatte, 
al3 er von den Beziehungen bes 
Majors zu feiner Frau erfuhr, gegen 
biefen ein berbes Schi ort ges 
braudt. Seit forderte i 


IE 


* 


Speck — Armour's 
Sugar Cured Star, 


darauf⸗ zunãchſt das 


air 


Roftbeftellungen ausgeführt. 


Zleider 


Unfer Rummage-Berfauf—in zahl- 
reihen Fallen betragen die Preife 
meniger als die Hälfte, in, etlichen 
nicht ganz die Hälfte, aber im all- 
gemeinen die volle Hälfte. 

Einzelne Faflimere 

NRöde, um zu räus 

men, 1.50 


per 


men, $1. 
men, 65c. 
men, 75e. 
men, 50c. 
Doppeltn. Worjted-Anzüge, $LO. 
Talchentürher 
Ereigniß 
und trefft morgen 
mehr als den dop⸗ 
ren,jondern einzelneRartien oder fpezielle 
Spitenfanten, Schweizer beftidte hohlge= 
ized hohlgejäumte Mulls und Damen 10e 
tänderte Tajchentücher, Sc. 
verfauft, jedoch find 
find Reiter von 
brifanten Gelbit» 
ſämmtlich 
wertheWerthe. Die be— 
und Stickerei liberal für Trimmings ge— 
fette gearbeitet; haben die vollen Aermel, 
Pepjin Ginger Ale, Ot. 
bian, Flaſche, 400. 
Oliven⸗Oel, Curtis, California, Pint— 
Oliven, Queen, ſpez. per Quart, 350 
Lion-Kaffee, 1-Pfd. Packet, 100. 


Einzelne Caſſimere 
Schwarze Alpaca—⸗ 
Waſchbare Craſh⸗ 
Waſchbare Craſh— 
Touriſten-Anzüge, 
Knaben Caſſimere Kniehoſen-Anzüge, 
Unſer Verkauf von Herren-⸗, Damen⸗ 
als ein 
erwieſen. Morgen 
die Auswahl von 
pelten Preis werth 
Einkäufe, die wir nicht in unſern Lagern 
fäumte Ränder,fanch dedige irijhe be: 
reinleinene Tafchentücher, aud) ungeheure 
Waiſts 
einige davon be— 
Partien, einige an— 
koſtenpreis, aber zu 
bemerkens⸗ 
ſten Muſter der Sai— 
braucht; Tucks, Pleats und Hemftitching 
die in der gegenwärtigen Saiſon ſo mo— 
Root Beer, Hire's prä— 
Flaſche, 100. 
Oliven-Oel, imp. Lucca, 
Flaſche, 400. 
Sardinen, import. Oel, Büchſe, 1260. 
Pflaumen, fancy California, Pfd. So 


Hoſen, um zu räu— 

Röcke, um zu räu— 

Röcke, um zu räu— 

Hoſen, um zu räu— 

viertel gefüttert, wattirte Schultern, 85. 

zu dem jehr niedrigen Preis, 1.25. 

und Kinder » Tafchentüchern zu De 
jährlicyes 
abermals— kommt 
Tajhentüchern, die 

find, feine Seconds od. beichädigten!Waa= 

führen fönnen;Taujende mit hübſchen 

ſtickte und Drawn Work Ränder, mercer— 

Partie Männer 10e weiße und fanch be: 

Wurden für mehr al3 das Doppelte 

Ihmußt, andere 

gefauft zu des as 

$1 find es 51 

fon, Spigen Finjas 

von erfahrenen Fingern in hibjche Ef: 

dern jind, $1. 

parirt., DE, Fl., 85e. 
Grape Juice, Colum— 
Ot.Fl. 6560. 

Zitronen, f'ey Meſſina, per Dutz. 150 

Koch-Chokolade, Runtel’s, Pfd., 23ec, 

Rojinen 1-Pfd. Pad., f'cy gefernte, 10e 


tath verhinderten aber das Duell, und 
Seit murde mit ehrenvpollem Abjchied 
entlaffen. So lag die Situation, als 
der Sriegäminifter mit einem gehei= 
men Crlaß eingriff, aus dem Abge- 
orbnieter Heim folgende Säbe verlas: 
„Das Zurückdrängen des Zwei— 
kampfes zwiſchen Major Seitz und 
Premierleutnant Pfeiffer durch den 
Regimentskommandeur entſpricht wohl 
den Beſtimmungen der Beilage 11 zur 
Druckvorſchrift Nummer 31. Der erſte 
Abſatz dieſer Beilage legt jedoch die 
höchſte Willensmeinung darin feſt, 
daß Zweikämpfen der Offiziere mehr 
als bisher vorgebeugt werde, und im 
Sinne des zweitenAbſatzes ſoll die zur 
Verſöhnung gebotene Hand angenom— 
men werden, ſoweit die Standesehre 
und gute Sitte es zulaſſen. Hieraus 
erſcheint die Folgerung wohl berech— 
tigt, daß auch heute noch Fälle denk— 
bar ſind, in welchen der Austrag mit 
den Waffen unvermeidlich erſcheint. 
Ein derartiger Fall dürfte hier vor— 
liegen, wo e3 fih um intime Bez: -hun= 
gen eines Dffizierd zu der Frau eincs 
Kameraden handelt. Hätte Premier- 
leutnan: Pfeiffer einen Zmeifampf 
ernftlich ;emwollt, wie diefer in feiner 
' Lage vom Standpunkt des Offizierd 
| eu nur natürlich gemwejen wäre, fo 
mwäre biefer auch zuftande gefommen. 
Das Kriegsminiiterium glaubt, feine 
Anfhauung über dieje Angelegenheit 
unter Hinweis auf die@rlaffe vom 14, 
und 18.0. M. Nr. 1579 und Rr. 
16,366 mit voller Klarheit ausfprechen 
zu follen. Gezeichnet yrhr. v. Ach.“ 
Es ift jelbitverftändlih, daß nad 
diefem Erlaß, deflfen Tendenz aller- 
dings völlig klar ift, dad Duell zwi- 
fhen Seig und Pfeirrer ftatifand. 
Seit wurde erfchoffen, Pfeiffer murde 
penfioniert; das edle wider⸗ 
fuhr dem Regimeniskommandeur, der 
zunächſt das Duell verhindert 


| hin; der Kommandeur und der Ehren 
| 





dlung. 


Die Spezialiſten in der weltberühmten „Stat 

— ale Männerfrants 

wen föhneller al3 alle anderen Speszialiften im 

dmwencn. Die Behandlung jhmwaher Männer 
Ht eine Cpezialität, und diefe Dispenfary bat 
mehr Gerätbiaften und Apparate zur Behand« 
lung von Männerlrankbeiten, als alle modernen 
Spezialiſten im Nordweſten zuſammengenommen. 

Die günſtioſten Be inauigen. 

Männer mit ſchwachem, ſchmerzenden Rüden 
und Nieren, Schmerzen in den Hoden, geſchlecht⸗ 
ühe Schwäche, ſchmerzhaftes Uriniten, nächt⸗ 
liche Verluſte, eingeſchrumpfte unentwickelte Kör⸗ 
pertheile, Gedächtnißſchwäche, Nervöſität, Schmex⸗ 
en in der Bruft, Nierenleiden, Blafenlatarıh, 

a im Urin, Sleden vor den Augen, Bedrüds 
ung, Melancholie und andere Shmpiome, aus 
mwelhen Entartura. Wahnfinn und Zod berbore 
geben, perinaneut geheilt. — 

Geheime Krankheiten, unnatürliche Abflüfſe, 
Blutvergiftung, Baricocele, fir inmer geheilt. 
Ehnellfte Heilung für Ihmade Männer, 

Sunge Männer, duch Jugendfünden, Uehers 
arbeitung und Gram fchwad geworden, in ie 
wigen Wochen geheilt. ——— 

Schreibt für einen Fragebogen. Sie lönnen zu 
Haufe behandelt werden ohne Abbruch vom Ges 
Ihäft. Stunden bon 10 bis 4 Uhr und 6 bis 8 
Ahr. Sonntag und an allen Yeiertagen nus 
bon 10 Bis 12 Ubr. ö = 

Koninitation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


8-8 ..Ede State n. Dan Sauren St., Chicago, I4 
Eingang 66 €. Dan Buren Str. 


Seit 28 Jahren in Chicago efadlirt. 


Poſitiv das beſte Gebiß Zähne "in 
Chicago für fünf Dollars. Alle Arbeit 


GARANTIRT. 


»efle— @üdpit:Ede — Arbeit 
Washing!on und Glark Str. 


— Imo, frfomi 


— 


Notiz —Dieſe Woche herabgeſetzte Preiſe! 


— 
NEIMBSS, 
Lit liefern Euch unſer 
utes 8 Set Zã h⸗ 
n ade jo gut wie 
em die anderwärt3 berfaufs 
wg ten $12 und 
» $15 Sets für 
nur 
Zähne werden foitenfrei unterfuht. — Größte 
Kundfhait.—Niedrigite Preife. —— 
Kronen: und Brüden-Arbeit eine Spezinlität. . 
Es wird deutich geiprochen. Offen bis 10 Abds. 


McCHESNEY BROS,, 


Ede Clark u. Randolph Str. Phone Een. 2047. 
Olfen Sonntags bis 12 Uhr. s 
Rin,mifrfonmo® 


Wichtig Für Männer. 


Wenn Aerzte Arzeneien Cuch nicht 
effen, verſücht unſere ſicheren, erprobten 
eilmittel, welde niemal3 feblihlaaen in 
olgenden geheimen sStranfbeiten: "Formulare 
r. 1 und 2 Iuriven jeden noch jo hartnädigen 
Kal bon aeheimen SKranfbeiten u. Urinleiden, 
Nreis $1.00 per Flaihe.— Doktor Tuders Bins 
Cpecific Tırirt Blutdergiftung in allen Stadien, 
Preis 52.00 ver slafhe.— Prof. De Bois Paitil« 
led Tigorateur heilen Männerihwäce, Ichlaflofe 
Nächte, Nervöfität, Cat im Urin, Melancholie 
und nicht zufriedenftellendes “beleben. “Preis 
1.00 die Schachtel. 3 für $2.50.—Die_ obigen 
— ſind nur bei uns zu haben. Behlkea 
eutſche = 41 Eib GState Straße, 
&Ehtcago, IE. 13ma,t%,11 


oder 


* French 

pI Il p Specifio 

) } eilt int 

6 ! ıner alle 

i { strantbeis 

ten und unnatürlihe Entleerungen der Harn» 

Krgane beider Geichlechter. Bolle Yinweilung mit 

eder :slaihe. Preis $1.00. Berfauit don ©. ®. 

tabl Drug’ Co. over nad Gmpiang de3 Preifes 

ber Erpres berjandt. Ndreile: © 8. Stahl 

Drug Eompann, 153 Bau Buren Str, 
Mialto Bldg., Ede Ebernan Str., Chicago. 

lUnis,dıdofon® 


— 


R. J. H. GREER, 
deutfher Aerjt, 52 Dearborn Str, 
berühmter Cpeszialiit in der Behandlung J 
aller geheimen Krankheiten der Männer F 
und Frauen, Schwäche, Baricocele und 
Blutvergiftung DO ffice-Stunden: Täg- EB 
& bi3 um 8 Uhr Abends. Sonntags DIS 
12 Uhr Mittags. *7 


Eine ante Probe, 

Edidt eine Probe Eures 
Morgenurins und id Werde 

Such eine z3weiwöchentliche 
Behandlung frei fenden. Wenn 
Yiefelbe nüst, fo wird Dies 
Jcweifen, daß ih weiß, mel: 

he Kranfbeit Sie Faben, ıımd 
sah, ih Sie Zuriren Tanı 

a Ss Kläfhhen fir Urin und 
Fe Nııch frei. Dr. 2. 
Be 517 Benn Mbe,, 


. . 

Eind Sie Taub?? 

Schwerhörigkeit, TZaubheit, und Ohrenfaus 
fen in kurzer Beit fiher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koften tönnen Sie ih zuhauie 
feldft Turieren. Schreibt fofort. Einziges Heilinz 
ſtitut dieſer Art in Amerika. Deutſches Heilinſti⸗ 
tut für Augen⸗ und Ohrenleidende, 2742 
Gener Ave, St. Louis, Mo. 


F. hr 


Pitts 


Rrheumatiemus- 


und ‚Sicht-Aranlen theilt gerne ımit, wa3 einer 
Be nah jahrelangen Schmerzen fofort 
inderung, nad Turzger Zeit boljtändige Hels 
Iıng bradte, 

Sr. Bohn, 261 Hudlon Ade., Chicago, IU. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, immer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 

Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut. 
{Se Speztaliften und betrachten e3 als eine Ed- 
te, ihre leidenden Mit nichen fo fchnell als 
möglich von ihren Gebrechen zu heilen. Sie hei— 
ten gründlih uitter Garantie alle gebeimen 
Secanibeiten der Männer. Sgranenfeiden u. Men⸗ 

ruationsftörungen ohne yeration, Hautkrank · 

lten, Folgen von Scibitbeiledung, verlorene 

anudarte etc. Operationen von erſter Klaſſe 
Operateuren, für vadilale Heilung don PBrüs 
en, Kteb3, Tumoren, Varicocele etc. Konfuitirt 
ans bebor Ihr beiratbet. Wenn nötbig, Pplazis 
en wir Patienten in unier Privatbofbital. 
auen Iverden bom Ürauenarzt (Dame) be 
delt. Behandlung in!ll. Medizinen 


Nur drei Dollars 
Monat. Schneidet dies ad. — Stunden: 


Morgen3 bi3 7 Uhr Abends; Sonnta 
10 Dia 12 Uhr Vorm. 4 


Freikutlen ſeht hilli 


zur Städten in Europa nad irgend 
unlt in ben Vereintaten Staaten 


u. Aushunft erteilt frei Die ber 
währe Dautlae Gruetaieoifsagentur. 


228 Edler eier. Ohteaps, gu. 


ı, bemfelben erheben 


ER, —8 


(Für bie — 
ſtunterbuntes aus der Großſtadt. 


Streitlges Patentrecht auf eine biſchöfliche Erfin— 
dung zur Förderung der Mäßigkeit. —- Salomo: 
niſche Entſcheidung zweds Serbeiführung von 
Waffenſtillſtand in einem Ehekrieg. — Neuzeitlich⸗ 
Balladenſtoffe. — Werthvolle Pfänder. 

In New York hat der bekannte 
Biſchof Potter neuerdings wieder viel 
von ſich reden gemacht, indem er die 
Hand bot zur Einrichtung einer 
„Mäßigkeits-Kneipe,“ einer Erfriſch⸗ 
ungsanſtalt, in welcher neben allerlei 
Mineralwaſſern, Limonade und ähn— 
Yichen. harmloſen Sachen zwar auch 
ſtärkere Getränke an die Gäſte ver— 
abfolgt werden, in der aber darauf 
geachtet werden ſoll, daß nicht gar zu 
viel gepichelt wird. Biſchof Potter 
wird dieſer Gründung halber von den 
Temperenzlern heftig angegriffen, 
während ihm andere Leute, darunter 

icht wenige Wirthe, zu verſtehen 
geben, daß er mit ſeiner Gründung zu 
fpät komme. Die weitaus meiſten 

Schanklokale ſeien im Grunde genom— 

men nie anders geführt worden, als er 


das unter ſeinem Broteftorat ftehende- 


führen laſſen will. 

Am meiſten ärgert ſich über die New 
Yorker Gründung wahrſcheinlich ein 
hieſiger Kollege des hochwürdigſten 
Herrn Potter, nämlich der Biſchof 
Fallows. Zu den vielen Gründungen, 
auf welche dieſer zurückblicken kann, 
gehört nämlich auch eine Schankſtätte 
von ganz ähnlichem Muſter wie die 
jetzt von Biſchof Potter in's Daſein 
gerufene. Daß nun der New Porker 
Kollege gewiſſermaßen als Erfinder 
der Einrichtung geprieſen, oder doch 
genannt wird, muß unſeren Mitbür— 
ger Fallows baß verdrießen. Derſelbe 
mag ſich veranlaßt ſehen, nach New 
York zu reifen, um dort feine Patent- 
anjprüche geltend zu machen. Bei bie- 
fer Gelegenheit fönnte er dann au 
dem Biichof Potter gleich eine Reihe 
bon Fehlern aufzählen, welche bei dem 
Beiriebe des hiefigen „Qemperence 
Saloon“ gemacjt worden find, und 
melche beiwirkten, daß defjen Beſtehen 
nur bon furzer Dauer mar, eine 
Eigenfchaft beiläufig, welche bisher jo 
aiemlih alle Unternehmungen des 
würdigen allows gefennzeichnet hat. 

* * * 


Der Kreigrichter Honore hat fi 


| während der legten Wochen mit den 
| Ehemirren von Matthem Chapman 


und Frau befaffen müffen, ganz be- 


| Jonders mit den Anfprüchen, welche die 


mit einander in Unfrieven gerathenen 


| Ehepartner beiberfeitig auf den in 


Aurora gelegenen ftattlichen Familien- 
mohnjt erheben. Urfprünglid” mar 
diefes Haus unbeftrittenes Eigenthuin 
der Frau, welche fich aber hatte ber- 
leiten laffen, dasjelbe an den Gatten 
zu überfchreiben. Nachdem e3 dann 
in ber Ehe fo ganz anders gefommen 
war zwilchen den Parteien, al3 die 
Gute fich’3 vorgejtellt, that ihre Frei- 
gebigfeit ihr leid, und das umfjomehr, 
als Chapman Miene machte, das Haus 
zu veräußern. Es entbrannte ein 
fürmlicher Kampf, für welchen Mat: 
them eine Schaar von Konftablern, die 
Yrau aber einen Gemwalthaufen von 
„Privat-Deteftives“ anwarb. Natür- 
(ich fonnte diefer Krieg nicht geduldet 
werden, und Richter Honore tft nun 
auf den Ausweg verfallen, die Kon 
trole über das Anmwejen für drei Tage 
in der Woche der Frau zuguerfennen, 
für die anderen vier Tage aber dem 
Manne Am Dienstag, Donnerstag 
und Samstag darf Vormittags um 10 
Uhr Frau Chapman die Zügel ber 
Regierung ergreifen, und der Mann 
hat um diefelbe Zeit das Feld zu räu- 
men. Bis um 8 Uhr Mbends darf 
dann [ie in dem Haufe treiben, was 
fie mag. Sie darf feheuern und 
mafchen und puren und fehren, aber 
Abends um 8 Uhr muß fie fich wieder 
dabonmaden. Sollte fie fi Gälte 
eingeladen haben, jo müffen auch diefe 
mit ihr von dannen ziehen, fofern fie 
fich nicht der Gefahr ausfegen wollen, 
bon Richter Honore wegen Mih- 
ahtung feines Gerichtshofes belangt 
zu werden. Einer folchen Gefahr fekt 
fh auch der Herr Chapman aus, falls 
er an den drei „verbotenen“ Tagen fich 
länger, als bis zur zehnten Morgen: 
tunde in dem Kaftell aufhält, weil er 
etwa die Zeit verjchlafen hat. Keine 
bon den friegführenden Parteien darf 
es fich einfallen lafjfen, bis zur end- 
giltigen Erledigung des ganzen Strei- 
te3 eimas bon dem gemeinfchaftlichen 
Hausrath fortzufchaffen. 
* * * 

Das „Lied vom braven Mann“ 
klingt noch immer hoch; höher ſollte 
das Lied von den braven Männern 
klingen, die hier in Chicago vor— 
geſtern ihr Leben eingeſetzt für ihren 
Nächſten, und von denen einer — ein 
Deutſcher war es, der Anſtreicher 
Heinrich Koch — dabei ſein Leben 
auch eingebüßt hat. In einem Ab— 
zugskanal war der Arbeiter Cochman 
von Stickluft übermannt worden. Der 
Schutzmann Daniel O'Brien ſtieg zu 
dem Betäubten hinunter und brächte 
denſelben in Sicherheit, aber nur, um 
nun ſelber betäubt in die Grube zu— 
rückzuſinken. Er wäre ein Kind des 
Todes geweſen, hätte nicht Koch ſein 
Leben für ihn in die Schanze geſchla— 
gen. Aber es ging dem Koch, wie es 
vorher dem O'Brien gegangen. Das 
Rettungswerk gelang ihm, aber ſelber 
aus dem Peſtloch zu entkommen, ge— 
lang ihm nicht. Drei Mitglieder der 
ſtädtiſchen Feuerwehr wagten es der 
Reihe nach, dem Tapferen beizuſprin— 
gen, aber zwei von ihnen verloren das 
Bewußtſein und mußten von ihren 
Kameraden wieder zur Oberfläche her— 
aufgezogen werden, ehe es dem Driiten 
gelang, den lebloſen Koch nach oben 
zu Schaffen. „Alle Bemühungen, diefen 
mieber zum Leben zu eriweden, ivaren 
vergeblih. Walls ber von Andrew 
Carnegie geftiftete Fonda für die Be- 
lofnung von Helden und die Inter: 
ftügung ber ‚Hinterbliebenen von fol- 
chen bereit3 vorhanden und „in Thä— 
tigfeit“ ift, die bon’ Koch mit zivei Hlei= 
nen Töchterhen zurücgelaffene Witte 
dürfte wohl ‚einen tigten Ans 
ſpruch auf eine 


| 
| 


Düren. pende aus 


Honnutagpoft, Chicago, Sonntag, den 7, Auguf 1904. 


Mähren fich dieſes Heldendrama ! hael Chelmidi tief und fprad;: „Dem ! fein bejchriebenes Stüd Papier, Aber 


aus dem Alltagsleben an der 18. ©tr., 
nahe der. Armour pe, abfpielte, 
wurde zwanzig Meilen nördlich davon, 
bei dem Vororte Eorliß, ein junger 
Burfhe unter den Hädern eines 
Schnellguges zermalmt, den er bor | 
dem Entaleifen bewahrt hatte. 


fon hatten eine Drefchmafchine nebit 


Grab entgeht feiner, aud) der Poftdi- 
reftor Schettler nicht!“ Und immer, 
wenn der Name fiel, ballte er die 
Fauſt. 

„Pan Doktor,“ ſprach er endlich, 
als er ſich nach allem erkundigt hatte, 


ntgle | „mie werden die Briefe bejtellt? Gut? | 
Zivei Söhne des Landwirthes Jen= | Reden Sie Herr... mas fagt bie | 


Stadt? Was fpriht man? Nun, der 


einer Heupreffe nad der väterlihen | Woftpireftor, der Schuft, wird fchon 


Beiigung Schaffen follen. Auf dem | 
Damm der St. PBaul-Bahn blieben Jte 
mit ihrem fchmwerfälligen Fuhrmwerf 


fteden. Zuerft gaben fich die beiden 


| 


jungen Menjchen die aröbte Mühe, | 


1 


ihre Mafchinen wieder flott zu maden, | 


dann fiel e3 dem 18jährigen James | 


plöglich fchwer auf die Seele: „In 
menigen Minuten ift der Schnellzug 


hier fällig!" — So raf ihn feine | 


Yüße trugen, eilte der Süngling dem 
Zuge entgegen. Nur wenige hundert 


Fuß war er gelaufen, da fam der Zug | 


um eine Krümmung gebraujt. James 
30g feinen Strohhut vom Kopfe und 
Ihmwanag ihn marnend. Der Xofo- 
motivführer fah ihn und verjtand das 
Signal. Er 30g die Luftbremjen an 
und gab Gegendampf, Der Zug fam 
zum Gtehen, aber freilich erjt auf der 
Kreuzung, wo er die bort befindliche 
Mafchine mit der Wught feines Ans 
pralles gertrüimmerte, ode aber jelber 
Schaden zu nehmen. Erft eine halbe 
Stunde jpäter dachte man daran, id 
nad) dem Schidjale des jungen Senjon 
zu erfundigen. Man fand denfelben 
al verjtimmelte Leiche neben dem 
Bahndamm. Sn feinem Eifer, den 
Lolomotivführer zu warnen, war er 
nicht rechtzeitig aus dem Wege ge= 
fprungen. — 

* * * 

Friedensrichter Martin iſt in einem 
merkwürdigen Handel als Schieds— 
richter angerufen worden. Ein Arzt 
und eine Krankenpflegerin machen ein— 
ander eine ganze Sammlung von koſt— 
baren Kunſtwerken und Kurioſitäten 
ſtreitig, welche ihnen von einem jun— 
gen Engländer oder Schotten, angeb— 
lich einem verkappten Edelmann, als 
Pfand für die Bezahlung geleiſteter 
Dienſte hinterlaſſen worden ſind. Der 
Werth der Sachen wird von Fachleuten 
auf 810,000 veranſchlagt. Der Arzt 
ſagt, er ſei vor Jahr und Tag nach 
dem Louvbre Hotel gerufen worden, wo 
eine Frau Brookes krank darnieder— 
lag, deren Behandlung er übernahm, 
und für welche er Frl. Alta Owens 
als Pflegerin beſorgte. Der „Mr. 
Brookes“ hätte ihm anvertraut, daß 
er unter falfcher Flagge fegelte. Zn 
Wirklichkeit jei er der Sprößling 
eines befannten Adelsgeſchlechtes. Die 
Stranfe fei nicht feine Gattin, fondern 
eine Tänzerin, mit der er au Liebe in 
die Welt hinausgeaangen fei. Seinen 
rirflichen Namen dürfte er nicht ner 
nen, da er jonft befürchten müßte, daß 
fein Vater ihn verftieße. Von Broofes 
haben dann der Arzt und Frl. Omens 
die Koftbarfeiten erhalten, die fie jebt 
zu Gelde machen möchten, da Broofes 
fein Verfprechen, er würde diefelben in 
Bälde wieder einlöfen, nicht aehalten 
hat. Unter den Sachen befinden fid: 
eine prachtoolle alte Geige, die bon 
Eacverftändigen auf $2500 tarirt 
wird; fünf vorzügliche Kupferftiche 
aus der Mitte des achtzehnten Jahr— 
hundert3, deren Kunftwerth fich an 
geblich auf $7500 beläuft; ein Arm: 
band aus gejchnittenen Kiejeln, ans 
geblihb aus dem Schmud einer ein= 
Itigen Königin von Schottland Itanı= 
mend; ein altegnptifches Amulett; 
ein gaoldenes umelenfäftchen; eine 
Echnupftabafdofe aus Elfenbein, reic) 
mit Gold und funfelnden Steinen 
berziert. 

E3 it die Möglichkeit aegeben, daß 
der „Mr. Brootes“ dem Arzt und ver 
Pflegerin die Wahrheit berichtet hai, 
aber andererfeits ijt e8 auch nicht aus= 
geichlofien, daß fie’ mit einem fchiff- 
brüchigen Gauner zu thun gehabt, der 
die verpfändeten Koſtbarkeiten irgend— 
wo geſtohlen hatte. Iſt dieſes der Fall, 
fo werden ſich die rechtmäßigen Eigen— 
thümer derſelben jetzt wohl melden. — 
Verdächtig gemacht hat ſich der „Mr. 
Brookes“ ſchon dadurch, daß er dem 
Doktor außer den aufgezählten Werih- 
gegenritänden auch ein bronzenes Vik— 
toriafreuz überlaffen hat, von dem er 
erzählte, daß es feinem Vater mwäh- 
rend des Yeldzuges gegen den Mahpi 
verliehen worden fei. Man follte an= 
nehmen, dat der Sohn diefes Orden3- 
zeichen dem Vater wohl! gelaffen hätte, 
fall3 diejer noch lebt. Lebt aber der 
alte Herr nicht mehr, fo brauchte Mr. 
Broofez fih auch vor der Verftoßung 
nicht zu fürchten. 88. 

— — — — 


Der Voſtrath. 


Erzählung von Carl Buſſe. 


„Poſtrath! Väterchen! Raſch, raſch 
—ein Herr aus Bobrownik! Gott ſoll 
ſchützen, wie kommen Euer Hochwohl— 
geboren in dieſe Gegend?“ 

Die Glasthür des Wirthshauſes 
ward mit einem Ruck geöffnet, ein 
Alter mit weißem Bart ſtand auf der 
Schwelle. 

„Herr Doktor!“ jauchzte er, als er 
den neuen Ankömmling ſah und 
hopſte ein pacr Schritte vorwärts — 
„aus Bobrownik! Tauſend Briefe 
habe ich Ihnen gebracht, Breiteſtraße 
18” 


Lachend und mit berwmundertem 
Kopfihütteln warf der Gaft- die 
Mandertafche ab, die er auf dem 
Rüden getragen. 

„Auf alles andere war ich eher ge 
faßt, Poftrath, als dag ih Euch nod) 
mal wieberfehen würde, und daß in 
diefer gottverlaffenen Bude jemand 
meinen Namen meiß. Aber mas 
fommt, fommt. Wie Yhr jeht, Taufe 
ih den ganzen Regierungäbesi.. 
durch. m Tirol fann jeder wandern, 
aber in unferer guten Provinz Pofen 
— alfo los, noch ein Glas von diefem 
Gebräu und dann fragt nad Her- 
zenaluft!” : 


Das lieh fi der MWeikbart nicht 
zweimal jagen. - Hunbert Namen. 
— 


| 


! 


| 
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erzählen... 

Er ließ nicht ab zu bitten, 

„Lieber Gott, man [pradh) von Un= 
regelmäßigfeiten . . ich glaube menig- 
jtend. Wenn man jo viel mit anderem 
zu thun hat!“ 

Tchrie 


„Unregelmäßigfeiten!“ der 


| Alte und fchlug mit der Fauft auf den 


Tifh. „Sch erfenn’ ihn wieder—da= 
ran erfenne ich ihn. Der Blig Toll 
den Schurfen treffen. Kein anderer 
faat das Wort al3 der Poftdireftor!” 

Er lachte wild. „Unregelmäßigfei- 
ten! — Bleiben Sie ein Biertelftünd- 
hen, Ban Doktor... e& dauert nicht 
länger. Ich will fie Ihnen erzählen, 
die Unregelmäßigfeiten! Sonft rührt 
mih vor lauter Wuth noch der 
Schlag.“ 

Und als er fih etwa beruhigt 
hatte, begann er: „Ich war berheira= 
thet, aber meine Frau ftarb. Mein 


ältejtes Mädel führte die Wirthichaft, ; 
und die jüngite fam als Kindermäbds | 
hen in Dienjt zum Kaufmann Ders | 
Schön—fie hatte es gut da und 


ger. 
mar ein anftelliges Ding. Ueber alle 
Mahen liebte fie jedoch die Kleine 


Irude Berger. So’n Puſſelchen war 
hod. Die 


das damals, drei Käſe 
Meine war auch gerade erft aus der 
Schule gefommen. Die Jahre vergehn, 
mein Mädel wird zwanzig, die Eleine 
Berger ift vielleiht aht. Da kommt 
der Barbiergehilfe und will meine 
Süngfte heirathen. Uber te jagt 
Thlantweg „Nein“. Und warum? Ya, 
fo pußig fi die Sache anhört, der 
ganze Hafen ift nur der, daß mein 


Mädel, die Augufte, wie eine Närrtn | 


an dem Finde hängt, an der Trude, 


und fich durchaus nicht bon ihr trens | 


nen till, 

MWieder vergehen Jahre. 
de Berger läuft nach) der Schule. Erft 
in furzen Kleidern mit der Mappe 
auf dem Rüden, dann in langen. 
Teufel noch ’mal, das Ding wird im- 
mer fchöner. Die Lateinfchüler jtehen 
erdentlich PBoften, wenn fie borbei- 
fommt. 

Sn der Zeit mollt’ meine Xel- 
teſte heirathen. Sie mar |chon an— 
gejahrt, und ich dachte, jauer Bier 
will jelten einer, alfo fort mit Scha= 
den. 
nun bon ÜBerger3 tmeg. Beinahe 
fünfzehn Nahre hatte fie da gedient. 
Maria und Sofeph, die Heulerei 
wollte fein Ende nehmen. ber mas 
fein mußte, mußte fein, und Trude 
Berger verfprah der Auagufte, fie 
oft zu befuchen. Sie war ihre Freun— 
din und PBertraute. Sie muhte um 
alles. Und richtig: das Kind fommt. 
Nicht ein bischen Stolz. Kommt 
zu uns in die Stube, et fich, trinkt 


jogar Kaffee mit! Und wenn fie mid) | 
auf der Straße Sieht, aibt fie mir 
beneiden. | 


die Hand, daß mich alle 
AUberih... ich... durdh’3 Feuer wä= 
re ich auch für fie gegangen! 

Und jett fommt die böje Gefchidh 
te. ITaucht da eine® Tages in der 
Stadt ein Verwandter vom Wpothe- 
fer auf — Hans Deininger hieß er. 
Flott, luſtig, pikfein 
Auch ſonſt ein nobler Bruder, 
'was ſpringen läßt. Er ſieht 
Engelchen, 
Mein Gott, ſo jung noch ... lichter— 
loh lodern ſie beide. Meine Auguſte 
macht mir ſchon Andeutungen — ich 
verſtehe immer nicht. Aber ſchließlich 
rückt ſie heraus, und da kör' ich, 
wie's mit dem Engelchen ſteht. Sie 
haben beide getanzt, haben ſich beide 
lieb, wollen ſich heirathen — ach 
Gott, was ſo zwei junge Leutchen al— 
les wollen! Der alte Berger ſteht mit 
dem Apotheker nicht recht, deshalb 
gab's keinen Familienverkehr. Aber 
ſehen wollten ſich die beiden doch. Und 
ſie wollten ſich ſchreiben. Arguſte 
bittet, dann tritt auch, purpurroth, 
das Engelchen an, ſagt „Onkel“ — 
ſo wahr ich hier vor Ihnen ſitze — 
und geht mir um den Bart, ich ſoll 
doch nichts verrathen, ſoll die Briefe 
ihr heimlich geben, ſoll doch gut ſein. 
Sie wollten ſich nächſtes Jahr, gleich 
wenn der Hans Deininger mit dem 
Examen fertig ſei, heirathen! 

Für das Engelchen hätt' ich noch 
ganz 'was anderes gethan. Und ſo 
veforg’ ich die Briefe. 

Liebesglück Hin, 
— menn ber eine abreijt hat die Herr=- 


der 
das 


lichteit meift-ein Ende. Hans Deinin= | 


ger reilte ab; da8 Knaeldien hatte 
bisher einen rothen Mund gehabt und 


befam nun rothe Wugen, roth vom | 
Weinen. Aber immer jchlih ein Lä=| 


heln durd. „Wir fchreiben ung, un) 
nächltes Jahr fommt Hans wieder?” 

&3 war verabredet, daß immer ein 
Zeichen auf den Briefen ftehen follte, 
die nur für Trude Berger allein be- 
ftimmt waren. Richtig — e3 fommt 
ein Brief, es fommt ein zweiter. Das 
Kind hat inzmifchen jchon tier ge- 
fchrieben. Der dritte dauert läng: ', 
ber vierte noch länger. 

Sie fteht nun immer und martet, 
wenn ich fomme. Und menn ich den 
Kopf fehüttle, Hat fie ein Lächeln, 
aber das habe ich nie mit anfehen 
fönnen. 

Endlich hab’ ich "mal wieder mas. 
Sie wird ganz roth, und bie Augen 
—naß, aber voll Glüdjeligfeit, ala 
ob ich ihr den Himmel bracht’ und 


Eeit über fehaig Iahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Die Trus 


Natürlih mußte meine Jüngite | 


2 


und hübſch. 


das Engelchen ſieht ihn. 


Liebesglück her | 


o meh — jelber vergnügt fomme id 


| pom Beitellgang zurüd, da jehe ich 


fie, ganz blaß, ganz ftill. Und zittert 
man fo. „sch weiß nicht, mas mir 
ift,“ jagt fie. „Steht in dem Brief 
’ma3 Schlimmes?" — „Nein“, er 
mibert fie leife, „er ijt ganz mie im= 
mer.“ 

„Aber er ift doch anders,” ſagt 
meine Auqufte am Abend, al3 ich mit 
ihr rede. „Nicht mehr jo herzlih. Als 
ob dem Herrn die ganze Sade Ichon 
über märe.” 

E3 mar ein mwunderfchöner Sonn= 
tag — Sonntags gehe ich ein biächen 
fpäter meg — als endlich, endlich 

| ’ma3 für da& Engelden tommt. Der 
 Bojtmeifter ift dabei, ich ftede alfo 
den ganzen Schmung Briefe in meine 

Taſche. Aber j.mwie ich draußen bin, 

fuch’ ich den einen, lange erwarteten 

"raus, 

53 mar fein Brief. Ein offenes 
| Kowvert war ed, mit einem fteifen 
gefalteten Bogen darin. Verwundert 
dreh’ ih’3 in der Hand. Stimmt al- 
les, die Adrefie, die Handichrift, 
ı felbft da3 verabredete Zeichen ift da, 
| dab der Brief heimlich abgegeben 
| werben joll. 
| Und plögli padt mi eine Ab: 
nung. ch rei den Bogen heraus, 
ih Happ’ ihn auf, ef’ — die Knie 
zittern mir. „Schuft“, faq’ ich ganz 
laut. E3 war die Verlobungsanzeige 
bon Hana Deininger. Die Berlo- 
bungsanzeige, die feine Antwort bil- 
dete auf alle Briefe. 

Sc hab’ an dem Tage meine Ge- 
‚ burtstags = Oratulationen vergeflen; 
ich dachte nur immer an das Engel- 
chen, mad e3 mohl fagen mürde, 
Smmer langfamer bin ih gegangen. 
Da Steht fie plöglich in der Thür, fer- 
tia zum Kirchgang, das Gefanabud 
in der Hand. Sie wartet noch auf ih- 
re Eltern. Bim, bam, Täuten die 
Gloden jchon. 

„Sür mich mas?" fragte fie leife 
und jcheu. 

„N...nein!” fag’ ih. Und fage 
ınur noch: „SHeut’ muß ich aber ma= 
chen!" Wie vor dem Satan rüd’ id) 
por diefem Engelöfinde aus. 

Sch fühlt’ mich wenig mohl bei dem 
Gedanken, daß ich eigentlich eine Un 
terſchlagung im Amte beginge. Ir— 
gend einem Menſchen mußt' ich mich 
anvertrauen — ich red' alſo mit Au— 
guſte. Und mir einigten uns endlich 
ı darauf, daß. fie das Engelden nad 
und nach vorbereiten joll, damit es 
der Schlag nicht gar zu unvermuthet 
träfe. So lange leg’ ich den Wild 
ins Kommodenfhubfadh. 

Mie aejagt, mir mar nicht mohl 
bei der Sace, beſonders weil inzwi— 
Ten fich viel geändert hatte. Gtait 
de3 Bojtmeifters kam jett ein Poit- 
direftor hin... . der Herr Schettler. 
Er wollt’ frifches Blut, er wollt’ jün= 
gere Leute. Manchmal machte er An— 
jpielungen, ob der Dienft nicht yon 
zu cher für mich fei. Aber ich denfe 
richt daran, mich penfioniren zu laf= 
ten. 

Snzwifchen bat die Auaufte Das 
Engelchen langſam vorbereitet. „Mor= 
gen,“ ſagte die Auguſte, „geh' ich noch 
einmal hin. Dann kannſt Du auch 
den Brief beſtellen.“ 

Am Dienſtag kommen wir in's 
Amt, ſortiren, beſtellen, kommen 
wieder, und als mir Nachmittags 
| beinahe fertig find, au vie Zanv- 
briefträger find bis auf einen fchon 
zurüd, fommt plöglih der Direktor 
rein und zmei Herren aus Brom= 
berg. Eine große Rede... Gott 
weiß, wo der Mann die vielen Worte 
her bat... na, mas geht’3 mich an, 
den?’ ih. 3 feien iieder Klagen 
I«ut geworden. über unpünftliche Be- 
jtelung, e8 feien Sachen verloren ge— 
gangen, e3 feien.... nun, denfen Sie 
fich das andere! Unter feiner er- 
maltung dürfe dergleichen nicht vor— 
icmmen, e3 wäre eine gründliche Un- 
terfuchung eingeleitet, und um jebe 
Ungerechtigfeit zu vermeiden, mären 
bei fämmtlichen Boftbeamten, Telbit 
bei den gar nicht verbächtigen, Haus- 
Tuchungen in aller Stille vorgenommen 
worden, die ein überrafchendes und 
| trauriaes Refultat ergeben hätten. 

Sin diefen Augenblid mirb mein 
Nachbar, ein Landbriefträger, bleich 
wie der Kalk an der Wand. Der 
Direktor fieht ihn groß an. Es 
gibt noh eine Ermahnung zur 
Nflichttreue, dann heiht..e2: alles ab- 
treten bis auf den einen Landbrief- 
träger, der bom led weg für ver— 
haftet erklärt wird. Einen ganzen 

| Korb vol Drudfadhen hat man uns 
ter feinem B>tt gefunden, die er nicht 
beitellt hat. 

„Auh Sie bleiben, Michael Chel- 
midi,“ Tagte der Vorfteher dann 
ſtreng. SHopla, dent’ ih, mas wird 
nun? Und jeh’ zu, wie der arme 
Teufel neben mir beult und Tchluchzt 
und um Önabde bittet. 

„Kennen Sie dad, Michael Ebel- 
| midi?" Und plöglich hält mir der 
| Direftor die Drudjadhe unter bie 
Nafe — die Verlobungsanzeige bon 

Hans Deininger. ch denf’ der 
| Schlag foll mic) rühren. Nach dem 
Stempel Täht fich feitftellen, wie 
lange das Ding fon “lagerte. Und 
nun gebt’3 gegen mi Io3. Eine 
Rede — ih hör’ fie faum! Schon 
zu lange Nahfiht geübt. Klagen 
eingelaufen, erdrückende Beweiſe Un— 
regelmäßigkeiten, Diszıplinarunter- 
ſuchung — — wie ein Mühlrad 
geht das, ganz dumm wird mir. 

„Hören Sie mich um Gottes Wil— 

len,“ ſchrie ich — „Schweigen Sie!” 

— „Aber ich will mich vertheidi— 

gen...“ Das madt den Borfteher 

noch müthender. „Erft unterjchla= 

gen Sie im Dienft, und dann mol- 

len Sie noch frei werben!“ brüllte 

er mih an. Al ob ih Schon ein 
ler 
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Die Berliner Doktoren | 


und Geld. Gebt fofort zu Doktoren. melde 


Ervert Spezialiften jind in Männcrkranfgeiten. Koniultation und Unter- 


iuhung frei. 
Nervenſchwäche 


Vitale Schwäche 


1 Biutveraiftung. 


in 
be 


Q 


ein bi3 zwei Monaten nadhaltig ge 
ilt. 


in dreißig bis feh3zig Tagen geheilt. Kein 
Rüdrall. 


Zeder Tropfen Gift entfernt ohne Duedfilber 


der Rotaide. 


ten in einer Mode Turirt durch unfere eigene 


20 Jahre ein Sp Gcheime Kranfhei 
or ET TE me TER — 


zialiſt. 
Beſchwerden in einer bis 8 Wochen 
— — bbore Soeration geheilt. 
Krampfaderbruch nachhaltig in ei— 
———— — ner Boche lurirt. 


Proſtatiſche Leiden abiolut 


bis drei 


in ein 
Wochen 
geheilt. 


Wir heilen auch After-, Nieren-, Blaſen-, 


alle hartnäckigen Männerkrantheiten. Beachtet, die Berliner Doktoren haben den Ruf, 
ſie jeden Fall, den ſie übernehmen, auch heilen. 
Sonntag von 10 bis 2. 


8 
©. 


Spreditunden: Tüglih don 9 bis 


BERLIN MEDICAL 


fe!“ rief’ ich ihm zu — „Schuft!” O 
Du mein Gott, wie ein wildes Thier 
mar ih. Und das Engeldhen 
Sein ganzes Herzenzgeheimnig fam 
en den Tag! 

Mas ift da noch zu fagen? Ich 
ward penfionirt und madte, daß ich 
wegkam. 

Das, Pan Doktor, waren die Un— 
regelmäßigkeiten von Michael Chel— 
micki, dem Poſtrath. Wenn Sie nach 
Bobrownik zurückkommen, ſagen Sie 


nur, daß man dem alten Michael | 
Chelmidi troßdem noch immer die | 


Hand geben fann. 
— — 


Der weiblihe Dolmetiher des 
Generals Nennenfampf. 

Der „Rukfii Invalid“, das Organ 
des ruſſiſchenKriegsminiſteriums, ver— 
öffentlicht folgenden Bericht 
Feder des Hauptmanns Krasnow: 
Michael Nikolajewitſch iſt unſer neuer 
Dolmetſcher; er leiſtet den Koſaken 
große Dienſte. Er iſt mit hohen Stie— 
feln „beſchuht“, trägt die Tſcherkeska 
(langer Uniformrock der Koſaken), auf 
dem Kopf die graue Papakha (Pelz— 
mütze der Koſaken), die hier und da 
kleine Haarlöckchen ſehen läßt. Seine 
Geſichtszüge ſind ſympathiſch; er hat 
große ſchwarze, lebhafte Augen, eine 
Adlernaſe, ſinnliche Lippen, aber we— 
der Schnurrbart noch Backenbart. 
Beim erſtenBlick laſſen das ſonnenver— 
brannte Geſicht und das kecke, unge— 
zwungene Auftreten Michaels nicht 
vermuthen, daß er ein Weib iſt. Erſt 
wenn man die runden Schultern, die 
breiten Hüften und das feine Geſicht 
genau betrachtet, beginnt man zu ah— 
nen, daß dieſer Dolmetſcher dem ſchö— 
nen Gefchlechte angehört. Michael Ni- 
folajewitfih ift nämlich die Tochter ei= 
nes Soldaten aus der Zeit des Kaifers 
Nikolaus 1. und Wittwe einesßürgers 
ver Stadt Nikolst-Uffurijst. Die 
Vorliebe für ein Abenteurerleben, ein 
glühender und aufrichtiger Patrioti3- 
mus, dasBemußtfein, dat fie mit ihrer 
pollfommenen Kenntnig der chinefi- 
Then Sprade den Kofaten gewiß 
nübßlich fein könnte, das find Die 
Gründe, die diefe junge Frau beftimm= 
ten, ihr Gefchleht zu vergeffen, Die 
Soldatenuniform anzuziehen, ein 
Pferd zu beiteigen und fich ala Frei- 
rwilliae dem General Rennenfampf vor= 
zuitellen. „Weragejfen Sie, daß ich ein 
MWeib bin, betrachten Sie mich al3 ei= 
nen Xhrer Kameraden, nennen Sie 
mich einfah Michael Nitolajewitfch”, 
fo fprach fie zum General al3 fie fich 
ihm im „san“ (chinefifches Haus) 
boritellte. „ch werde unter demfelben 
Dache Schlafen wie Sie. Mein Vater 
war Soldat und bat mir eine militä- 
rifhe Erziehung aegeben. ch will 
mit Ihnen die Pflichten und die Freu— 
den der Eolvatenlebens theilen.“ 

Lebhaft, energifch zeigt ich Diefe 
junge Frau überall. Sie unterhandelt 
mit den chinefifchen Beamten, fragt die 
verdächtigen Individuen aus, Die bei 
den VBorpoften feftgenommen werben, 
macht Geihäfte mit den Lieferanten 
und hilft in ihren freien Augenbliden 
den Kofaten, wenn fie kleine Einfäufe 
zu machen haben. „Erzellenz,“ jagte 
jie zum General, „gejtatten Sie mir, 
meineftenntniß der HinefifhenSprace 
in den Dienft Fhrer Kofaten zu ftel- 
fen!“ — „Uber fie werden Sie belälti- 
gen und Sie mit Aufträgen überhäu- 
fen,“ ermwiberte der General. — „Was 
ſchadet das! Ich werde glüdlich fein, 
ihnen helfen zu fönnen.” — „Run 
gut! Ich geitatte es hnen.” Und vor 
dem vomG®eneralftab bewohnten „Fan“ 
hört man Bmiegefpräde folgender 
Art: „Was brauhit Du, Bruder? 
Zündhölschen?“ — „Sa, aber ich brau= 
he auch Tabak,“ erwidert der Kojal. 
— „Ein biachen Geduld; gehen wir 
der Reihe nach vor: zuerft will ich Dir 
Zündhölzchen beforgen, dann will ich 
mich mit demTabak beſchäftigen.“ Und 
die junge Frau, die das Chineſiſche 
fliebend Tpricht,.träat die Wünfche der 
Soldaten den cinefifhen Händlern 


Rennenkampf ſitzt in einem fleinen 
Zimmer, das nur mit einer Kommode, 
einem Spiegel und einem Schrank 
nöblirt ift. Er ift mit feinerflorrefpon- 
denz fertig und empfängt das Ober- 
haupt der Stadt, und den Komman- 
danten der chinefifchen Garnifon. Der 
letere, der Hauptmannsrang hat, .lü- 
helt unaufhörlih mit verfchmigter 
Miene, indem er erflärt, daß er bereit 
fei, für die Auffen alles zu thun, daß 
er ihnen Strob, Vieh, furz, alles, was 
fie wollen, zur Verfügung Stellen wer- 
de. „Hören Sie,“ fagt der General zu 
feinem meiblichen Dolmetjcher, jagen 
Sie ihm, daf ich fein Freund fein und 
ihn belohnen mwerbe, wenn er gehorcht, 
daß ih aber fhonungslos vorgehen 
mwerbe, wenn er mich beirügt. yiigen 
Sie hinzu, daß ich fehr bösartig bin.“ 
Der Dolmetjcher überfegt‘ die Worte 
de3 Generals, und je länger er |pricht, 
Du fich das Antlitz des 
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Heilen Shwade und kranke Aänner, 
an Verihmendet nicht Zeit 


erft! : 


aus Der | 


| 
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einfache Methode. 
ce scidun hmerzlo® und obne 
Behhcid —E vom Geſchãft. 
Bruch in 15 Tagen ohne Schmerzen oder 
— Gefahr gebeilt. 
ämorrhoiden in drei Tagen geheilt 
| Sämorrhoiden obne . Schmerzen oder 
' Abhaltung dom Gefaäft. 
Magen» und Leberleiden, Rheumatißmus und 
dab 
Mäbige Gebühren. Epredt dor oder [hreibt. 


Gingang Zimmer 5, 66 Lift Yan 
s Suren Str., Gde State, Chicago, ZU. 
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ihm auch,“ ſo ſpricht der General wei— 


ter, „daß ich auf allen Bergeshöhen 
Leute bemerkt habe, die Zeichen mach— 
ſten und daß ich ſie verhaften laſſen 
werde, wenn das noch einmal vor— 
kommt. Der Garniſonchef hört auf— 
merkſam die Ueberſetzung der Worte 
des Generals an, lächelt und ſagt: 
„Haii, haii“. Sein Blick zeigt an, daß 
er ebenſo gern den Ruſſen wie den Ja— 
panern dient, und daß er für dieſe oder 
jene arbeiten wird, je nach der Bezah— 
lung...» 
—-1 e — — 
Wann wird Berlin Zwei— 
| milltonenftadt? 
| 
| 


Die Bevölkerungszahl Berlins bat 
nad den vorläufigen Berechnungen de3 
Berliner Statiftifhen Amte3 am 
Schluß der bis zum 2, Juli reichenden 
Woche fih auf 1,967,707 geftellt. Seit 
Unfang diefes Jahres märe fie hier- 
| nad um noch nicht 12,000 gemwachlen, 
; und an ber zweiten Million fehlen nom 
über 32,000. Zu der Trage, wann 
Berlin Zmeimillionenftadt wird, war 
auf Grund der Zumachsverhältniffe 
des leiten Jahres zunädjt die Ver- 
muthung ausgeſprochen worden, dieſer 
Zeitpunkt könne ungefähr der Schluß 
des Jahres 1904 ſein. Später 'auchte 
die Nachticht auf, die zweite Million 
werde waͤhrſcheinlich ſchon im Ottober 
voll werden, und ſchließlich wurde die— 
ſes Ereigniß ſogar ſchon für den Au— 
guſt angekündigt. Die Hoffnung auf 
den Auguſt iſt inzwiſchen bereits zu— 
nichte geworden. Aber auch die Aus— 
ſichten des Oktober ſind heute nicht 
mehr beſonders günſtig, und wer jetzt 
noch Luſt zu prophezeien hat, der wird 
ſich vielleicht doch für einen ſpäteren 
Zeitpunkt entſcheiden müſſen. Andere 
Berechnungen laſſen allerdings Berlin 
ſchon jetzt als Zweimillionenſtadt gel— 
ten. Die Veröffentlichungen des kai— 
ſerlichen Geſundheitsamts fügen ihren 
Wochen- und Monatstabellen über die 
Sterblichkeitsverhältniſſe der größeren 
Orte die Einwohnerzahlen vom 1. Juli 
des betreffenden Jahres hinzu. Dieſe 
werden für die einzelnen Jahre durch 
ein Schätzungsverfahren gefunden, bei 
dem die Zunahme zwiſchen je zwei 
Volkszählungen als eine in dem gan— 
zen Jahrfünft gleichmäßige angenom— 
men wird. Für Berlin hat dieſes Ver— 
fahren für den 1. Juli 1904 bereits 
2,040,455 Einwohner ergeben, ſodaß 
die zweite Million längſt voll ſein 
müßte. Die Bevölkerungszahl 2,040,- 
455 ſteht Woche für Woche und Monat 
für Monat in den Veröffentlichungen 
des Geſundheitsamts und wird zur 
Berechnung der diesjährigen Sterb— 
lichkeitsziffern benutzt. Sie iſt gegen— 
| über dem Ergebniß der vom Berliner 
| Statiftifchen Amt ausgeführten Be— 

völferungsfortichreibung. um rund 
| 70,000 zu Hod). (Berl. Tgbl.) 
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| — Rerbädtig. — „Du bift ja ge- 
| Stern Nacht fogar einigemal in den 
ı Staub aefallen? Was hat denn da 
Deirre Alte zu den Kleidern gejagt?“ 
— Bantoffelheld: „Die! Die gute 
Seele hat fie fogar in der Nacht nod) 
geklopft! 
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315. Mufiffür Concertina. Preislifte frei. 
OTTO SEORGT, 


1663 Groß Ave. 437 Milwaulee Ave. 
21jeb,fon,1i 


Größtes beutiches 


Mufikgelchäft 


an ber Meftfeite, 
Allerlei Dinfst » Jnftrumente, — 
Kunzertinad eine Spezialität. — 
R. Wunderlich, 
261 Blue Aland Aue 


Tel. Loomis 321. 
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Der betaunteite Deutfhhe Arzt in Amerita 


Dr. Pusheck, 
192 Wafhington Str, 


Behandelt alle Krankheiten 


II” Spredhftunden von 8 
UhrPormittags bis 6 Uhr Abends, 
Dienftags bi3 9 Ubr Abends, um Sol: 
ben zu dienen, die tagsüber nit ab- 
tommen lönnen. Sonntags geicloiien. 


Allerärztlier Math 
fre perfönli in der Office oder per 
Brief. 3 Deine Rraufpeit au 
u ii—hole Dir Rath oder fjreibe. 


E97 Push-kuro jowie Cold-Pus 
Dr. Buided’s Hausfuren jind bier zu haben. 


Uiwafe,jo,mis 


Telephone North 13% Etablirt 1894 


GEO. A. KYLE 
Schindeſdüchet · —XX 


ee 





| 


2 ı 
1 WER” 
& 7 Sl 
G — W | 
EIN “ | 
v 4 
—* 


Bon QiberiWetge. 


Duabbe: Der St. Zouifer Spe= 
zial = MWeltausftellungszug mur‘: be: 
taubt, jagen Sie — da ift doch Die 
Stage berechtigt, ob der Zug nad 
St. Louis ging, oder von dort fam. 

Grieshuber: Lehmann bat 
bolljtändig recht, wenn er diefe Trage 
für ganz überflüffig bezeichnet ... . 


Duabbe: Aber, ich bitte Sie, man . 


fann doch nicht willen . 

Grieshuber: 
wenn man jein bischen Grips zufani- 
mennimmt, mwiffen, daß der beraubte 
Zug von Chicago nad St. Louis 
ging und nicht bice 


für fo dumm, daß fie Die nad) hier 
zurüdfehrenden, bereit3 von ben St. 


2ouifern bis auf’3Hemde auzgeraubten | 


Meltausftellungsgäfte ohne Aussicht 
auf materiellen Erfolg und blos aus 
reiner Liebe zu ihrer Kunft anfielen? 


Natürlih fann man, | 


berfa — oder | 
halten Sie vielleicht unfere Zugräuber | 
aber bei oieje Diiliebigfeitserzeugung | 


Kulide: Ich habe in die Pähpers | 


genotiehft, dak niemand erlaubt tft, 
in die Fährgraunds 
ohne feinen Koth (coat) herumzumwah- 
fen, und dab die Gards Ddiefe Ruhl 
ftrikt enforhfen — bei der hoben Tem- 
pertigur muß das Doc 


in St. Louis | 


fehr bisäs | 


ariäbel fein und ich wunder, daß die 
lauter Glemente, die von dem Adel 


Piehpelz nicht mehr fiden — 
Lehmann: Na, meehte Kulide, 
det fommt nämlich davon her, det die 
St. Louifer bloß in der männlichen 
Seite ihres Befuchs die Rocdlofigteit 
als DVerftoß jejen den jebildeten Un- 
fiand und die feinen Sitten arjehen... 
Grieshuber:: Du, QAuatſchmichel, 
millft damit doch nicht etwa jagen, 
daß die Fruuen ohne... ? 
Lehrrann (Schnell einfallend): Nee, 
nee, nee! Xott bewahre! Wo werd’ id 
denn! — XE wollte nur die Thatfache 
erwähnen, det der: Leichtigkeit und 
Durhfichtigteit der Damentleidung 
pon der Ausftellungsbehörde feine 
Schranten jefebt find und det nemij- 
fermaßen zum Iroft for bie, in ihren 
Quadrilljenſchwenkern ſchwitzende 
Männerwelt die Damen auf 
„Pike“ den ausged 
ſchnittenſten Gebrauch von dieſe 
laubniß machen. 
Charlie: Wie man allgemein 
hört, ſoll es erheblich in der Fecht— 
ſchule ſtinken — das ganze Weltaus— 


dem 
Intelten und ausge: | 
Er: | 


fellungsunternehmen wird wahricheine | 


lich mit einem mordsmäßtgen Kladder= 
radatich enden. 

Grieshuber: An den St. Louifern 
liegt e3 fiher nicht, wenn e& Dazu 
fommt. Site verfuhen hr B.ftes; 
um den Befuch ihrer Austtellung fei- 
nen Abbruch zu thun, find jie jogar 
vernünftig emworden und haben ih- 
ren alten Wberglauben, daß uniere 
Kanalbaziken ihr Wafler verpeitet, 
endlich aufgegeben. Wit DOftentation 
trinten fie die gelbe Miſſiſſippi-Brühe 
und erzählen ihren Gälten, daß e3 
außer Anhäufer-Bufch-Bier fein nahr— 
hafteres, gaefünderes Tränichen geb:. 
Zum Ueberfluß zeigen fie auch noch ei= 
nen alten Nigger von 113 ohren, 
beffen fchiwarze SHtehle zur vom Vater 
der Ströme beipült worden ift, und der 
heute no ohne Brille die Eleinfte 
Schrift lefen fönnte, wenn er folche 
Kunft in feinen jungen Jahren erlernt 
hätte, 

Charlie: Der König pon Schweden 
hat ihnen einen böfen Strih durch 
die Rehnung gemadt. Sie hatten 
fih Schon hölifch darauf gefpikt, den 
Kronprinzen oder feine jüngeren Brü- 
der ala Reklameftüf den Befuhern 
borzureiten — nun aSer will der alte 
Schwede die Yungens nicht herüber- 
laſſen. 

Lehmann: Mit die Ausſchlachtung 
hoher un allerhöchſter Herrſchaften ha— 
ben ſe ieberhoopt wenia Ilück — Ro— 
ſenfeldt's Alice hat noch am Beſten je— 
zogen. 

Kulicke: Als letzte Drahingcard hat 
Rooſevelt auch ſeine kleinen „Kids“ 
mobil gemacht und nach der Expoſi— 
ſchen geſchickt. 

Grieshuber: Ziehen aber nicht! — 
Als Beweis für das ernſte Bemühen 
unſerer Adminiſtration um die flotte 
Vermehrung unſerer Nation ſind der 
Kinder nicht genug — ein beifere: 
Zugſtück iſt die Ausſtellung der Mo— 
delle unſerer Kriegsſchiffe, die von 
der Flottenbermehrung ein beredtes 
Zeugniß ablegen! — 


baz 


Lehmann: Det mit die flotte Ver⸗ 


mehrung un' Flottenvermehrung ſoll 
wohl'n Witz ſind un' is am End' ooch 
einer — aber er leidet doch ſchon jar 
zu jrauſam an Altersſchwäche un is, 
wie der ſelije Ben Akiba, ſchonſt daje— 
weſen. 
nagelneuen Kalauer vorſtellen; alſo 
halte Dir an'n Tiſch feſt und beant— 
worte die Frage: „Wie nennſt Du 'nen 
Mann, wo aus reine Niederträchtig- 
feit det Dchjenbodtfchlagen in die 
Country uffiibt un’ bier nach Chicago 
fommt, um den Pla von einen Strei 
fer innzunehmen?“ 

Grieshuber: Wie joll ich den nen- 
nen? Ganz einfah — fchledt. 

Lehmann: Stimmt. Er tft jchledht. 
Aber er iß noch jchlechter, mie fchlecht 
* denn er is ein — ſchlechter Schläch⸗ 
Wi ; 
Alle: Au! Au! Au! 


ihm ohne allen 


I 


Lehmann: Wart’t noch 'nen Dojen- 
blid mit Euren Schmerzenäruf. Ydı 
babe noch ’nen fchmerzlicheren Kalauer | 
uff die Mfanne!- Say, Quabbe, fön- | 
nen Sie mid, den Bejriff „Bad“ des! 
kliniren? 

Quabbe: Sie meinen „definiren“ ... 

Lehmann: Ooch jut ... alſo „defi— 
liren“ Sie druff los! Wat is „Pack?“ 

Quabbe: Hm—Nun — Mit „Pack“ 
bezeichnet man eine Anzahl zu einan— 
der gehörenden Leute, die ſich in der 
einen oder der anderen Weiſe durch ihr 
Benehmen oder ihre Handlungen an— 
deren Leuten mißliebig machen.... 

Lehmann: Sehr jut... wenn fie 


je meit jehen, detfe ihre Mitmenfchen | 
aus reine Niedertracht dem Nejetaria= 
nismus in vie Urme zu treiben verfu- 
chen — fo 'ne Leute find ni bloß 
mehr Pad — det find denn fchon fo 
mehr — Bäder! 

Charlie: Kinder, den nagelt en! 
Das war ter blutigite de3 Jahres 
1904! 

Duabbe: Ein trauriges Ergebnik | 
viefes Streifs ijt der Zufluß To vieler | 
unermünjäter Arbeiter nad Chicago. | 
— Neger, Dago?, Hunnen, Slaven, | 


der freien, amerifanifchen Arbeit feine 
Ahnung Haben, find als Streifbrecher ı 
anaeworten und werden bier heimifch | 
merden. Durch die unpermeidbare | 
Kontamination mit diefen Elementen | 
wird der ganze Urbeiterjtand in Mits | 
leitenfchaft gebradt...das hohe, fitt- | 
lie Niveau, auf das e3 der amerifas | 


ı nifche Urbeiter gebracht hat, wird nie= 


| 
I 
dergedrückt ... | 

Lehmann: Ah mat! Die paar! 
Mann!! 

QDuabbe: Paar Mann? Taufenbe | 
und Abertaufende, ganze Horden dies | 
jer fuliurrüditändigen VBölfer arbeiten | 
iebt in unferen Stodyard3... | 

Lehmann: Uber wie lange? Laf die- 
je baiden Meentchenfrefler det Dont: | 
Ihlagen erit uff ’ne miffenfchaftliche 
Bafis an det Viehzeug erlernt haben, | 
dann nimmt et jar nich lange, bet fe | 
anfangen, fih jfelbit untereinander | 
dodtzuſchlagen .... 

Grieshuber: Schöner Troſt für un— 
ſere Polizei! 

Kulicke: Die Poliehs hat ännihau 
jetzt ſchon Lots of Tröbel .... 

Charlie: Es wär gar kein ſo dum— 
mer Gedanke, wenn die jetzt auch an 
den Streik ginge! 

Grieshuber: Den Streikern käme 
das jedenfalls ganz erwünſcht — ha— 
ben ſie doch, ſo wie ſo, ſchon vor einer 
Woche den Sheriff Barrett erſucht, die 
Polizei an die Seite zu ſchieben und 

as Kommando zu übernehmen. 

Kulicke: Und hat er refjuhſt, zu in— 
terführen? 

Grieshuber: Nichts Genaues weiß 
man noch nicht genau. Er hat näm- 
ſich 5 Rechtsberather, 4 davon haben 
erſt ihre Meinung im verneinenden 
Sinne abaegeben und da halt er noch | 
mit feiner Entjcheidung zurüd, bis er 
den fünften gehört hat. 

Kulide: Ein pöblit Offiffer 
doch feine Duttie fennen.... 

Grieshuber: Ja, weißt Du, Kulide, 
Barrett ift einer von den ganz, ganz 
porfihtiger Beamten. Er ift fein! 
Schüttler, der drauf geht mie Blü- | 
cher, bloß weil ihm das dumme Gele}; | 
oder feine noch dümmeren Vorgejeh: | 
ten eS befehlen — o nein...er jchließt 
nicht die Wettrennen im County, weil 
fie gefetlich verboten find, auch nicht, 
wenn ihm diefes ertra von der Srand- 
jurn befohlen wird; er „fieht“ erft fei- 
ne Nechtsberather, ob Gefek uns 
Grandjury nicht auf dem Holamwege 
find... oder ob fich nicht irgendivo 
ein Hinterpförtchen findet, durch das 
er fih um feine bejchiworene Pflicht | 
drüden Tann... 

Lehmann: Aber neulich Hat er doc | 
mal 'ne Nusnahme gemacht, mo ein zu | 
Zuchthaus verfnarter Bruder Gtrans | 
binger aus ’n Yenfter von’3 Kriminal: | 
Sericht uff die Straße [prang. Wie er , 
det jah, fprang er uff un’ jriff nad | 
feinen Hut. edermann jloobte, det 
er zu feine Nechtöberather loofen 
würde, um ihnen zu fraaen, wat in 
die Sache zu machen wär’ — aber nee, 
er rannte den Jauner nach un' kriegte 

juriſtiſchen Beirath 
an's Wiſchkoll. 


Charlie: Vorſicht iſt die Mutter der 
Weisheit; namentlich für einen Beam— 
ten iſt es ſehr rathſam, dieſes Spru— 


ſoll 


| ches eingebenf zu fein... 


| 


Lehmann: Weehte oo, Charlie, for 


SE mill Dich aber 'nen janz | weldhen Beamten der Spruch am al- 


lermeiften paßt? — Ra, for den Di- 
reftor bon die milden Ihiere, ven Cy 
be Op... \ 

Grieshuber: Verlag Dich drauf, daf 
der borfichtic, ift, wenn er mit einem 
feiner Koftgänger eine Auseinander— 
fekung bat. 

Quabbe: Und doch hat er ftch offen- 
bar non ben Beitien ein Stüd von fei- 
nem Bor- und Zunamen abbeißen laf 
fen... CH-beWrn.. . . fozufagen 
bloß no Stümpfhen vom Namen 
find übrig geblieben .... Ich glaube 
überhaupt nicht, daß er jehr vorfichtig 
ift Zeigt e8 Doch einen gr 
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Mangel an Vorſicht und Ueberlegung, 
daß er dem Orang-Utang-Fräulein 
* Namen „Miß Dooley“ beigelegt 
Wi 

Lehmann: Det i3 doch ’n janz paj- 
fender Name — oder fieht die bier- 
händige Schönheit etwa imegen ihre 
Vifageähnlichkeit mit demPoltsftamm, 
mo bie Dooleys zu gehören, in dem 
Namen ’ne beleivigende Anfpiejelung, 
oder fürchtet fie jar for eine Schieiter 
des vom Atlantiſchen bis Kaspiſchen 
Dzean »berhaßten Mifter Dooley— 
ooley—oo jehalten zu werden? 

Charlie: Jh Mill Dir einen guten 
Raid geben! Geh’ mal zu irgend ei- 
nem Dooley, Murphy, Fibpatrid und 
leg’ ihm diefelbe Frage genau i-. der 
felben Form vor... 

Lehmann: X merd’ mir hüten, 
denn id habe durchaus feine Luft nich, 
meine Anodden im Safe nad Haufe 
zu tragen... . Die Eirifchen find 'ne 
janz unberesenbare Nation, un’ et is 
jar nich’ ausjefchloffen, det fih der 
eine oder der andere in feinen linper= 
Itand jtatt durch die Frraje jejchmei- 
chelt, beleidigt fühlen könnt. — Sm 
Uebrigen habe id Dir nich’ al meinen 
Rechtsbeiſtand jeheuert — duhe lieber 
Deine Pflicht als Jaſthaus — ſchraub 
die Thranlampe höher — hobel den 
Tiſch ab — dreh' den Fotografen an 
— bring' uns die Karten. 


Für die Rüde. 

In Hinſicht auf die herrſchende 
Fleiſchtheuerung geben wir nachſtehend 
eine Reihe von Gemüſen in ſolcher Zu— 
bereitung, daß ſie das Fleiſch entbehr— 
lich machen. 

Befülltes Rraut als 
Krautrouladen. —2on einigen 
Krautföpfen werden zuerft die äußeren 
Blätter entfernt, dann alle guten, gro— 
Ben Blätter abgebrochen und die Rip: 
pen davon abgejchnitten; diefe Blätter 
werden gebrüht, abgekühlt, 4 Stunde 
in wallendem Salzwaſſer gekocht und 
zum Ablaufen auf ein Sieb gelegt. 
Dann breitet man 2—3 Blätter über- 
einander, beftreicht fte mit einer feinen 
Fülle aus gemeichter Semmel mit 
Tleifch-Ertratt vermifcht, oder mit 
Sarbdellen, mit Champignons, mit 
Hühnerfleifh ufm. Man rollt fie als» 
dann fejt zufammen, legt fie dicht an 
einander in eine Kafjerolle, gießt etwas 
fette Fleifchbrühe darüber, überftreut 
fie mit Salz und Pfeffer, bededt fie 
mit einem Dedel und lat fie lanafam 
meich dämpfen. Bei demAlnrichten wer⸗ 
den die NRouladen mit dilih einge— 
tochter, brauner Kraftbrühe iiberzogen. 
Auch bäakt man diefe gefüllten Roula= 
den zumeilen, was fie noch ſchmackhaf⸗ 


| ter macht; man belegt den Boden einer 


mit Butter ausgeftrichenen Form mit 
Spedfcheiben, ordnet die Rouladen 
fchichtmeife, erit der Länge, dann ber 
Duere nach dicht nebeneinander darin, 
überagieht fte mit ein wenig fräftigen 
Bratenfaft, überftreut fie oben darauf 
mit geriöbener Semmel und Butter: 
flödchen und bädt fie bei mäßiger Hibe 
13—2 Stunden, jtürzt fie auf eine 
Shüffel, entfernt den Sped und Ter= 
pirt fie jo ohne meitere Sauce außer 
der eigenen Brühe. 
BaftetenausTomatves— 
Auf italienifche Art: Große, fehlerlofe 
Iomatoe3 werden auer in Hälften ge= 
theilt, porfichttg ausgehöhlt und mit 
folgender Maffe aefült: Geriebenes 
Meikhrot in Butter angebämpft, hier: 
zu etwmasMajoran, Salz und Mustat- 
nuß, Bieffer, gehadte Bratrejte, I—2 
feingehadte Sardellen, einen Löffel ge- 
riebenen Barmefanfäfe, 1—2 Eier und 
einigeKapern. Nachdem alles dies recht 
aut vermifcht tft, füllt man die Hälften 
mit diefer Mafje, legt ein Stüdcen 
Butter obenauf, ftedt ein Sträußchen 
Veterfilie hinein, ftellt fie dicht neben- 
einander in eine gebutterte Pfanne und 
bäct fie eine Kleine halbe Stunde. 
Gierpflanze, gebaden — 
Man fehneidet die Pflanze in % Zoll 
die Scheiben, [hält die braune Haut 
ab und legt die Scheiben in ftarf ge- 
falgenes Wafler, befchmwert fie mit ei- 
nem Teller und läßt fie einige Stun- 
den ftehen, läßt fie dann auf einem 
Sieb abtropfen, wendet fie zuerjt in 
Mehl, dann in zerquirlten Eiern und 
zulegt in Brodfrumen um und bädt 
fie in einer tiefen Pfanne in heißem 
Rinderfett hellbraun; wenn fie alle ge= 


baden find, richtet man fie auf heißer 


Shüffel an. 

Tomaten - Fritter 
Iomaten werden furz eingelocht nder 
die Brühe derjelben wird ablaufen ge= 
laffen. In die dide Maffe Schlägt man 
zwei Eidotter, aibt Salz, Pfeffer und 
fopiel MWedmehl dazu, daß die Maife 


ſteif genug mwird, löffelmweife in fieben= 


dem Fett gebaden zu werben. 
Gorn= Fritter3 (oder faljche 
Auftern.) — Auf ein Quart zerfchnit- 
tenes Corn rechnet man eine „Gill“ 
füßen Rahm, eine Unze Butter, Salz 
und Pfeffer nah) Gefhmad. Dazu 


| rührt man fopiel Mehl, dak die Maffe 


die Dichtigkeit eines ziemlich jteifen 
Teiges erhält. Nachdem man nod) 4 
Gier damit verrührt hat, jtiht man 
löffelweife davon heraus in fiebenbes 
Fett und läßt die Tritterd goldgelb 
baden: 

Gorn-Fritter3 ohne 
Milch. — Zu einem Quart Corn, 
dad man nad Gefehmad gefalzen hat, 
fügt man einen Eplöffel Mehl und 
drei zerflepperte Eibotter. Die Ei- 
weiße merden zu jteifem Schnee ge= 
fchlagen und gerade vor dem Baden 
hindurch gerühtt. Man tann diefe 
Fritters in ſchwimmendes Fett legen, 
kann ſie aber auch, in Häufchen auf ein 
Blech geſetzt, im Ofen backen. 

Spinatkotelettes. — So— 
viel Spinat wie nöthig wird ausge— 
ſucht, gewaſchen und in ſehr wenig 
Salzwaſſer ungefähr 10 Minuten ge- 
kocht, dann abſtehen laſſen, gut ausge⸗ 
drückt, mit einer in Wafler getochten 
und audgebrüdten Semmel vermifht 
und . Eine in Würfel gejchnit- 

= 


paffirt. Gin 


! 
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geröfteter Zwiebel, Majoran und 
Knoblaud) und den nöthigen Semmel- 
bröfeln mit dem paflirten Spinat zu 
einer biden Mafje verrührt. Ganz aus- 
gefühlt, formt man Sotelettes, panirt 
biefelben in Ei und Bröfeln und bädt 
fie in Butter fchön gelb. 
‚Krautfhnigel. — Ein mitt- 
lerer Krautfopf wird gefchnitten, ein- 
gefalzen und in einer Schüffel eine 
Stunde zugebedt ftehen gelaffen. Nad) 
diefer Zeit röftet man Zwiebel in But- 
ter, gibt mit einemBadlöffel dasKraut 
hinein, ein wenig geftoßenen Kümmel 


dazu und dünftet e3 unter öfterem Zus | 


gießen von etmas Wafler, damit fi 
dazfelbe nicht anlegt. ft es meich ge- 
nug, gibt man zwei Hanbboll Hafer- 
grüße, menn möglich mit einigen ge— 


| 


hadten Champianona vermifcht, dazu : 


und laßt noch etwas feingefchiticne 


grüne Peterjtiie, Majeran, zivet 


Eis ; 
dotter und entfpreend viel Semmel= | 


bröfel dazu, fo daß fich die ganzeMafle | 


bindet. Selbe bYerbt nun eine halbe 


Stunde ftehen. Nachher formt man | 


Schnitel, garnirt fie in Mehl, Ei und 
Semmelbröfel und bädt fie in Butter 
Thon gelb. Als Beilage, Kartoffelja- 
lat oder warme Kartoffelfpeifen. 
Wirfingrouletten — Man 
nehme bie inneren fehönen Blätter eines 
MWirfinafopfes und koche fie in fieben- 
dem Salziwafler faft weich, gebe te in 
ein Sieb und fühle fie mit Faltem 
Waffer ab, lege fie auf ein Breit und 


gebe auf jebes Platt zwei Löffel voll | ihn und feine Tochter, und die Haden 
untenfteherder Fülle, dann rolle ınan | fhlugen fie dabei zufammen, daß die 
fie zufammen und drüde fie unten und | Sporen heil aufklirrten — wie ein 


oben etwas ein. Alsdann lege man Ste 
dicht neben einander in eine mit But- 


ter auägeftrichene Kafferolle, giehe et= 


ma3 Fleifhbrühe darüber, lege ein 
Stüdchen Schinfen und eine Zmiebel 
dazu, ſalze ſchwach und dünfte fie im 
Dfen jchön aeld. Wer es liebt, kann, 
wenn bie Rouletten angerichtet find, 
eine Butterfauce oder eine mit Yleifch- 
ertraft bereitete, fräftige Brühe daran 
geben. — Füllfel: Semmel werben 
eingemweicht, feit ausaedrüdt und zer= 
rührt. Dazu wird etwas Fleifchel ;= 
traft, 2—3 Eier, eine feingebadte und 
in Butter angebünftete Zwiebel, Salz, 
wenig Pfeffer, etmas Musfatnuß und 
etwa Majoran aegeben. Mit Hilfe 
trocdenerSemmelfrumen Stellt man ben 
richtigen Zufammenhalt ber. 

Feine falte Sauce (Mayon- 
naife). — Man bereitet fie, indem man 
2 Eigelb in einer tiefen Porzellanfchüf- 
ſel ſchaumig ſchlägt, dann 3 Theelöffel 
Salz zufügt und nun tropfenweiſe, 
unter fortwährendem Schlagen, 6 Eß— 
löffel Olivenöl. Zuletzt werden einige 
Tropfen Zitronenſaft durchgerührt, 
und die Sauce iſt fertig zum Gebrauch. 
Zu kaltem Fleiſch ſehr gut. 

Franzöſiſche Tomaten— 
Sauce — Man rührt 1 Eplöffel 
Butter mit einem EBlöffel Mehl in der 
Pfanne auf dem Feuer, gibt 1 Pint 
dur ein Sieb gerührte Tomaten, jo- 
twie 1 Iheelöffel Salz, 2 Theelöffel ge- 
riebene Mustatnuß hinzu und laßt al- 
le8 5 Minuten fohen. Dann entfernt 
man die Sauce vom Feuer, - rührt 5 
ERlöffel diden Rahn hinzu, aießt die 
Sauce durd) ein Sieb und reicht fie zu 
gebratenen Hühnern. 

DObftfuhen — Für Pfirfid- 
fucdhen empfiehlt fich folgender Teig. 
1 Pfund feinjtes Mehl fiebt man auf 
ein Kuchenbleh zu einem Häufchen, 
macht in die Mitte eine Grube und 
gibt 3 Pfund frifche, in Stüdchen ge- 
pflücte Butter hinein, fügt 6 Eibotter, 
2—23 Unzen feinenZuder, ettva3 fein- 
aeftoßenenZimmet und eine HleinePrife 
Salz dazu, arbeitet den Teig gehörig 
zufammen, dedt ein reines Tuch darü- 
ber und laßt ihn eine Stunde an 
fühlem Orte ruhen. Dann rollt man 
einen flachen rundenKuchen aus, drüdt 
einen etwas erhöhten Rand rundherum 
und läßt ihn im Ofen auf einem Blech 
gelb oder jehr hellbraun baden. n= 
defien hat man Pfirfiche mit Zucker be— 
fiebt und fehichtet fie recht gleichmäßig 
und forafältig auf den erfakteten Ku— 
chen. Sobald die Früdte auf den 
Kuchen gelegt find, oder wenn fie mit 
im Ofen gebaden wurden, ijt e$ nö— 
thig, ihn bald zu ferpiren, fonjt dringt 
zu viel Obitfaft in ven Teig ein und 
macht ihn Schließlich zu weich). 

Zu Heidelbeerfucen bedient 
man fich faft ausichließlich des Hefen— 
teiaes, der ja auch vielfah zu Kirfch- 
fuchen und Pflaumentuchen beliebt ift. 
Man bereitet einen Teig aus 1 Pfund 
Mehl, 1 Täfelchen Hefe, 4 DuartMilch, 
einer Meflerfpige Salz, 4 Pfund But- 
ter, 2 Unzen Zuder, zwei Eiern und 
etwas geitoßenem Zimmt, läßt ihn ge- 


hörig aufaehen, arbeitet ihn tüchtig zus | 


fammen, rollt einen 3 Zoll diden, run- 
den oder vieredigen Kuchen au3, den 
man mit einem fingerbreit 
Rand verfieht, beitreicht 
Kuchen mit heißer, zerlaffener Butter, 
fiebt etwas geriebene Semmel bdarü- 
ber, legt eine 1 Zoll hohe Lage von gut 
aewafchenen und abgetropften Heidel- 
beeren darauf, die did mit Zuder be— 
ftreut werden. Der Kuchen wird im 
Dfen bei mäßiger Hite gebaden. 


— Frau: DO, märe ich doc) nie gebo- 
ren!— Mann: Geh’ zu und mach’ bod 
fein fo Aufhebens wegen dem einzigen 
Mal, wo Dir das paffirt ift! 

— Uber Schulze, ich bin doch froh, 
daß die Feiertage nun borbei find; 
drei Mal hintereinander predigen, das 
it fein Spaß! — Aber erjt drei Mal 
zuzubören, das ift ein Kunftitüd, Herr 
Pfarrer! 

— Aber Herr von Kümmelfpalter, 
wie fommt e3 denn, daß Sie, ein fo 
reicher Many, tet3 vierter Klaſſe fah- 
ren? — Weil e3 feine fünfte Klaffe gibt! 

— Lafonifh.— Miether: Sie wollen 
mic) alfo meaen de unbebeutenden 


| 
| 
| 
| 


| 


| 
| 


F 
i 


| Hundert Mal verfpricht. Der thut’s ja 


gefnifften | 
Rand und: 


Mietherüdftandes an bie Luft fepen?— | 


Wirth: Ja! — Miether: Aber, du lie- 
ber Gott, was fommt denn fhlieglich 
dabei heraus? — Wirth: Sie! | 

— Das Leben ift für viele ein Bom- 


pejt und Herfulanum mit verfuntenen | 


en ng BWünfgen und Hoff- 
= ınb doch 


wir uns im 


u m ⸗⸗ 


Wie einft. — — 
Ton Bau! A Kirfeim 


Wie jo manden Nachmittag jchon, 
feitvem der Sonnenschein wieder Bäu- 
me und Sträucher belebt und gemedt 
hatte, jaß der alte Major von Werhoff 
auch heute wieder auf der Bant in der 
Promenade und fehaute finnend auf 
das beiwegie Leben, das jich rings um 
ihn abipielte. Kinder lachten und tolf- 
ten um ibn herum, und die Erwachje- 
nen jchritten aufgerichter an ibm vor= 
bei, al3 wollten fie mit der Sonne fich 
jelber neue Kraft und neues Leben 
einathmen. 

Dicht neben ihm jaß feine einzige 
Ichter umd ftörte ihn im Sinnen 
nicht. Sie mußte ja, wie fihmer er 
jebt das Dafein empfand, und mie er 
in jeinen jtillen Gedanten fo mander- 
lei bearub, mas ihn nur tiefer nod) er- 
regt hätte, menn er ihm Worte geben 
follte. Seit ihn der unglüflihe Sturz 
bor drei Jahren aus dem Dienft in der 
Front in die ftumpfe Penfion beför- 
dert hatte, war etwas in feiner Sefle 
gerilfen, wa3 fein Faden zufammen= 


|  —— — 


t> 


bor in der Melt und ftörend aanz b& 
ſonders für feine Tochter, die ihn heate 
und pfleste und über fein Wohl das 
ihre ganz vergaß 

Alte Kameraden gingen an ihm 
torüber, feit, ficher und aufrecht in ib- 
rer jiolzen Uniform, und fie grüßten 


Gruß, dat das Leben am fchöniten tft, 
wenn man nur felt im Sattel fibt! 

Ja, diefes feit im Sattel fein! Er 
hätte der Natur zum Iroß mit feinem 
zerichlagenen Bein auffpringen mögen, 
fi mit ihnen zu reden und zu ftredfen 
— und mieber ftatf und lebenzluftig zu 
merden, mie einft in feinen froheiten 
Leutnanistagen. 

„Aber....es geht nicht mehr, Gina— 
chen, es iſt wirklich vorbei.“ 

„Vater!“ Das junge Mädchen ſah 
ihn freundlich an. „Darüber wirſt Du 
Dir doch keine grauen Haare wachſen 
laſſen! Ein Mann wie Du, der einſt 
der flottſte Offizier geweſen, von dem 
das Regiment noch heute — und mit 
Stolz und Anerkennung—ſpricht?!“ 

Unwillkürlich mußte er lächeln. „Ja, 
das war ich einmal!“ 

„Aber der Doktor hat doch geſagt, 
er habe immer noch die größten Hoff— 
nungen,“ warf die Tochter lebhaft ein. 
„Paß 'mal auf, wir machen beide noch 
zuſammen einen ganz gewaltigen Di— 
ſtanzritt, und Du ziehſt Deine ſchöne 
Uniform dann wieder an und wir 


———————— EEE, — 


Er wehrte ab mit der Hand. „Das 
iſt kein guter Troſt. Glaubſt Du denn, 
ich wüßte nicht, wie's mir mir ſteht? 
Den Stock hier werde ich nicht wieder 
los—und wenn’s der Stabsarzt auch 
bod) nur, meil er meint, es fönnte 
meine Zaune bejjern.“ 

„Du haft jo wenig Vertrauen“ — 

Er füttelte den Kopf. „Das ift e3 
nicht allein....es drücdt mich, meil e3 
Dich fo herbe mitbetrifft.“ 

„Mich?!“ 

„Nun ja. Sieh—ich habe ſchließlich 
mein Leben genoſſen — genoſſen, wie 
vielleicht nue wenige Menſchen noch. 
Aber Du — Du. . . . In der Sorge um 
mich verblüht Dein ganzer Frühling, 
verwelkt Dein Sommer, noch ehe er 
Früchte getragen.“ 

„Papa, Papa!“ Sie lachte auf. 
Entweder haſt Du jetzt große Schmer— 
zen, oder — oder. .. Du biſt plöglich | 
zum Dichter geworden. So poeliſch 
halt Du ja noch nie gefprochen!“ 

Auch) Fein Geficht erhellte fih. „Na 
ja—tTigeft hier bei mir Tag für Tag 
und fennjt faum einen Menfchen au: 


Ber mir.“ 


een; — — — — — — — 


„Und Deine Kameraden?“ 

„Ach—die kommen wohl 'mal und 
reden mit Dir über Dienſt und Pferde 
und Avancement — — aber was thuſt 
Du dabei?“ En 

„Is höre zu.“ 

‚ „Ein fhönes Vergnügen für ein 
junges Mädel, wahrhaftig!” Sinnend 
blidte er in die fyerne— dann faate er 
larofam: „Wenn Deine gute Mutter 
meniaitens noch lebte!“ 

„Ja“ — fie ftreichelte feine breite 
Hand, — „beiler wäre es wohl — — 
denn ganz erfegen ....fann ich jte Dir 
doch nicht.“ 

„Kind, Gina — — nein, da3 meinte 
ich nicht. AU die Liebe und Güte, die 
ftille Nachgiebigfeit und Milde — die 
haft Du ja von ihr! Für Di wäre e3 
beffer gemwejen! Du hätteft mehr vom 
Leber gehabt! Du meift ja gar nicht, 
was für eine rau fie war, welch’ rei: 
che Seele in ihr Iebte!“ 

Du haft mir’3 fo oft erzählt"— 

„Und gerade jebt, aerabe immer in 
diefer Zeit, da war.fie voll folder | 
Hreude, poll fo großer Fröhlichkeit. — 
— Denn bie eriten Wagen zum Yahns | 
bof fuhren — fieh ’mal, fo vollgenadt | 
wie jener da,“ er zeigte mit dem Stod | 
über bie Straße hinweg, „dann hatte | 
fie fein Halten mehr. Dann fonnte fie | 
fhmeicheln und ftreicheln und fo zärt- | 
lich thun. — — Auf Reifen nämlich, | 
mußt Du mwiifen, da haben wir uns 
einit fennen gelernt!“ . 

„Auf Reifen?! Nicht im Haufe ib- 
rer Eltern?“ 

„D ja — bei den Großeltern haben 
ir ung wohl zum erften Mal gefehen, 
aber dann.....ich mar damals no Ad- 
jutant, Seim Fürften vo. 9. — dann 
teilten wir nach Baden-Baden. Und 
Thon nach zwei Tagen.....mwen traf ich 
auf der Rurpromenade? Deine Mut- 
ter! — Und, Kind fie war jchön, fo 
Ihön, wie Du Dir’3 heute taum noch 
denfen fannit....” 

„I kannte fie ja fo wenig.“ 

„Sie hatte.ganz blondes, reiches 
Haar und große, tiefblaue Augen..... 
und fo jchlanf war fie, fo biegfam und 
arazids" — — Plöglid ftugte er. — 
„Weiht Du, eigentlich ähnelft Du ihr 
immer mehr. Das ift mir noch nie fo 
aufgefallen mie heute — gerade heute!“ 

Etwas verwirrt blidte Gina auf. 


— 


heftig das Lachen, daß nicht nur der 


BostonStore 


STATE aus MADISON STS, 


Phänomenaler Baar: Einfauf, Mar Soloman’s 
16 bis 16 Welt 20. Sfr., Nem York, ganzes Lager 


werde ums zu einem jo niedrisen 
ſtehen konnten, oboleich das rieſi 
brauchen, und wegen dieſes Rar 
werden es auch, wer 


nar 


ſein, und ſie 


* 
( i ! ! 
Preise offerirt, daR wir der Verjuhung zum Saufen nicht wider 
ſige reguläre Serbftlager bald eintreffen mird und mir den Biak 
13 mühfen dieje_ 10,90 Nöde innerbalb einer Woche verkauft 
Ääußsrft nreorige Priiie für Rode, 


die von Wmerifas berpois 


tıgendften WFabrifanten in den neueiten Moden und aus den modernften Stoffen gemacht wurden, 
Dies vermögen, Gin Theil diejer äuerft interejianten Bargain-Geinuhte folgt‘ 


2.50 jwarz: Treb:Stirts3 für Damen, beiekt 
mit Satinszolten, eingeiegter Plait-Rüden, 
gefürtert mit Percaline, e Waiſts und Lan— 
een, Auswahl ſolange der Vorrath 


Skirts für Damen, gefertigt von 
7 T ; mit Pia3- 


Relton= Tuch, bejeßt 


gen perfekt, 

b{ >> q 
31.98 
te ſeidene glän— 
lie r Damen, neue 
lare, jede Gore mit Litze verjeben, 
Nait = Rüdtbeil, ale Waiſts 
S2.98 

« 2,9 
57.50 Novelty Tuch Walfing Sfirts für Tamen, 
und Yoile, Eanvos Glotb, Ftamine und Ches 
reß Sfirt3, Die allerneueiten Muiter und 
Novitäten Dr Sallon in fohmarz und den al: 
lerneueiten Farben von blau 55 98 

— 
d DemenSkirts, weiße Voile, Cauvas⸗ 

DR - 
ind Prilliantine, Walfing: und Dreb- 
Länger, bejegt mit Zud?, Plaits und weiß⸗ 
ſeidener Bra, fein einziger Rod in der Par— 
vie für weniger wie $10 verkauft, manche Tind 
$12 nd $15 wertb, Auswahl = 


Strumpiwaaren 


Die richtige Sorte ohne theust zu jein, Tann 
nur bier erftanden twerden—für morgen of 
jeriren wirt— 

Schwarze _ gerippte Kinderitrümpfs, 
Pipe“, Cdd Grögen von der 12h 
orte, Auswahl zu 

Injants € 
vollftändig 


„Stainieß 


- 

ac 
le popwläre Farben, 5c 
wert, Montag nur..... 
Feine importirte Damen-Strümpfe, Dropftit 
marıneblane Örundfarbe, merke Polka Dots, 
en che ſpezieller Werth für morgen 48e 


Dye“. 


oden. 
1215 


Lace Lisle-Strümpfe für Damen, 
ncue Efickte in ſchwarzer, Loh- oder 4ic 
Fleſchfarbe, Montag .............426 
Feine lobfarbene zerippie Kinderftrümpfe, Te 
iwerty bi? zu J96, Moöontag ........442*24 


Imvport 
— 


„Ganz ſo wie Du lachte ſie mit ih⸗ 
ren hübſchen Augen , wenn ſie fröhlich 
war und guter Dinge. Und faſt will 
mir.....|cheinen” — — u 
Gr hatte zögernd geſprochen, fo als 
wollte er an feine Tochter eine Frage 
richten, die erjt genau geformt merben 
fol, Sie aber unterbrach ihn ichnell: 

„Und dann—habt Yhr dann Eud) 
aleich verlobt?“ 

Na — vierzehn Tage hat’s wohl 
noch gedauert. Aber dann haben toir 
auch feinen mehr gefragt, haben nicht 
rechts, nicht Iinf3 gegudt und waren 
berfprocdhen....wir mußten es felber 
faum. Und waren fo glüdlich, jo 
voller Glück und Freude — —." 

Leiſe, wehmüthig ließ er. ben Ton 
verflingen, al3 padte ihn die Erinne- 
rung mit ihrer ganzen, munberbollen 
Pracht. Sein Antlit mar wie von hel- 
lem Schimmer überzogen, und feine 
Augen waren leicht umflort. 

Gina ftörte feine Träumereien nicht. 
Auch ihr war, ala ftiege märchenhaft 
die Jugend ihrer Eltern vor ihr auf, 
in al’ der Blüthe, die fie einit ge- 
ſchmückt. Als fähe fie die faum ge= 
fannte Mutter und den jegt franfen 
Vater wieder frifh und lebendig vor 
fih. Und ihr Herz mar auf einmal fo 
vol, fo fhmer — fie mußte jelbft 
nicht, wie fie e3 deuten follte. Yait 
hätte jie'3 dem Water gejagt, da er- 
ariff der plöglich ihre Hand. 

Anz feinen Gebanten heraus er- 
zählte er weiter und lachte vor ſich 
bin: 

i „Etwas Komiſches war da au 
meibt Du. Hobert3 gaben damal3 Dei- 
nen Großeltern und und zu Ehren ein 
großes Gartenfeit”..... 

„Sleih — in Baden-Baden?” 

„Sa, acht Tage nach unferer Verlo- 
bung. — Deine Mutter fah bildichön 
aus. ir meiß, ganz einfach, nur ein 
ganz klein wenig ausgeſchnitten — 
weißt Du — und hatte nur Roſen— 
knofven, kleine, friſche, herrlich duften⸗ 
de Roſenknoſpen an ſich. Und ich ging 
ſo ſtolz mit ihr durch den Garten, als 
hätte ich gleich auf den Anhieb die 
größte Schlacht gewonnen 

Da kommt Hoheit auf uns zu 
„Mein lieber Werhoff“, ſagt er und 
lüßt Deiner Mutter ſehr galant den 
kleinen weißen Handſchuh, „heute be— 
greife ich mehr denn je, daß Sie ſo 
oft von mir fort und zu jenem kleinen 
Schloß gelaufen ſind, um ſich dieſes 
„Dornröschen“ zu erringen“ — weißt 
Du, wegen der Roſenknoſpen an ihrem 
Kleid. „Das konnte wirklich nur ein 
Ritter thun.“ 

Und ich bin von alledem ſo verwirrt, 
daß ich die Hacken zuſammenſchlage 
und ganz militäriſch antworte: „Wie 
Hoheit befehlen!“ 

„Darüber bekam der kleine Stechow 
trotz ſeines Fähnrichsſchnurrbartes ſo 


Prinz, ſondern bald auch die ganze 
Gejellihaft mit einftimmte — und ich 
bor Ber it. Na 


roth murbe 
und unb 


ganz 
at 


85.00 weike Damen-Skirts, alle die feinften 
Voiles, Crepes, Brilliantines, Canvas-Cloth, 
Etamine Skirts, Walking- und Dreß-Längen, 
ſeht ſchön beſezt mit Seide-Braid, einige ha⸗ 
ben tweißes Xaffetajeidened Drop 7 98 
Futter, alle Groößen, Auswahl J 

820.00 weiße Damen-Skirts, mit Taffetaſeide 
Trop Wutter, etiva WO von denfelben, Die 
bodhfeinften Stirt3 diefer Saifon, Soloman’s 
auserlejenften Wrodufte, alle dübſch beſetzt, 
manche in Tan und Drab, alle a‘) 
Längen, zu « 

5% Shirtmwaift-Suits für Damen, gefertigt bon 
fancy geftreiftem farbigem Cheviot, Madras, 
Novelty Benangs, Women Aacauard» Tuchen 
in allen neuen darben, Maiftd 4 unb 
Sfirts beicht, Werthe aufwärts bi3 zu 10, 
alle in einer Partie, volle Uuswabl der Grös 


ben, frei ausacbefiert. Montag 52.98 


jolange jie reichen, zu 
Damen, 


KM ijeidene Shirtwaiſt-Suits für in 
Zraun, Ylau, Schwarz und Heliotbrop, ſchlicht 
oder fancy geitreifte neue volle Maifts mit % 
ibop-Aermeln, Sfirt3 Xuded— etwa 150 


is 
für 
ee 


Kurzwaaren 


Es bezahlt ſich zu wiſſer und in @rinnerung 
zu bebalten, wo ſolche Werthe zu haben ſind. 


.& 2. Enat? & Clar!’3 befter Cord Mas 
ſchinen zwirn. ſchwarz u. weilß, alle RNum— 
mern (3 Spulen für 1 Kunden), ſpez 
Krogen Foundations, überzogen mit Sei⸗ 
den⸗-Fhifion, ſchrarz u. weiß alle Gr'n.. 
M. & K. Spule Mending Cotton, 
DER: 
Finiſhing Braid, 6-Yard Bolts, vorzügliche 
Qualitat. regelmãßio 5c, fpeziell 
B 2% 
Satin überzogene Dreß Stays, alle Far—⸗ 
J — 3e 
„Hump“ Halen und Oeſen, die Ze Sorte, 

per Karte 
PRirmutterfnöpfe, alle Größen, zwei Dep. 
auf Der Karte; per Karte 


x 


J. 


lich“ ... er ſeufzte tief, „daß ich 
wünſchte, Du könnteſt — wär's auch 
nur ein kleiner Theil — ein wenig 
davon erben!“ 

Ganz plötzlich zog ſie ſeinen Arm 
unter den ihren und lachte ihn glück— 
lich an. 

„Gewiß, Vater, das wünſche und 
das hoffe ich auch! Und Du ſelbſt ſollſt 
auch noch einmal Theil daran haben.“ 

„Ach ich“ — er ſchüttelte den Kopf 
— „ich bin ein alter Mann und ein 
kranker. Ich kann Dir nichts mehr 
bieten!“ 

„Pfui! So ſollſt Du nicht ſprechen.“ 

„Es iſt doch ſo“ .... Mit Abſicht 
ging er auf ein anderes Thema über. 
„Ob uns Brockwitz auch diesmal wie— 
der beſuchen wird?“ 

„Ich glaube — ja!“ 

„Siehſt Du — das iſt ein ähnlicher 
Menſch! Der vergißt mir's nicht, daß 
ich ihn einſt in die großen Geheimniſſe 
des Dienſtes eingeführt habe, der 
kommt immer wieder, ob ich nun auch 
alt und krank, nur „in Penſion“ bin.“ 

Da ſah ihm ſeine Tochter ſo eigen 
ins Geſicht. „Sag mal, glaubſt Du 
wirklich, daß er nur Deinetwegen 
kommt?“ 

Ueberraſcht ſah er ſie an. 
lich! Weshalb denn ſonſt?“ 

Sie ſchmiegt ſich ganz eng an ihn. 
„Biſt Du auch immer zu Mutter — 
d. h. als ihr noch nicht verlobt wart 
— nur .... Großvaters wegen ge⸗ 
gangen?“ 

„Ih — ih“ — der Major ſtampfte 
plötzlich mit dem Stock auf die Erde. 
„Nun ſag mal, Mädel, nun ſag mal 
— .... was ſoll das heißen?“ 

„St.“ .... Sie legte einen Finger 
ihrer kleinen Hand auf ſeinen Mund. 
„St.... nicht gleich ſo wild! — Das 
ſoll heißen“ .... ſie zog ihre Uhr her— 

daß wir ihn entweder hier 
erwarten oder ſchleunigſt nach Hauſe 
müffen, denn in einer halben Stunde 
ift er da!“ 

„Und dann, und dann?” 

„Sturmigtritt, Vater — in 
Land, mo auch) ihr einft“.... 

„Aber fomm dod, Mädel!“ Er 
ſprang ganz haftig auf. „Komm doch!“ 
Er winfte — mie immer bei einer gro= 
Ben Gelegenheit — eine Drofehte — 
und dann heibi, hinein — nach Haufe! 

Unterwegs jchimpfte er: „Nein, fo 
fo was, jo was! Ein Bligmäbel! Ver- 
lobt fich heimlich, ohne dat man etwas 
weiß! Yit dad Disziplin? At das!“ 

Und mieber legte fie ihm den fFin= 
ger auf den Mund und madte: „Si!... 
Habt Yhr denn damals gefragt?“ " 

„IH — ich.....bas tit Doch“ — — — 

Er fam nit zu Ende Bor dem 
Haufe ftand ein Offizier und winlte 
eifrig in die Drofchke hinein. Auf fei- 
nen Schultern glänzten zwei funlel- 
nagelneue Sterne — — mie Hoffnung 

auf Glüd! 


— Sehr wahrſcheinlich. — „Elife, 
was machſt Du da im Dunkeln mii 


ee 


Natür⸗ 


jenes 
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Entopälche Aundichan. 


Yrovinz Brandenburg. 

Berlin. Traurige Verhältniffe 
haben den 56 Jahre . alten Arbeiter 
Robert Voigt aus der Dtto Straße 
10 in den Tod getrieben. Voigt war 
früher Kupferjchmied, Tonnte aber 
jeit zwei Jahren in feinem Beruf nicht 
mehr arbeiten, nachdem er bei ber 
Winteralätte auf dem Wege zur Ar: 
beitsftelle gefallen mar und fih ben 
rechten Fub gebrogen hatte. Er bes 
zog eine Inpalidenrente, während für 
den Lebensunterhalt feine Frau und 
der einzige Sohn im MWefentlichen for= 
gen mußte. Das Unglüd wollte nun, 
daß der Sohn, ein Mann von 30 
Sahren, Iungenfrant murbe. Er ilt 
feit drei Monaten in einer Heilftätte. 
Nerods iüberreizt, erhängte fich ber 
Alte, als feine Frau Wäfche, die fie 
genäht hatte, liefern gegangen mar, ın 
feiner Stube amı Bettpfojten. — 
Durch Ueberfahren getödtet wurde in 
der Demminerftraße der 41% Jahre 
alte Sohn Paul des Schloffers Nieth- 
fe aus der Ruppinerftraße 22. Der 
Knabe hängte fih an einen Brauer- 
wagen an, der von der Brunnenjtra= 
Be berfam. Als ein Pojtilon, der 
hinter dem Brauerwagen fuhr, ihn 
warnte, fprang der Knabe ab und 
eilte nach dem Bürgerfteig zu; hierbei 
lief er blindlings unter die Pferde ei= 
nes Schlädhterwagens, ber bon ber 
Siwinemünderftraße fan. Die Rü- 
der gingen ihm über den Kopf und Die 
Bruit, jo dak der Tod jofort eintrat. 
— Un der Tollwuth ift der 46 Jahre 
alte Häuer Franz Mielab aus Klein- 
Paniow im Kreife Zabereze erfrankt, 
der von einem tollen Hunde gebijjen 
wurde und fich nicht rechtzeitig in 
ärztliche Behandlung begab. — Ein 
Dpfer der Straßenbahn tft nad) län 
gerem Leiden der 31 $ahre alte Ar- 
beiter Robert Grund aus der Mir- 
badhftraße 5 geworden. Er murbe 
por einiger Zeit an der Ede der War: 
Ichauer- und Romintenftraße über- 
fahren; jeßt ift er im Krankenhaus 
am Wunditarrframpf geitorben. — 

Charlottenburg. Beim Ba— 
den ilt der zmölfjährige Schulfnabe 
Sofef Kulefsti aus der Potsdamer= 
ftraße ertrunfen. 

Hermsdorf. Schwer verbrannt 
hat fih die Köchin Minna Krautberg 
aus der Bahnhofitraße 9. Sie warf 
beim PBlätten eine 
um; deren Inhalt fing Feuer und 
fe(te ihre Kleider in Brand. 

Reinidendorf. Einen jehme- 
ren Unfall erlitt der Arbeiter Tietich, 
der in der Dftdeutfchen Spritfabrif 
damit befchäftigt war, 12—14 Gent: 
ner jchmwere Spritfäfler vom Wagen 
zu laden. Hierbei ftürzte er auf das 
Pflafter, daß das Blut glei) aus 
Mund und Nafe ftrömte. Im Kran 
fenhaus, wohin er gejchafft mwurbe, 
itarb er an den Berlegungen. 

Tegel. Beim Baden ertrunfen 
ift im Iegler See der in der Borfig’- 
Then Fabrik angeitelt gemwejene 25 
Sahre alte Mafchinenarbeiter Dtto 
Hoffmann. 


RBrovingz Oſtpreußen. 


Königsberg. Der Staat hat 
10,000 Mark zu Entwürfen für den 
Neubau des ſtädtiſchen Muſeums be— 
willigt. ¶Von einem ſchrecklichen To— 
de wurde der kaufmänniſche Leiter der 
hieſigen Blindenanſtalt, Spirgatis, 
ereilt. Während er das Abladen meh— 
rerer mitWeidenruthen beladenerLaſt— 
wagen beaufſichtigte, gerieth er beim 
Rückwärtsſchieben eines Wagens zwi— 
ſchen dieſen und eine Mauer und 
wurde gegen die Mauer gepreßt. Er 
ſtieß einen Schmerzenslaut aus und 
ſank zu Boden. Als ein ſchleunigſt her— 
beigeholter Arzt erſchien, war der 
Verunglückte bereits geſtorben, kurz 
bevor die Gattin eintraf. Er ſtand im 
44. Lebensjahre. 

Bialla. Das fünfjährige Söhn— 
chen des Maurers Zittrich wurde auf 
der Straße von einem Pferde über— 
rannt und ſchwer verletzt. Das Kind 
liegt hoffnungslos darnieder. 

Ebersbach (Mühlhauſen). Ei— 
nem Unglücksfall iſt der Eigenhäus— 
lerſohn Podlech zum Opfer gefallen. 
Podlech war beim Bau eines Hauſes 
beſchäftigt und trug Mörtel nach 
oben. Plötzlich brach das Gerüſt durch, 
und er ſtürzte in den Keller hinab, 
wobei er ſich einen ſchweren Schädel— 
bruch zuzog, ſo daß er hoffnungslos 
darniederleiegt. 

Frauenburqg. Hier wurde 
kürzlich das Bürgerſchützenfeſt abge— 
halten. Weil die Schützengilde zu— 
gleich das 50jährige Beſtehen feierte, 
hatte die Stadt einen ſilbernen Pokal 
geſtiftet. Die Königswürde und den 
Jubiläumspreis errang der vorjähri— 
ge SchützenkönigAckerbürger Oſtrows— 
ki, erſter Ritter wurde Schloſſermeiſter 
Schulz, zweiter Ritter Bäckermeiſter 
Ehlert. 

Rrovingz Weltpreußen. 


Danzig. In einer Schwurge— 
richlsverhandlung wurde der Klemp— 
nergeſelle Schlawinski von hier wegen 
ſchweren Diebſtahls und vorſätzlicher 
Brandſtiftung zu vier Jahren Zucht— 
haus verurtheilt. 

Bordzichow. Der erſte eban— 
geliſche Lehrer Heybutzki feierte ſein 
25jäbriges Amtzjubiläum. Ihm zu 
Ehren hatte der hiefige Lehrerverein 
eine Treitfeier veranftaltet. 

Llbing. Bor dem biefigen 
Schmurgerichte gelangte der Karten 
münzerprozeß gegen den Befiter Karl 
Lettau aus Lichtfelde und Genoffen 
zur Verhandlung. Außer Lettau find 
dejfen Ehefrau und der Arbeiter Paul 
Gajewsti aus Lichtfelde angeklagt. 
Lettau beißt in Lichtfelde zei 
Grundftüde von zufammen circa zmei 
Hufen Größe. Da er viele Schulden 
hatte und von feinen Gläubigern ge— 
drängt wurde, verfiel er auf den Ge- 
danten, das Geld jelbit berzuitellen. 
Der Gerichtöhof erkannte gegen Lettau 
auf vier Jahre Zuchthaus und gegen 
Gajemäti auf vier Monate Gefängnif. 
is tom. Mehrere Lehrlinge be= 
aaben fi an den Bielsf - See, um 


— 


Betroleumlampe ! 


dort zu baden. Der Tifchlerlehrling 
Illgert ſchwamm auf die Mitte des 
Sees und rief plöglih um Hilfe. Che 
ein Boot flott gemacht werden konnte, 
war Illgert bereits ertrunken. 

Groß-Loßburg. In körper— 
licher und geiſtiger Friſche feierte das 
Andreas Kobus'ſche Ehepaar das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 


Guteherberge. Auf dem We 


geübergange der Bahnftrede Danzig- 
Dirfhau zmifchen Guteherberge und 


Dhra wurde das dreijährige Söhndhen | 


des Arbeiter Kroll von hier von ei- 
nem Schnellguge überfahren und jo= 
fort getötet. 

Faftrom. Der 12jährige Arbei- 
terfohn Guftan Schwanfe in Bethten- 
hammer fiel beim Ausnehmen von Vo— 
gelneftern je unalüdlid vom Baum 
auf einen Stein herab, daß er fich den 
Kopf zerichlug und beide Arme brad). 
Im Kranftenhaufe wurde ihm ein Arm 
abgenommen. 

Srorin; Pommern. 

Stettin. Dem Eijenbahnita- 
tionsaffiitenten a. D. Braeje ijt der 
Kronenorden vierter Klaffe verliehen 
worden. — Ertrunfen ift der Tjährige 
Sohn des Schiffers Paul Richter aus 
Danzie. Der Knabe ‚war von dem 
bei der Schiffsbaulajtadie liegenden 
Kahn jeines Vaters in die Oder ge= 
jtürzt, ohne daß es bemerft murbe. 

Untlam Bei dem Schübenfeft 
in Sarnow fam der 15jährige Sohn 
des GStatthalter8 Spreemann ausser: 
mannsdorf troß wiederholter War- 
nung der Schußlinie zu nahe und 
murde bon einem Maurer durch einen 
Schuß auf der Stelle getödtet. 

Greifenhagen bei Stettin. 
Bon einer großen Feuersbrunft ift die 
biefige Stadt heimgeſucht worden; 
fünf Wohnhäufer und dreißjg Stall- 
gebäude jind niedergebrannt. Das 
euer brad in dem Stallgebäude des 
Tilgwaarenfabrifanten Walter auf 
nicht aufgeflärte Weife aus. Synfolge 
lebhaften Nordoftwindes murde das 
slugfeuer mweitergetragen, fo daß in 
furzer Zeit viele Gebäude in Flam= 
men ftanden. Eingeäfchert find: zwei 
Mohnhäufer des Kaufmanns Yelir 
Gerloff, je eins des Malermeiiters 
Pieper, des Filgmaarenfabrifanten 
Walter und des Landwirths Gafter. 
Terner berbrannten die Ställe des 
Gafthof3 „Schwarzer Wpler”, des 
Kaufmanns Gaftelli, ver Kaufleute 
Prüb, Gebrüder Böhfer und Wegner. 
Siebzehn Familien find obdadhlos ge— 
worden. Sowohl von dem Hausges 
räth als auch von dem Inhalt der 
Srälle u. ſ. w. konnte nur wenig ge— 
rettet werden. Der Brandſchaden iſt 
nur zum geringen Theil durch Ver— 
ſicherung gedeckt. Bei den Löſcharbei— 
ten erlitt der Fiſcher Franz Steinke 
ſchwere Verletzungen. 

XYrovina Schleswig⸗olſtein. 

Schleswig. Kürzlich feierte 
die „Stadtfelder Beliebung“ in der 
nahegelegenen Wirthichaft „Hohenzol- 
lern“ ein et, mobei eS zu einer 
furhtbaren Schlägerei fam. Das 
Mefjer fpielte hierbei eine Hauptrolle 
und e3 ift eine Anzahl von Perſonen 
mehr oder weniger fchwer verlegt mwor= 
den. Der Vorarbeiter in der Knecht 
&  Woerdemann’schen Lederfabrik, 


Wilhelm Schmidt, liegt im jtädtifchen | 


Krankenhauſe ſchwer darnieder, ſo 
daß man für ſein Leben fürchtet; fer— 
ner haben der Telegraphenarbeiter Jo— 
hann Steffens, die Arbeiter Wilhelm 


Grau und Hermann Diedrichſen er⸗ 


hebliche Verletzungen erlitten. 

Altona. Die beiden Kinder des 
W. Niemann, ein Mädchen von 7 Jah— 
ren und ein Knabe von ca. 3 Jahren, 
waren von den Eltern beauftragt, nach 
dem Schuhmacher zu gehen. 


die Wieſe und gerieth dabei in den 
Teich. Das Mädchen, das den Bruder 
retten wollte, verſank ebenfalls und 


beide Kinder fanden den Tod im Waſ⸗ 


ſer. Die beiden Leichen wurden ge— 
borgen und nad) der Leichenhalle in 
Stellingen überführt. Der Vater, der 


eine Eleine Rente bezieht, wird dur 
den Berluft hart betroffen. 

Fesholm. Schneidermeiſter 
Ludwig Chriſtianſen und Frau feier— 
ten das Feſt ihrer goldenen Hochzeit. 
Mit der Feier war eineKaffeetafel ver— 
bunden, an der nicht weniger als hun— 
dert Perſonen theilnahmen. 

Garding (riedrichſtadt). Leh— 
rer und Organiſt a. D. Raabe und 
Frau feierten das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 

Srovpinz Schleften. 

Breslau. Ber größerem Dadj- 
ftuhlbrande in der Felditraße 10 er= 
litten durch hereinbrechende Stich— 
flammen Oberfeuerwehrmann Koib, 
Gefreiter Mautfe und Feuerwehr: 
maın Klingberg von der hiefigen Be: 
rufsmwehr jehr erhebliche Brandwun- 
den im Geficht und an den Händen, — 
Schutmann Valentin Szymansti bes 
15. Polizeitommifjariats feierte fein 
25jähriges Jubiläum im hiefigen Pos 
lizeidienft. Seitens des PBorftandes 
und der Beamten des NReviers wurde 
dem Jubilar eine werthvolle Uhr mit 
Kette überreicht. 

Buhmald. Der 30 Jahre alte 
Mühlenmwerfführer Heinr. Springer 
mollte in der Tiroler Mühle Zillerthal 
mit mehreren Collegen im Großteih 
ein Bad nehmen. Der Teich ift ziem= 
lich tief und das Baden in ihm verbo= 
ten. Springer verfanf plögli vor 
den Augen feiner Collegen in dieTiefe. 
Obgleich bald an’ Land gebradt, 
waren alle Wiederbelebungsperfuche 
vergeblihd. Ein Schlaganfall hatte 
den kräftigen Mann getöbdtet. 

"Slogau. Ertrunfen ift imObders 
bafen der Armenhäusler Wilhelm ‘ä- 
niih. Sein Tod ift auf-eigene Un: 
borfichtigfeit zurüdgzuführen. Er wollte 
einen auf dem MWafler Jhwimmenden 
Teller erfaffen, fiel in’3 Wafler und 
ertrant, ehe ihn herbeieilende Schiffer 
retten fonnten. Nach längerem Su- 
chen wurde die Leiche geborgen. 

Provinz Zolen. 
Bofen In eimer der lehten 


Stabtverordneten & Sigungen theilte 


Auf dem ; 
Wege dahin, der am Lange'ſchen Müh-⸗ 
lenteich vorbeiführt, lief der Knabe auf : 


FOnNNTagpo]t, Uhtcage, Zonntag, den 7. Auguft 1904, 


' DOberbürgermeifter Dr. Wilma mit, 
daß ihm Namens der Erben des ber- 
ftorbenen Kaufmanns Mar Kantoros 
mic; bom Gtabtverorbneten Franz 
Kantoromicz 50,000 Mart als Stif- 
tung für Gewerbetreibende und Hand= 
mwer!er ülermwiefen worden find. Aus 
biefer Stiftung jollen Handwerker und 

| Gemerbetreibende ohne Rüdfiht auf 
ihre Nationalität und Religion Unter- 
ftüßungen zur Gründung oder Yort- 
führung ihres Gejchäftsbetriebes er=- 
halten. 

Erpel. Beim Wafchen der Schafe, 
als er über den See jhmwimmen mollte, 
ertranf der Befiber Chrijtoph Struß- 
berg von bier. 

Gnefen. Beim Baden ertrant 
der einzige 14jährige Sohn der He— 
bamme Reimann. Den Mitbadenden 
aelang es nicht, ihn zu retten. 

Kobylaaora. Bei einem auf 
dem Gehöft bes Hauslers Malek aus 
gebrochenen Brande ift fein ein Jahr 
altes Kind in den Yylammen umge 
fommen. Eine ältere Schwefter, die 
das Kind zu bemadhen hatte, lief beim 
Ausbruch des Brandes aus Angjt das 
von und al3 die Löfchmannjchaften 
das MWimmern des Kindes hörten, war 
an eine Rettung nicht mehr zu denen. 

Yrovinz Sachlen. 

Maadeburg. Ein mächtiger 
Brand müthete auf dem Grunpdftüd 
der Schneivemühle und Kiftenfabrif 
von Mar Simon in der Umfafjungs= 
ftraße No. 88. Beim Eintreffen der 
Feuerwehr jtand das zmei Gefchoß 
hohe, langgeftredte Fabritgebäube in 
allen feiren Iheilen in hellen Flam= 
men; die daneben ftehenden Helzitapel 
waren theilmeife auch jchon vom Feuer 
erfaßt. E3 galt hauptjählih, den 
Brand auf das Gebäude zu bejchrän= 
fen und ihn von den großen Holzvor= 
räthen fernzuhalten, mas auch gelang. 
Bon dem Fabrifgebüude mar nichts 
mehr zu retten; e3 brannte vollftändig 
aus. , 

Ufen Die hieſige Feuerwehr 
konute das Feſt ihres 30jährigen Be— 
ſtehens feiern. Die Einleitung bil— 
dete ein Fackelzug, an den ſich ein 
Commers im Gaſthofe „Zu den drei 
Linden“ anſchloß. Bei dieſem über— 
reichte Bürgermeiſter Fiſcher von hier 
verſchiedenen Wehrleuten, die auf eine 
lange Dienſtzeit zurückblicken können, 
entſprechende Abzeichen. 

Badeleben. Unter ſehr ſtarker 
Betheiligung von befreundeten Ver— 


einen der Umgegend feierte der hieſige 


Männergefangverein fein 25. Stif— 
tungzfeft. Der Ort hette zu Ehren 
der Gäfte herrliches Feitgemand ange= 
legt. 

Erfurt. Gendarmerie - Major 
Winkler machte mit feiner Frau, einem 
Berliner Herrn und deffenGattin, eine 

' Spazierfahrt, als auf derScießhaus- 
| hauffee plöglich die Pferde jcheu wur- 
den und durdhgingen, jo daß der Wa- 
gen in einen Graben ftürzte und die 
Inſaſſen Hinausgefchleudert murben. 
Major Winkler blieb bemußtlos Lie- 


gen und mußte durch die Sanitätästo= ' 


lonne fortgejchafft werben. Auch die 
Frau des Berliner Herrn hat erheb- 
lihe PBerlegungen Ddavongetragen, 
während die übrigen Infaffen mit 
Lichteren Verlekungen davon gefom= 
men find. 

Zropinz Hannover. 


Hannonder. Xm Xahre 1879 
' wurde Paftor Gerbers ala Geiftlicher 
in der Gartenfirche eingeführt, nad}= 
dem er bi3 dahin ftändiger Kolabo- 
tator in der feiner Zeit zu der Garten 
' gemeinde gehörenden, neu erbauten 
Kapelle in Kle. 'eld gemwejen war. Mit 
Genuathuung fann der Jubilar auf 
die Zöjährige Ihätigkeit an ein und 


25jährige Jubiläum als Kirchenpor- 
jteher der Dreifaltigfeitägemeinde be= 
ging Kunft- und Handelegärtner Aug. 
Wagener. Dem Aubilar, der durch 
ı feine mannigfahe Ihätigfeit im 
| Dienfte der Wilgemeinheit fich _ viele 

.. erworben hat, fehlte e3 an jei= 
> Ehrentage niht an Glüdmwün- 

en. 

Aligfje Ein jchredlicher Vor: 
aangq fpielte ji) auf der Fahrſtraße 
hieftgen Ortes ab. Eine größere An 
zahl Kinder hatten mehrere fleinere 
| Spielgefährten in zwei blaue Hand- 

magen gejegt und diefe dann yinter- 

einander gebunden. Nun vergnügten 
fie jih damit, mit den Wagen die 

Straße auf und ab zu laufen. An 

einer Wegbiegung löfte ji) plöglich der 
; hintere Wagen los, ein fleines, etiva 
2 Jahre alte3 Mädchen ftürzte heraus 
und fiel mitten auf die Yahrftraße 
unter ein Fuhrmwerf. E3 wurde von 
dem Huf eines ‘Pferdes derartig heftig 
an den Kopf getroffen, daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Die Lleine 
Verunglüdte ift eine Tochter des Ei- 
fenbahnbeamien Oppermann hier= 
jelbit. 

Cinbed. Bon einem bedauerli- 
hen Unglüdzfell wurde die Ehefrau 
des Meder: Diemmann bier dadurd 
betroffen, daß fie fich mit einer Sichel 
jo unglüdlih in’s Auge jtieß, daß 
dazjelbe total vernichte: mwurbe und 
die Ueberführung in die Göttinger 
Augenklinif notwendig machte. 

Provinz Weftfalen. 


Münfter. Auf traurige Weije 
fam in der Bauerichaft Mehlenbed 
ter Bahnmärter Ehmann um’3 Le: 
ben. Er fudr mit feinem von zei 
DOchfen gezogenen Aderwagen die We- 
jeler Landjtraße herauf, als in ver 
Nähe der Appels’ichen Wirthichaft ein 
Automobil vorüberjaufte. Das Une 
gethüm machte die Ochjen total ra= 
’end, der LZenter fiel zu Boden und 
gerieth unter jein eigenes Fubrmerf. 

Ultena. Ein großes Fabritfejt 
hatte hier die Firma Baffe & Selve 
veranjtaltet zu Ehren derjenigen Ar- 
beiter, welche ununterbrodden 25 Jahre 
lang bei der Firma in Arbeit ftehen. 
E3 waren die3 im Ganzen 24 Arbei- 
ter, melche auf eine jo lange Thätigkeit 
zurüdbliden fonnten. Als Anerfen- 
nung für ihre langjährigen Dr 

j wurde vom Inhaber der Firma, Ge- 
heimen KommerzienrathGuſtab Selbe, 
einem jeden Jubilar ein Sparkaſſen⸗ 
buch in Höhe don 500 Mark und eine 
goldene Uhr überreicht. SER 


derfelben Pfarre zurüdbliden. — Das | 


I tonnten foft ale gerettet werben. 


! Bohum. Ein fhredlihes Grü- 


benunglüd durhStidgafe ereignete fich 


auf Zeche Konftantin, Schadht 6. Den | 1. April hier in Stellung befindliche ficherungsgefellichaft, 


Eritidungstod haben erlitten: derXuf= 
jeher Winkelmann zu Grumme und 
der Gejteinshauer MWefterwif jun. von 
Hamme. Schmwerverlekt find bei den 
Rettungiarbeiten der Bergmann 
Gomm, Steiger Bogelfang jowie ber 
noch mit fnapper Noth gerettete We= 
ſterwik ſen. 

Eſpeln bei Delbrück. Das ſel— 
tene Feſt der goldenen Hochzeit feierten 
der Oekonom Heinrich Rodehuth und 
Frau. 

Rbeinprovinz. 

Köln. In Sittard wurde der 
hieſige Kaufmann Lothar Lehr wegen 
Betrügereien auf telegraphiſches Erſu— 

ſchen ſeines Bruders feſtgenommen. 
Lehr wurde außerdem von der Krimi— 
nalpolizei hier ſteckbrieflich verfolgt. — 
In einem Hauſe an der Rolandſtraße 
fand man den 25 Jahre alten Hand— 
lungsgehilfen Willi Werner aus Op— 
laden todt vor. Der Unglückliche hatte 
ſich in ſeiner Wohnung vergiftet. Die 
Beweggründe ſind unbekannt. 

Ahrweiler. Die 20jährige 
Leontine Düſterwald aus Bremen, die 
ſeit einiger Zeit ſich hier in Penſion be— 
fand, hat kürzlich einen Spaziergang 
in den Wald nach dem Steinthalskopf 
gemacht und iſt ſeitdem verſchwunden. 
Die von der Freiwilligen Feuerwehr 
im Walde veranſtaltetenNachforſchun— 
gen blieben erfolglos. 

Borbeck. Die Arbeiten bei der 
hieſigen Credit- und Spargeſellſchaft 
ſind nunmehr ſo weit gediehen, daß 
die Unterſchlagungen der Direktoren 
Hollmann überſehen werden können. 
903,000 Mk. ſind veruntreut worden. 
Das Aktienkapital beträgt nur 600,- 
000 Mart, die NReierven etwas über 
90,000 Mar. 

Efjen Im benachbarten Erle- 
Middeli hantirte der Bergmann 
Hriedrich Bardzinsti mit einem gela= 
denen Revolver. Die mahnenden Zu— 
rufe vorbeigehender Freunde beachtete 
er nicht. Plöblich frachte ein Schuß, 
und Bardzinsfi jtürzte, von der Kugel 
mitten ins Herz getroffen, todt zu 
Boden. Er mar verheirathet und Va— 
ter mehrerer fleiner Rinder. 

Elberfeld. Ein tödtlicher Une 
glüdsfall ereignete ſich im Island. 
Beim Abbruch des Hauſes Kölnerſtra— 
Be 114 ftürzte plößlich eine Wand ein. 
Der 2Sjährige verheirathete Arbeiter 
Friedrich Füller geriet dabei unter 
die Trümmer der einaeitürzten Wand 
und zog ſich derart ſchwere Verletzun— 
gen zu, daß er kurz nach der Aufnah— 
me im ſtädtiſchen Krankenhaus ſeinen 
Geiſt aufgab. 

SRrovina Geſſen-Naſſa⸗i. 

Kaſſel. Eine ſchwere Blutthat 
hat ſich hier zugetragen. Im Hauſe 
Ziegengaſſe No. 26 wohnte ſeit lan— 
gem der Händler Nikolaus Beisheim, 
ein Mann von einigen fünfzig Jahren, 
deſſen Frau vor einem Jahre geiſtes— 
geſtört wurde und in die Landesirren— 
anſtalt gebracht werden mußte, weil 
ihr Zuſtand ſich als unheilbar erwies. 
Ueber dieſe Affaire ſowohl als auch 


über den beabſichtigten Verkauf des 32 Stimmen zum Ortsoberhaupte ge-⸗ 


Hauſes gerieth Beisheim nun mit ſei— 
nem Schwager, dem Arbeiter Heinrich 
Geßner (Bruder ſeiner Frau) wieder— 
holt in Differenzen. Bei einem ſol— 
hen Streit vrerſetzte Geßner dem 
Schweger mittelſt eines eiſernenOfen— 
hakens mehrere wuchtige Schläge über 


| 


} 
ı 
l 


den Kopf, jo daß der Schäbel gefpals | 
ten wurde und, nachdem der Arzt 
einen Nothverband angelegt und bie | 
Ueberführung in das Kranfenhaus er= | 


folgt wur, der Tod eintrat. Der 
Ihäter wurde verhaftet und in linter= 
juhung&baft abgeführt. — Todtae= 
fahren wurde in der Wolfsangerftraße 


angerftraße 2. 


Allendorf. Mrbeiter Nohan= 


Helmftedpt. Sn der biefigen 
Badeanftalt ertranf der etft feit dem 


Handlungsgehilfe Leo Migge. 


Sachlen. 

Dresden. Nach längerem Lei— 
den iſt Kammerdiener a. D. Börner, 
78 Jahre alt, hierſelbſt geſtorben. — 
Dem ſtädtiſchen Vermeſſungsdirektor 
Gerke und dem Nervenarzt Dr. med. 
Ritter iſt in Anſehung ihrer beſon— 
deren Verdienſte um den ſeit drei 
Jahren hier in das Leben gerufenen 
Preußiſchen Hilfsverein der Rothe 


Adlerorden 4. Klaffe verlichen worden. ı 


Zelegraphenfefretär Chrijtian Haber- 
mann erhielt den SKronenorden 4. 
Klaſſe. 

Bautzen. Das goldene Ehejubi— 
läum beging mit ſeiner Ehefrau der 
Kammmachermeiſter Bertram. 

Börnichen bei Oederan. Das 
Wohnhaus des Beſitzers Paul Zänker 
ging in Flammen auf. 

Dornreichenbach. Demßilfs— 
weichenwärter und Hilfsbahnſteig— 
ſchaffner Scholz iſt anläßlich der Er— 
füllung 
gungszeit im Eiſenbahndienſte unter 
gleichzeitiger Bewilligung einer Grati— 
fikation von 100 Mark das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. “* 

Falkenau. Selbſtmord durch 
Aufſchneiden der Pulsadern beging 
hier der 43jährige Maurer Otto. 

Großenhain. Beim Ausran— 
giren eines Güterzuges kam auf dem 
Cottbuſer Bahnhofe Stationsaſſiſtent 
Donner infolge Strauchelns zwiſchen 
die Puffer zweier Wagen und erlitt 
mehrere Rippenbrüche, ſowie einen 
Schlüſſelbeinbruch. 

Königſtein. Sattlermeiſter 
Wilhelm Thomas ſen. feierte ſein ſech— 
zigiähriges Bürger- und Meiſter-Ju— 
biläum. 

Leipzig. Der bekannte Verlags— 
buchhändler Hugo Baedeker, der Mit— 
herausgeber der populären Reiſehand— 
bücher dieſes Namens, iſt im Alter 
von 55 Jahren hier nach langem, 
ſchwerem Leiden geſtorben. — Auf 
dem Uebergabe-Bahnhof der Dresde— 
ner Bahn wurde der Hülfsweichen— 
ſteller Müller aus Klein-Sermuth von 
einer Maſchine überfahren und ge— 
tödtet. 

Seflen:Darmftadt. 

Darmftadt. Hofbibliothekdi— 
reftor Nic, der Verfaffer einer Reihe 
hiftorifcher Schriften, ift hier gejtor- 


ben. — An unmittelbarer Nähe der | 


Ludwigshöhe wurde ein Mann: von 
einem Unbefannten erhoffen. Die 
Leiche wurde als die des 67jährigen 
Privatierd und früheren Architekten 
Heinrich Döring von Hier agnoszirt. 
Diefelbe meift vier Schußmwunden. auf. 
Wahrſcheinlich liegt ein durch Paſ— 
ſanten geſtörter Raubmordüberfall 
vor. 

Berkach. An Stelle unſeres ſeit— 
herigen bewährten Bürgermeiſters 
Löſch, der nach mehr als dreißigjähri— 
ger ireuer und erſprießlicher Dienſt— 
führung ſein Amt niedergelegt hatte, 
wurde Landwirth Adam Krumb' mit 


wählt. Sein Gegenkandidat, Land— 
mwirth Philipp Friehl, erhielt 17Stim« 
men. 

Bensheim Ein grauenboller 
Unglüdsfal, dem ein blutjunges 
Menschenleben zum Opfer fiel, ereig= 
nete fih in der Nachbargemeinde 
Kleinhaufen. Dort fpielte das 10jäh- 
ige ITöchterchen des Yabrifarbeiters 
Philipp Gebhardt am Küchenfeuer, als 
plöglich die Kleider bes Kindes in 
Brand geriethen. Im Nu ftand; das 
unglüdliche Mädchen in lichterlohen 
Flammen und bald darauf war e& ei- 


R — Be | ne Leiche. 
bor dem Haufe No. 5 das etwa vier= | 


jährige Söhnden des Fahrburichen | 
Heinrich Steinader, wohnhaft Wolfss | 


nes Sippel wurde hier in feiner Woh- | 


nung erhängt aufgefunden. Der Un: 
glückliche, ein Mann in 'vorgerüdtem 
Lebensalter, Yitt [chon längere Zeit an 
Verfolgungswahn; aud) hatte derjelbe 
fchon mehrmals den Tod in der Werra 
gejucht, war akzr immer noch rechtzei- 
tig gerettet worden. 
Bühenberg (Fulda) Küjlter 
Sojeph Kreß, welcher mit dem Aufla= 
den von Witreis beichäftigt war, fiel 
jo unglüdlich vom Wagen, daß er be= 


| 


KRlein=- Steinheim. Eine bei 
der hiefigen Gemeinde geländete Veiche 
wurde als die des Arbeiter PB. Rei- 
fing aus Laider ermittelt. Der 
junge Mann war zulegt in der Pa— 
pierfabrit zu Stodjtabt a. M. be— 
ſchäftigt. 

Banern. 

Münden. Ein hiefiger Automo- 
bilfagrer überfuhr bei Ebenhaufen den 
Miniiterialfanzleifefretär Yiechter. im 
Mintiterium des Innern, wobei letzte— 
rer außer einem ſchmerzhaften Schlüſ— 
ſelbeinbruch noch Rippencontuſionen 
erlitt. — Der Kaufmann Max Reh, 
Beſitzer einer Futtermittelfabrik in 


wußtlos nach Hauſe getragen werden Feldmoching, hat in ſeiner Wohnung 


mußte. Bald darauf erlag er ſeinen 
ſchweren inneren Verletzungen. 


2Nitieſdeutſche Staaten. 


Altenburg. Das Soiährige 
Stiftungsfeſt der hieſigen Feuerwehr, 
verbunden mit dem 21. Verbandstag 
der Landesfeuerwehren, nahm ſeinen 
programmgemäßen Verlauf. Herzog 
Ernſt erfreute die Feuerwehr anläßlich 
des 50jährigen Beſtehens mit einem 
Handſchreiben. 

Braunfhmeig. Chemiter Pro- 
feffor Ludwig Friedrich Sinapp ijt im 
Alter von 90 Jahren hier geftorben. — 
Malermeifter Auguft Seeger mollte 
auf der Gellerftraße auf die Hintere 
Platform eines in voller Yahrt be= 
findliden Motorwagens [pringen, fiel 
dabei, murde vom Anhängewagen er- 
faßt und über die Bruft gefahren. Der 
Iod trat faft unmittelbar ein. 

Deffau. Bei einem jchmeren, 
von Hagelichlag begleiteten Gemitter 
traf ein Bliß in der Nähe des benach- 
barten Ortes Naundorf drei mit Heu— 
machen auf der Wiefe bejchäftigte 
Frauen, bon denen eine, Namens 
Ihiemide, fofort todt war. Die beiden 
anderen famen mit einer Betäubung 
davon, aus welcher fie jich bald mieder 
erbolten. ‘ 

Gera. Commiffionsrath Louis 
Sclutter, der Stifter der Heilanftal- 
ten in Miltig und des Gebäudes für 
das hiefige Realgymnaftium, ift im 80, 
Lebensjahre geftorben. Seine Gattin, 
fomwie feine drei Söhne find ihm vor 
mehreren Jahren im Tode vorausge- 


— 
olmbach. Hiet brannte das 
Geweſe des Großlötners Auguſt Lages 
total nieder. Vieh und Inventar 


Selbſtmord durch Leuchtgasvergiftung 
begangen. Als Grund der That wer— 
den Zahlungsſchwierigkeiten angege— 


en. 

Dillingen. Der freirejignirte 
Seminar = Jnfpeftor geiitl. Rath’Ge- 
org Weinhart feierte in beiter Gejund- 
heit feinen 80. Geburtstag. 

Günzburg. Die fürzlich ver- 
ftorbene Rentiere Frau Antonie Wesel 
hat unferer Stabt die Summe von. 33- 
000 Marf vermadht, wovon fie 10,000 
Mark für das ftädtiiche Kranfenhaug, 
12,000 Mark zur Chrijtbejcherung ar= 
mer Kinder, 5000 Marf für verfcäm- 
te Arme, 4000 Mark für einen Frei= 
plaß im hiefigen humaniftifchen Gym- 
naftum und 2000 Marf für eine Kir- 
cenftiftung bejtimmte. 

Holzfirhen. Das Sügemerf 
und die Möbelfabrif Buchberger, Sei— 
del & Eo. brannten volljtändig nieder. 
Der Schaden ift bebeutend. 

Landshut Die Rettunggme- 
daille wurde verliehen dem Buchhalter 
Karl Mader für die am 12. April 
1904 vollzogene Rettung des Schau 
jpielerfohnes ohann Maier pomTode 
des Ertrinten?. 

Pfaffenhofen a J. Der 
Spengleraehilfe Karl Steinbrenner 
von Wilhelmsburg bei St. Pölten, der 
zum zweiten Male bei dem Spengler: 
meijter Schmuttermeier hier eingeftellt 
morden war, berührte bei einer Dad- 
arbeit die Spannung des hiefigen 
Elektrizitätswerfes und wurde durch 
den Strom fofort getöbtet. Der :Uin= 
borfihtige mar vorher wiederholt von 
feinem Meifter gewarnt worden. 


Württemberg. 
Stuttgart. ‚Die ältefte Ein- 


vs mwohnerin Stuttgaris, Frau Charlotte 


* re 


A Shäfti- Der | 
einer SOjährigen Beichäfti | Hermann, Vater von jehs unverforg= | 


Wechsler, geb. Breitfchwerbt, Witte ' 


bes Begründers der MWürtt. yeuerver- 
vollendete im 
nahezu bollfommener aeiftiger und 
förperlicher rifche ihr 101. Zebenz- 
jahr. Die greife Dame, die bei ihrer 
Zochter, rau Oberft v. Fabre du 
Yaure Bier, Schloßftraße 47, 
durfte wieder zahlreiche Ehrungen aus 
Hreundesfreifen erfahren. — Qudmwig 
Rojer, einer der befanntejten Neuphi- 
Iologen Württembergd, zur Zeit in 
Heibelbera, erhielt einen Ruf als Pro- 
feflor der deutichen Sprache und Lite- 
ratur an der Pei-Mang = Univerfität 
in Tientſin. Roſer, der ſoeben von ei= 
ner Weltreiſe Sibirien— 
Nordamerika zurückgekehrt iſt, wird 
feine neue Stellung am 1. September 
d. %3. antreten. 


SGroßaltdorf (Eutendorf). — | 
Die 21 Jahre alte, ledige Karoline Fi: | 


ſcher wurde erhängt aufgefunden. An 


dem allgemein als ſehr tüdhtig und | 
retichaffen befannten Mädchen mas | 


ren jchon längere Zeit Spuren von 
Schwermuth bemerkbar. 
Heilbronn Der Bergmann 
| ten Kindern, ging im Salzwerf an 
| eine Sprengung, ehe die Ladung los= 
Plötzlich erplodirte 
wurden beide 
Er wurde ins 


gegangen war. 
dieſe, und Hermann 
Füße zerſchmettert. 
Krankenhaus gebracht, wo er 
Verletzungen erlag. 
Baden. 

ıı Karlsrube — Oberlandesge- 
| richtsrath Dr. Julius Heinsheimer, 
einer der tüchtiaften Juriften, veritarb 
bier im beiten Mannesalter. Eine 


Ichwere Krankheit zwang ihn im Jas 


Inuar d. \., in den Rubejtand zu tre- 
| ten.— Sergeant Karl Lindemann von 
| 8er 12. Compagnie des hiefigen Leib- 
grenadier = Neaiments No. 109 hat 
fih auf feinem Zimmer erfchoffen. 
Ettlingen Bädergejele 5. 
| Baret von Heinsheim bei Pforzheim 
ftürzte bier während des Aufiteigens 
bon einem mit Holz beladenen Wagen, 
mobei er por das Rad des Wagens zu 
liegen fam, das ihm mitten über ben 
Leib ging. Der 
trug lebensgefährliche 
Davon. 
Freiburg. Der ältejte der hier 
beitehenten Gefangvereine, die „Eon: 
cordia”, feierte jein 5Ojähriges Gtif- 


tungsfeſt. 
| Heidelberg. Die Köchin Ba- 
; bette Steindfah aus Gerlachsheim 
wollte dadurch eine erplodirte Qampe 
aualöfchen, daf fie fih auf das bren- 
nende Petroleum warf. Gie ver: 
brannte fich dabei derart, daß fie nach 
furzer Zeit-ftarb. — Ym Alter von 77 
Jahren jtarb hier der Geiftl. Rath und 
Dekan des Kapitels Heidelberg Kilian 
Unfelm Benz, der fich erft im Dezem- 
‚ ber v. %. nach 43 Jahre langem Wir- 
| ten al3 Priefter hierhin zur Ruhe ge— 
jeßt hatte. 

Lahr Hocbetagt ift Bier Frau 
Marie Gautier, geb. Guth, die Wittme 
eines Veteranen aus den Befreiungs> 
friegen 1813 bis 1815, geftorben. Xhr 
Gatte, Daniel Gautier, ift in den 90er 
Jahren des 18. Jahrhunderts geboren 

ı und hat den verhängnißpollen Krieg3- 
zug der „großen Urmee” Napoleon3 I. 
nah Rußland mitgemadt. 

| Mannheim. Un den folgen ei- 
nes Schlaganfalls ftarb der Bildhauer 
Carl Eaffar, dem unfere Stadt, in der 
er jeit nahezu einem Vierteljahrgun= 
dert thätig war, zahlreiche fünjtlerifche 

ı Schöpfungen verdantt. 


ibernpfalz. 

Sranfmweiler. Ein bebauerli- 
‚ ‘her Uinglüdsfall traf den im hieligen 
' Steinbruh beichäftigten Steinbrecher 
| Franz Hinfel au Frankenſtein. Ihm 
‚ wurde durch ein herabfallendes Fels- 
ftüd das linfe Bein volljtändig durdh- 
ı geichlagen, jo dab e3 oderhalb des 
ı Knieed amputirt werden mußte. Hin- 
| tel ift verhetrathet und Vater von jechs 

| unmündigen Rindern. 
Ludwigshafen. Verhaftet 
wurde der 


Verletzungen 


ſelfälſchung in Höhe von mehreren 
tauſend Mart, Unterſchlagung, Be— 
trugsverſuchs ett. Im Gefängniß 
machte er einen Fluchtverſuch, der aber 


mißlang. — Oberhalb der badiſchen 


wurde die 
Leiche des 43 Jahre alten Mälzers 
Johann Adrian geländet. 

Landau. Muusketier Philipp 
Becker aus Böbingen der 10. Compag— 
nie des hiefigen 18. Infanterie - Regi- 
ments wurde auf dem Geleife Landau= 
Meikenburg in der Nähe des Ererzier- 
plabes von einem Güterzuge überfah- 
ren und jofort getödtet. Die näheren 
Umftände, unter denen fich der Un— 
glüdsfall ereignete, find unbekannt. 

Eliaß:-Zotbringen. 

Straßburg. Nah langem 
fchmerem Leiden tjt einer der herporra= 
gendfien Vermaltungsbeamten, bie das 
Reichzland feit 1870 aufzumeifen hat- 
te, Minifterialrath a. D. Dr. Albert 
Leoni geftorben. Er hat die mwichtig- 
ften juriftiichen Materien im Miniftes 
rium für Eljaß = Lothringen und den 
größten Theil der neuen reich3ländi- 
fchen Gefeßgebung der Iekten drei 
Sahrzehnte bearbeitet. 

Met. Der in der jüngften Sihung 
bes Schwurgericht3 wegen Ermordung 
feiner Tante in Montigny zum Tode 
verurtheilte 20jährigee Raubmörber 
Blaije ift im biefigen Gefängniß ge- 
ftorben. 


| Anilin- und Sobafabrit 


Medlenburg. 

Schwerin. Während des Heus 
ens murte der Arbeiter Blchn, ein 
älterer Mann, vom Blit erfchlagen. 

Boizenburg. Der Großher— 
zog überſandte dem Schärer'ſchen 
Ehepaar, das die goldene Hochzeit fei— 
erie, von Gmunden aus ein Glück— 
wunſchteleoramm und theilte gleichzei⸗ 
tir mit, daß er dem Jubelpaare ſein 
Bild und das der jungen Großherzo- 
gin verliehen habe. z 

Sürftenber® Hier brannten 
zwei an der 2erliner Chauſſee, ſog. 
Sandale, gelegene Gebäude, dem 
Schiffer Krafft und‘ den Schiffer 


a ⸗ 


lebt, 


Oſtaſien⸗ 


ſeinen 


Bedauernswerthe 


verheirathete Kaufmann 
Jac. Schönſiegel von hier wegen Wech-⸗ 


Müllerſchen Erben gehörig, total nie— 
der. Gerettet wurde faſt nichts. 
Goldberg. Der frühere Vieh— 
anbdler J. Beggerow hierſelbſt feierte 
ſein 50jähriges Bürgerjubiläum. Der 
Magiſtrat ſowie Abgeordnete des Bür— 
gerausſchuſſes ſprachen ihre Glück— 
wünſche aus. 
Oldenburg. 
| Dldenburg. Kürzlich brach in 
ber hieſigen Kaſerne des 5. Infan— 
terie-Regimentes Feuer aus. Eir 
Theil der Kaſerne brannte aus. Viele 
Uniformen ſind verbrannt; eine Menge 
Platzpatronen explodirten während des 
Brandes. Der Schaden iſt ſehr groß. 
Bant. Das Feſt der Silberhoch— 
zeit feierte das langjährige Mitglied 
des Gemeinderaths, Tiſchler Nolj 
Friedrich Harms mit ſeiner Ehefrau. 
Dem Jubelpaar wurde vomGemeinde— 
vorſteher im Auftrage des Gemeinde— 
raths ein geſchmackvoll eingerahmtes 
Erinnerungsblatt überreicht. 
Delmenhorſt. Im Alter von 
102 Jahren iſt Oberpoſtfekretär a. D. 
Gripp, der älteſte Einwohner hieſiger 
Gemeinde, geſtorben. Bis zu ſeinem 
Tode war er im Vollbeſitz ſeiner geiſti— 
gen und körperlichen Kräfte. 
Sreie Htüdte. 
Hamburg ©. Benjamin und 
Frau, geb. Simon, begingen in voller 
Rüftigkeit das Felt des 5Ojährigen 
Ehejubiläums. — Der Schloffer Karl 
ı Marefch hat jeiner von ihm getrennt 
| Iebenden Ehefrau auf dem Treppen- 
flur des Haujes St. Georagiätirchhof 
26 aufgelauert und ihr einen Revol- 
perichuß in die rechte Qunge beige- 
bracht, worauf er fich jelbft durch einen 
Schuß in die linfe Schläfe tödtete. 
Die Frau ift jchiwer, aber nicht lebens: 
gefährlih verlegt. — Der Klempner 
Kitfeier ftürzte beim Legen von Dad: 
pappe in einem Neubau an der Heil- 
| wigjtraße vom Dace auf das Stra- 
Benpflafter und war in wenigen Aus 
genbliden eine Leiche. — Der 18 Jahre 
alte Keflelreiniger Wilhelm Schmüjer 
glitt im Hanfahafen an Bord des 
Dampfers „Siegfried“ aus, ftürzte 
über Bord und ertranf. 
' Bremen. ‘in der Bautifchlerei 
‚ bon Kellermann & Wildhagen brad) 
euer aus, das das ganze Edelholzla- 
ger vernichtet. Der Schaden ift be- 
trächtlich, da das Lager nicht verfichert 
| war. — Der Technitumfchüler Hein- 
| ri Jeh aus Kiel, der mit einem 
Schulcollegen zufammen in einem Llei= 
nen Boot auf der kleinen Wefer ruder- 
te, ijt dabei verunglüdt und ertrunten. 
— Der Arbeiter Jahnte ertranf beim 
Kentern eines Bootes. 

Lübed. Die Hiefige Turnerfchaft 
beging die Tyeier ihres 5Ojährigen Be- 
ftehene. Aus diefem Anlaß maren 
aus Hamburg, Schleswig = Holitein u. 

ı j. m. zahlreiche Abordnungen erjchie- 
I nen, die Glüdwünfhe und Gefchente 
überbraditen. Die PVeranftaltungen 
waren ehr jtarf befucht und nahmen 
einen fchönen Verlauf. 
Schweiz. 
Bern. Die Studirenden ber Me 
' Dizin an der hiefigen Univerfität: Kel- 
ler (Neuenburg), Krebs (Bern) und 
Tauponnet (Genf) unternahmen ohne 
‚ Führer die Belteigung des Dolden- 
| born3 in den meftlichen Berner Alpen. 
' An einer fteilen Schneehalde geriethen 
ı fie ind Autfchen. Keller und Krebs 
; fielen in den tiefen Schlund. Fau— 
| connet gerieth auf die Schneebrücke, wo 
ı er das Gletjcherbeil fefthadte und das 
Seil, an dem Keller und Krebs Bin- 
gen, um das Beil herumfchlang. Hier- 
bei verlete er jih leicht. Unfähig. 
' felbjt zu helfen, eilte er jodann nad 
 Kanderfteg hinunter, von wo alsbald 
ı 12 ührer und 4 Träger aufbracen. 
| Beim Auffinden der Abdgeftürzten war 
ı Keller, Sohn be3 Neuenburger Pro- 
ı foeffor3, todt. Der ebenfalls verun- 
glüdte Cand. med. Krebs hat einen 
‚ Oberfchentelbrub und Berlegungen 
| bes Rüdarats erlitten. 
| Genf. Dur die Unvorfichtigfeit 
| eines Spenglergefellen brach im Dach— 
ftuhl der altkatholifchen Kirche St. 
‚ Germain Teuer au. Das Dach ge- 
riet in helle Flammen. — Die gemwal- 
tigen Balfen der Glodenftühle fahten 
euer und eine Glode ftürzte dumpf 
: bröhnend in die Tiefe, eine andere, 
Thon zum Theil abgefcehmolzen, drohte 
ı den nämlichen Weg zu gehen. Zum 
Glüd trennte eine ftarfe MauerThurm 
und Kirche. 
®eiterreicd: ingarn. 
Wien. :Ym  Gemeindegebiete 
Rajfa wurde legten3 die Leiche eines 
Ulanen, welcher die Diftinktion eines 
Zugführer3 trug, aus der Donau ge- 
zogen. Die Leiche ift die des Zuafüh- 
ters des Landiwehr-Ulanen-Regiments 
No. 5 Rudolf Deiwan, welcher fih am 
7. Februar d. %. unterhalb der Kron= 
prinz = Rudolfsbrüde in die Donau 
geitürzt hat und ertrunfen ift. — 
Arad. Kürzlich ift hier der geive- 
fene Bankdireftor Böhm, der vor eini= 
gen Tagen megen jchiwerer Krankheit 
bedingungsmeife in freiheit gejegt 
wurde, im 48. Lebensjahre gejtorben. 
Baden. Der Hausbefiter Ma- 
thias Schmuper in Weifersborf, der in 
die zwei Stodiwerfe tiefe Weborn’fche 
Eisarube in der Berghofftraße ftürzte, 
tft den Verlekungen erlegen. 
Budapeſt. Der 24jährige 
Schriftfeger Heinrich NRofenthal, der 
den Handlungzgehilfen Felir Sci: 
matfchet in Wien beraubt hat, murde 
bier verhaftet. 
Hohenmeiler Der Scrift- 
feger Anton Kaffer mettete fürzlich in 
einem biefigen MWirthshaufe mit 
Bauernburfchen, daß er einen Liter 
Schnaps in einem Zug austrinten 
fönne. Er trank auch in der That das 
Quantum aus, fiel aber dann bom 
Seffel und wer eine Leiche. 
Suzxzemdurg. 
Eon3dorf. In dem Wohnhaus 
des Aderers Johann Mergen eniitand 
Feuer. Da das Gebäude noch meiftens 
Strohbedahung hatte, theilte- das 
Feuer fich mit rafender Gefchwindbig- 
feit auch der Scheune mit, jo daß ba3 
ganze Anwejen bi3 auf’3 nadteMauer- 
werk eingeüjchert wurde. 2 


* 





— ———————— — — 


Die Mode, 


ganze Bejäte gleich auf die Kleider, ! fon unterlegten, geraden Stehfragen ! fer Beziehung wird die neue Bahn 


wobei man jich gleichfarbiger Geibe | 


Bei der heurigen Mode mirb die | zum Befeftigen des Materials bedient. | 


größte Aufmerkjamteit 
auf die Ausgeitaltung der 
derröde verwendet, denn in ihnen 
liegt augenblidlich der Charakter bes | 
Anzugs. Die Auswahl des Befates 
iſt außerordentlich ſchwierig, und ge— 
rade mit Rückſicht auf die zahlloſen 
und verſchiedenen Stoffe läßt ſich das 
alte Sprichwort anwenden: „Eines 
ſchickt ſich nicht für alle.“ Da iſt denn 
äußerfte Vorficht nöthig bei der Aus- 
wahl eines Mujfters, damit der Rod 
nicht zu beladen, nicht zu jehmwer für 
die Perfönlichkeit und für den Stoff 
ausfieht. So fann man 3. B. an eis 
nem Stleidve aus leichter Seide ben 
Rod unten herum mit zwei fchrägen 
Falbeln beſetzen, die fo breit gejchnit= 
ten find, daß man, nachdem fie oben 
und unten gefäaumt find, ein Stüd 
bon 6 Zoll Breite hängen läßt, das 
übrige dann in Ziwifchenräumen von 
ie 1, Zoll etwa fünfmal auffräufelt, 

onach ein Köpfchen, gleichfalls 24 
Boll breit, nach oben ftehen bleibt. Die 
obere Falbel fann 1 Zoll fchmäler 
fein, der an dem hängenden Stüd feh- 
Ien kann; die übrige Gintheilung 
bleibt diejelbe. An einem Kleide aus 
Satintuch gebe man dem Rod unten 
herum drei je 4 Zoll breite Schlangen= 
falbeln, die aber nur wenig mehr 
Aundung als der Rod jelber haben 


1. 
Praktiſches MWafchlleid und Hut. 


— — — — — — — — —— — —— — — 


te Gatintheile angebradt. 


und Mühe | Aus leichter 
Kleie | 


dürfen, damit fie feine Tüten werfen. | 


Den Anja a Falbel verdecke man 
Zoll breite Garnis | 


zung, bie in ber Farbe entweder ganz | auf den fich der mit dem Bejfab ums , 


durch eine etwa 3 


genau mit dem Stleideritoff überein 

jftimmen oder ftarf abjtechen muß. 
Einem Kleide aus freppartigem 

Stoff 


| 


| 


mit Geidenmujterungen gebe | 


man einen glatten, nach unten weit | 


gejchiweiften, oben in fefte Tyalten ge- 
jteppten Rod, den man mit mehreren 
Säten alatter, fchräger, einfarbiger 


| 


Taffetblenden bejebt. Man nehme uns | 


ten vier, dann drei und im  oberiten | 
Sat zmei Blenden. Dabei laffe man 
dad Vorderblatt ganz frei und befes 
jtige die Blenten Dicht neben den er= 
ften GSeitennähten je mit einem fei- 
denbejponnenen Knopf. Die Farbe 
Blendenftoffes, am beiten Zaffet, 
muß genau zum Orundjtoff des Klei- 
des im Ion paffen. 

Hür ein Wol-Muffelinkleid fchneide 
man einen weiten Nod, der oben her- 
um in dichte Falten gelegt ift, die ja 


beit der MWeichheit des Stoffes nidjt | 


auftragen. 


Den Rodrand bejeße man | 


mit einem Puff aus fchräg gefchnittes | 


nem Stoff, der fo breit fein muß, 
daß, nachdem er auf beiden Seiten ges 
fäumt und etwa 1% Zoll breit von | 
den Rändern aufgefräufelt ift, noch | 
in der Mitte ein Buff von 


Breite übrig bleibt. Diefen Buff | 


8, 
Elegantes Sommerkleid mit Puffen= | 
beſatz. 


lähßt man bis an die Vorderbahn des 
Rockes und dann längs der beiden 
Seitennähte nach oben bi3 zum Tail- 
lenfäluß laufen, wobei man ihn ganz 
ragen berichmälert. Die faltige, 
eite 


| 


4 Zoll | 


| fih jehr qut eignet. 


flacher Goldlitze feben | 
derartige Verzierungen munderjchön | 
aus, 3. 3. auf einem Sommertuchklei⸗ 
de aus todtem Lila, im Reformſchnitt 
gearbeitet. Der Rocrand, vielleicht | 


SGonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 7, Auguft 1904. 


Smmer Bergfer. 


zufammengefeßt, an dem eine mit ber, | für Innöbrud von ganz herborragen= 


blauen Farbe der Punkte übereinjtim= | 
mende Seibenframwatte hefeftigt ift. | 
Den Iofe auf Futter ruhenden Rod | 


| 


zieren oben drei Gruppen eingereihter | 


Köpfchen; unten umrandet ihn eine 5 
Zoll breite Frifur. Ein hoher, falti- 
ger Gürtel begrenzt die ringaum bau— 
Tchende, vorn gefchloffene Biufentaille. 
Er fteigt porn miederartig auf und 
verfchwindet hier zum Theil unter der 
ihm jcheinbar aufgefnöpften Patten- 
garnitur. Diefe freuzt fich über dem 
Einfaß und bedt, fragenartig verbrei= 
tert, oben den Anfag der eingereihten 
Blufentheile. Befonders neuartig er=- 
Icheinen die halblangen BPuffärmel. 


| Die meiten Buffen find mie erfichtlic) 


Kleid mit faltenreihem Rod und neu: 
artigen Aermeln. 


auch die heiven erftenNähte neben dem 
Bordrblatt, Kragen und Aermel fön- 
nen mit folchen jeibftgefertigten Verz | 
zierungen verſehen werden. Auch 
ſchwarzes und weißes Material wer-⸗ 
den vielfach für ſolche Beſätze ge— 
mifcht, was jehr wirkungsvoll auß: | 
fieht,befonder& wenn man fie aus feinen | 
Tpigenähnlichen ge 
zufammenftellt,von denen man jebt ’n | 
der verfchiedeniten Farben und Breis 
ten eine große Auswahl in den ein- 
Ichlägigen Gefchäften findet. 

Unjer erftes, futterlofes Kleid aus 
naturfarbenem Leinen tjt in hübfcher 
Meije mit hellblauem Satin garnitt, 
dem bis auf 1% Zoll vom Rand ent- 
fernt unter einem zierlichen Pifotbört- | 
chen Eerusfarbener&rbatüll aufgefteppt ' 
ift. An den Eden des gejchmweiften | 
PBaffenfragenz find noch Kleine, geftid- 


freie Rod hat eine jchmale Vorderbahn 
und runde Schoßtheile, denen fich die 
oben in Säumchen genähten, übrigen 
NRodiheile anfügen. In jchräger Rich- 
tung aufgejebte, pattenförmige Garni- 
turitreifen von 10 Zoll Länge und 21, 
Zoll Breite, die vorn zufammenftoßen, 
garniren ven Rod. Die Blufe zeia! 
einen labartig aufgelnöpften Theil, 


randbete Baflentragen legt; er ift hin= | 


Kleid aus gemuftertem Stamine mit 
Geidengarnitur. 


ten pi gefjchnitten, feitlich zieht er 
fih pattenförmig auf die Uermel hin 
ab. Diejfe haben aleich den- Blufen- 
teilen Säumdenfhmud und werden 
von hohen, mit gefreuzten Befabjitrei- 
fen garnirten Manjchetten zufammen: 
geſetzt. Ein Hinten unter einer 
Schnalle gejchlofjener, weicher Leder: 
gürtel, fowie ein Leinenfragen nebit 
blauer Kramatte vervollitändigen den 
praftifhen Inzug, für den der flotte 
Hut aus graugelbem Strohgeflecht 


aus 
Garnitur des Hutes; fen 
jhmud beiteht jedoch aus einem aro= | 
ben, blau und grün fchillernden 


Phantaſieſtutz, 


die aufgeſchlagene Krempe geſteckt iſt. 
Von recht aparter Wirkung iſt die 
zweite Toilette aus elfenbeinfarbener 


Eolienne, wofür jedoch 


werden kann. 


| 
j 
| 
I 


nicht blufige, vorn mit fpißer ı 


Scähnebbe aearbeitete Taille wird mit | 


born rechts und linf3 auf den Stel- | 


| 
| 


ebenjolchem Puff garnirt, der nur et: 
mas jchmäler aehalten fein muß und 


(en endet, ivo der Rodpuff aufhört, jo 
bat das Ganze wie ein fortlaufender 
Beſatz wirkt. Nach Belieben Tann 
dann das Vorderblatt noch einige 
Male mit 


Pongeeſeide 
Der 
Puffenbeſatz beſteht 


oder leichte 


geringelte 


7 


| ters 


Der fuß⸗ 


Eine Windung 
blauer Seide bildet die obere 


Haupts | | 


mit Köpfchen eingereiht und mit Ger- 
pentinebolant3 umrandet; unter diefen 
werden die furzen, manfchettenartig 


befleideten und mit Guipüre, befehten | 


Futterärmel ſichtbar. 

Für das hübſche, im letzten Bilde 
dargeſtellte Kleid, hat man weiß und 
grün gemuſterte Etamine, zur Garni— 


tur grüne Seide ſchwarze Seidenſou— 


tache und Goldknöpfe gewählt. 
breiten, ſeidenen Gürtel ſchmückt vorn 
eine Roſette. Von dem weißen Gui— 
pürelatz hängen zwei zuſammengekno— 
tete 
bauſch aus Chiffon herab. 


Eine neue Bergbahn in Tirol. 


Den | 


Sammetbänder auf den Blufen= ı 


| 


Die Hänge des Berges Iſel hinan | 
und längs der Höhenzüge von Nat 


und Mutters, über melche die 
| hei denmüthigen Baue ınfhaaren Ans! 


| dreas Hofers im Jahre 1809 mieber- | 


holt wie Metterwolten auf Jnnsbrud 
hereinbraden, zieht nun, 
Serpentinen die Höhen 
der 


| jionsbahn in Tirol. 
meter 129 
bon der Station Stubai = 
mweit der alten und 
Pfarrfirhe Miltens 


intereffanten 


Die Brüde überden Muties | 


rer Örabdben. 


ausgehend, bis nad Fulpmes, dem 
Hauptort des Stubaithals, den man 


in langen 
gemwinnend, | 
Schhienenftrang der neuen DBerg= | 
ı bahn von Inns shrud durch das Stu: | 
| baithal, der erſten elektriſchen Adhä— 

Ihre 19 Kilo: | 
Meilen) lange Traſſe führt, 
Wilten un-⸗ 


in Innsbruck 


am Saelfer Mittelgebirge, in Steinad) | 


ber Bedeutung werden; rückt fie dod 
das ganze große Gebiet der Stubaier 
Gletfehermelt jo nahe an nnöbrud 


„Ra, Herr — wie ich ge⸗ 
hört habe, ſind Sie nun auch in den 
Eheſtand getreten.“ 

„Ja, habe mir vor acht Tagen mei 
ne Minna ſtandesamtlich anſeilen la 
ſen 


Die Starfenburger Hütte! 
mitdem Blidaufdie 


Stubaier Gletider. 


— Modern. Mariehen: „Haft 
Du aud) einen Papa?“ Lieschen: „a, 
er iſt aber ſchon ſehr lange verreift!“ 
Mariechen: „Aber mer focht denn da 
bei Euch früh Kaffee?“ 


— — — — — — — 


heran, daß man in Zukunft viele ſei— 
ner bedeutendſten Gipfel von Inns⸗— 
brud aus als Iagestouren wird bes | 
jteigen fünnen. Ferner merden Die 
großen Stubaier Drtfchaften am 
Endpunft der Bahn, die bieher nut | 
ala Durchzugsſtationen für Touriſten 
und Sommerfriſchen für Einheimiſche 
beſcheiden blühten, ſich bald zu großen 
Fremdenſtationen entwickeln, die ſich 
ebenbürtig den ſchönen Luftturorten | 


Irinter-Unglüd, 


ww. Pan Doktor, 
will verzweifeln, feit er den jteifen 
Hals hat!“ 
„Nun, 
fange nicht zu jterben! 
„04 das meiß er Thon 
feine Maß Bier kann er mehr aus- 


ru 


trinken! 

Endſtation Fulpmes— 

mit dem neuen Stu— | — Unbemußte Selbfttri- 

baihotel, | tif. Gnädige (zur neuen Köchin): 

„Was Sie da gefocht haben, ilt ja 

' faum zu efien!... Ta kann ich gleic) 

ſelbſt kochen!“ 

— — —— —— 


Ein Troſt. 


ru 


und am Brenner anreihen merben. 
Auch verfpricht noch der in Ausficht | 
genommene Minterbetried der neuen | 
Bahn und das für Sportzwede güns | 
ige Terrain der Umgebung bon | 
Fulpmes den Innsbruckern daſelbſt 
einen neuen großen Tummelplatz für 


Winterſporte zu erſchließen. 


von Innsbruck aus in einer Stunde 


Fahrzeit erreichen wird. 
wendung kommenden Motorwagen 


Die in Ver: | 


ı find Ausfichtswagen und für je bier: | 


zig Perfonen eingerichtet. 


Der elek: | 


trifche Strom für die Bahn wird von | 
den GStillmerfen gewonnen, einer groß: | 


artigen eleftrifchen Kraftanlage, welche 
die Stadt nnsbrud am Schönberg, 
am Eingang des Stubaithals, im 


| aus Tesla die Stadt New York nicht 
nur beleuchten, 


Jahre 1903 in Betrieb ſetzte, und die 


für eine Leiftung von 12,500 Pferde- 


fräften eingerichtet ift. 


‘in gleicher : 


Weife wie die landwirthfchaften Reize | 
und die herrlichen Ausblice, die man | 
bon der Bahntraffe genießt, ermweden | 
auch die technijchen Anlagen der Bahn | 


jelbit und die jpielende 


Leichtigkeit, ! 


mit ber fie die Steigungen des jehmwie= | 
tigen Ierrainz in Enimwidlungen bon | 
45:1000 überwindet, das lebhaftelte | 


feſſeln 
zwei mächtige hohe Eiſenbahnbrücken 


Intereſſe. So 


insbeſondere 


über ben Mutterer und Kreither Gra- | 
ben durch ihre fühnen Conitruftionen | 


nicht nur die Aufmerkſamkeit 
—* ſondern auch die 
nanns. 


Für die Landeshauptſtadt Inns— 


J 


der linksſeitig durch 


auch Voile 

verarbeitet 
ſchneckenförmig 
am! 


Rod aus 5, an der Taille aus 4 Zoll 


breiten Schrägftreifen, die an beiden 
Rändern mit 34 Zoll breitem Köpf: 
chen eingereiht find. Ein mit Schnur: 
einlage verjehener Futterrock ſtützt die 
weichen Falten des oben ringsum ein— 
gereihten Rockes. Die vorn links un— 
ter der Garnitur geſchloſſene Bluſen— 
taille ziert eine wie erſichtlich in kleine 
Köpfchen gezogene, runde Paſſe aus 
gleichfarbener Seidengaze, die auf der 
einen Achſel ſchließt. Sie wird von 
einem ſehr hohen, mit Guipüre beklei— 
deten und von ſchwarzem Sammet-— 
band umrandeten Stehkragen be— 
grenzt; das Band iſt zur Hälfte zu— 
ſammengelegt und fällt vorn in gan— 
zer Breite mit einem zugeſpitzten, mit 
Franſen beſetzten Ende hinab. Den 
| Anfah der Paffe dedt die Puffengar- 


demjelben Puffenbefaß | nitur der Taille, die fi) vorn, einen 


überquert werben, und born auf den | Einfaß marfirend, an den Falten des 


Seiten unten fann in die Ede ein aus 
einem Puff hergeftellter Kranz aufge- 


näbt merben. 

Bänden, Borten, Treffen und 
Schnüre merben‘ in ungemefjenen 
Mengen auf den Kleidern verwendet. 

um- Theil näht man borgezeichnete 

ufter auf YFalbeln, Blenden und 
Gireifen, mit denen man die Kleider 


auspußt, zum Xheil näht man au 


Blufentheils fat bis zu dem Gürtel 


hinzieht. 

Recht anmuthvoll erſcheint das 
dritte Kleid aus elfenbeinfarbenem, 
blaugemuſtertem Wollenmuſſelin, das 
ein vorn bis zum Gürtel verlängerter 
Paſſeneinſatz aus pliſſirtem Seiden— 
mull und 34 Zoll breite Guipürebor⸗ 
düre in Gelbiweih garniren. Aus ber 
Borbüre hat man aud den mit Chif- 


Dorf eufiftim Stubai- 
tha 


Fremdenſtadt. 
ſtens den Ausbau des Lokalnetzes der 


Anlage der Achenſeebahn und der 
Straßenbahn nach dem altehrwürdi— 
den mittalterlichen Nachbarſtädtchen 
Hall in glücklicher Weiſe begonnen ſo— 
wie durch die Herſtellung der Ziller— 


thalbahn und der Bahn über Schloß 


des 


des Fach-⸗ 


— 


Teslas Thurm. 


In der Nähe von Wardencliffe an 
der atlantiſchen Küſte, erhebt ſich ein 
mächtiger Staplthurm bon der Gejtalt 
eines großen Pilzes, der von dem Erz | 
finder Nilola Tesla errichtet wurde. 
Bon diefem Ihurm aus gevenftTesla 
die eritaunliähiten Erperimente zu uns 
ternehmen, welche zu einer bisher uns 
geahnten Anwendung der drahtlojen 
Zelegraphie Führen jollen. 

Die Millionen und Abermillionen 
von Volts, welche die Niagara Pomer 
Co. in Niagara Tyalls zu liefern vers 
mag, follen auf den Thurm in War: 
dencliffe übertragen werden, von dem | 


„Warum denn fo traurig, gnä’ 
Frau?“ 
„Ach, ich bin troftlos! Mein Roman 
geht nicht!” 
| „Machen ©’ Jhna nir draus, gnä’ 
Frau, meine Dampfnudeln geh’n auch 


nicht!“ 
u — 


Strom für alle Trolleys, Straßen — Im Heirathsbureau. 

bahnen, Fahrſtühle, Ferries uſp. ab⸗ „Für Sie was zu finden, hält ſchwer.“ 

geben will. Die Elektrizität foll fer⸗ — „Nu, wenn ſe gach emol hat gebro— 
chen & Arm oder ä Fuß — iach nemm 
aach 'was Beſchädigtes!“ 


— — 


AngenehmeAusſicht. 


ſondern auch den 


— 
ES RA 


Kunde (änaftlih): „Was, der Lehr: 
ling fol! mir den Zahn ziehen?“ 
Barbier (der noch andermeitig be= 
Ihäftigt ift): „Nein, ziehen thu’ ich 
ihn felbft .. . er fol ihn nur etwas 
loder machen!” 
——— — —— 


Himmliſcher Gedanke. 


ner Licht und Wärme der Häuſer lie— 
fern, die Uhren aufziehen, kurz, unſere 
Hauswirthſchaft regeln. 

An paſſenden Stellen ſollen andere 
Thürme errichtet werden, die denſel— 
ben Zwecken dienen. Jeder Thurm 
wird ſeinen Strom von einer benach— 


8 barten Kraftſtation erhalten und ihn 


dann durch eine Spannung von vie— 


len Millionen Volts vertheilen. 


Je⸗ 


der T Tes ⸗ 
brud bedeutet die Eröffnung ber Stu> | ge 
baithalbahn einen bemerfenamerthen 
Fortjhritt in ihrer Entmidlung als 


Denn fie ergänzt be= | 


nungen im Stande fein, Wärme, Licht | 
und Kraft innerhalb eines Radius 
bon 30 Meilen zu liefern. Wenn die | 
Projekte de Erfinders fich vermwirkli- 


| i i Id 
Umgebung Innsbruds, der burd) die ! chen, jo wird unferer Continent ba 


| 


| 


| 


! 


Amras nad dem Innöbruder Mittels | 


gebirge, den Fremdenſtationen bon 
Sgals und Lan, vortrefflich fortge- 
feßt wurde. Wunderbar rafch hat fi 
die Landeshauptſtadt Innsbruck in 
den legten zmei Jahrzehnten feit ber 
Eröffnung der Arlbergbahn gerade 
durch die Zunahme des Fremdenver⸗ 
fehr3 von einem Eleinen Propinz= und 
Univerfitatsftäbichen zu einem be= 
deutenden Anotenpunft des interna= 
Honalen Verkehrs und zum berborra= 
genditen Fremdencentrum in ben 
— Oſtalpen emporgeſchwun⸗— 


ei in jbortlicher und toutifti- 
—* x - 5 8 } 3 


mit einem Net von Thürmen bededt 
fein, die je 60 Meilen voneinander | | 
entfernt jtehen, fo daß jeder Zoll des 
Boden? feinen Antheil erhält. | 

Der Ihurm zu MWarbencliffe if 
185 Fuß bodh. Der Durchmeffer der 
Kuppel beträgt 153 Fuß. Der Thurm 
hat acht Seiten und enthält außer ei- 
ner Treppe noch einen Aufzug, der zur 
Plattform der Kuppel führt. Hier 
werben die Ströme empfangen und 
außgefandt, nachdem fie in folche von 
großer Spannung tranaformirt wur⸗ 
en. 


„Schade, daß es bei den mobernen 
Kriegen feine Umangzonentorps gibt!” 

„Barum denn?” 

„Ach, e3 wäre doch zu nett, fo ein 
paar hübjche Leutnant3 gefangen zu 
nehmen!” 


— Kindermund. cd fom- 
me in’3 Zimmer und finde mein _brei- 
jähriges Zöchterchen auf einem Stuhl 
fteben und von einem Abreißkalender 
höchft eifrig alle Blätter abreißen. — 

„Aber, Ziesl,“ frage ich, „mas thuft 
Du da?“ worauf mir die Kleine mit 


— Moralijde Entrü- 
tung. „Sie haben mir geftern ein 
falſches Markftüd zurüdgegeben! Das 
* * — von Ihnen!“ 
Zee Sn ich nehm’ e3 zus 


— wo ichs 
jchon ee hangt ha 1“ 


| 
is | —— 
5. 


MWafler Steben?“ 
| 


aber | 


Hochgenuß. 


Dame: In der Geſellſchaft bei Schulzes war es 


reizend. Die hatten 


nämlich mein Tafelzeug gepumpt, und nun denke Dir meinen Hochgenuß, 


dieſes Geheimniß einem Gaſt nach dem anderen ins 


— Ausgleich. A.: „‚Gratulire, 
wie ich höre, at ſich Ihre ältefte Toch⸗ 
ter verheirathet.“ B. (ſeufzend): 
„Was nüht das; dafür iſt geſtern wie— 
der ein kleines Mädchen bei und ans 
gefommen!” 

— Richtige Austunft. Ein 
| fremder (der in Dresden am Elbufer 
| mehrere Leute mit Fiſchen beſchäftigt 
fteht, zu einem Paflanten): „Was 
find denn das für Leute, die dort am 
Jaffant: 
Das find — Ungelfachten!“ 


Bayrifäe 


mein Mann | 


deswegen braucht ‚er nodh | 


| 


1 


Berliner (zu einem Münchner): 


„Die dort? 


Ohr zu flüftern! 

— Kleines Mißverſtänd— 
niß. Herr: „Wie mögt Ihr ober den 
Schweineſtall ſo nahe bei Eurer Woh— 
nung haben? Das kann doch unmög— 
lich geſund ſein!“ Bauer: „O, bei 
mir war auch nie a Sau krank!“ 

— Das Bier an ſich. Gaſt: 
„Das Bier iſt aber heut fürchterlich!“ 
— Wirth: „N da irren Se ſich. 
Die Sache is nämlich die: Wir haben 
det Bier im Keller liegen und det wird 
nu rufgepumpt. Und der Schlauch is 
voller Dreck. Aber det Bier is — 


— 


Höflihteih 


« 


„Nicht wahr, wenn der Münchener 


feinen Maßfrug vor fich hat und einen Nettich, hat er genug?“ 


Münchner: 
— Damitnidisfehlt. Ban- | 





tier Goldenftein (neu geabelt, im Ah⸗ 


nenſaal): „Siehſt De, Sarah, de 
Ahnenreihe hätten mer jetzt, nu müſ— 
ſen mer noch feſtſetzen, welcher is ge— 
weſen der, welcher hat gemacht e Mes⸗ 
alliance.“ 

— Trügeriſche Hoffnung. 
Junger Herr (der von einem Räuber 
ausgeplündert wird): „Den Berlo- 
bunasring werden Sie mir doch me- 
nigftens nicht rauben?“ Näuber: | 


„Den erft redit — ich will mid) näms ı 


m 


lich auch verloben.. 


„Naa, aber bal er Di anſchaugt!“ 


— Recht ermuthigend. Re⸗ 
dakteur: „Ich rathe Ihnen, machen 
Sie aus dem Millionär einen armen 
| Tagelöhner, aus der verſtoßenen Toch— 
| ter einen bverhätichelien Sohn; dann 
müßte der Geliebte der Tochter anftatk 
‚ein abgedrojchener Kommis 3. B. ein 
Diplomat fein... .!* — Dichter: „Herr 
des Himmels, wie kann ich das? Und 
|nebme ih wirklich bie gewünfchten 
| Menderungen vor, dann paßt mir ja 
das Uebrige nicht!“ — Redakteur: 
„Ja — das müſſen Sie ohnehin 
a⸗⸗ EN 


Ein guter Vater. 


Rentier: 


m+* 


. Sch habe mich über Sie erfundigt, mein Herr! 


Die 


Auskunft ift aber jo mijerabel ausgefallen, daß ich Ihnen nur meine ältefte 


Tochter geben kann!“ 


— MWudhtiger Titel. „Dein 
Bräutigam ift Militär?“ — „Yamopl, 
ih bin Gardemafchinengewehrabthei- 
Iungspicefeldmwebelsbraut.“ 

— Praktiſche Fürſorge. 
Gymnaſiaſt (zu ſeinem geizigen Va— 
ter): „Da ich nun ‚Wallenſtein's La— 
ger“ und „die Piccolomini“ 
möchte ich Dich bitten, mir auch ein 
Billet zu „Wallenſtein's Tod“ zu kau— 
fen.“ — Der Vater (nach kurzem 
Nachſinnen): „Nein, es iſt beſſer für 
Dich, Du behältſt Wallenſtein lebendig 
in der Erinnerung.“ 


— 


gefeben, | rechtes Unglüd. 


— Baffend „Was fol ich mei— 
nem neuen Automobiltypus für eine 
Schutmarfe geben?“ — „Nun, einen 
Zodtentopf!“ 

— Uebereinftimmung. €i- 

ne Bauersfrau (meinend): „Ad, gerr 
Pfarrer, mit unferer Eh’ ift e& ein 
Mein Mann und id 
ı jfimmen zu fehr überein.“ — Pfarr: 
| „Aber, liebe Frau, dann müßt Yhı 
doch glücklich leben, wenn Ihr Beide 
ganz übereinſtimme⸗ — Bauersfrau: 
| „a, aber mie! Er mag mid nicht 
| feiden, und ich mag ihn nicht leiden.” 


‚Der Neidhammel. 


Erſter Schauſpieler: Ja ja, mein Lieber, als ich — mit koloſſalem 


Erfolge in Schrimm gaftirte, 


fam Binter den Kuliffen Feuer aus, 


— 


Nur dadurch, daß ich mit rieſiger Geiſtesgegenwart vor die Rampe trat, 


verhinderte ich eine Panik! 
Zweiter Schauſpieler: Panik? 

— Beim 
Samuel Löb: 
Winter 
mildes Wetter, deshalb bin ich gekom— 
men, um zu kaufen Ihre überflüſſigen 
Winterſachen.“ 

— Zeitgemäß. Rechtsanwalt 
(zu einem Reiſegefährten): „Sie ſchei⸗— 
nen ſich für Fragen aus dem Gebiete 
des Scheibungsredhta ſehr au interef- 

mein Herr?“ — „Aller 


ent brei Wochen be 
tet!" 


„Se hab’n für diefen 


Meteoroloaen.! 


prophezeit außergewöhnlich | 


Spaß! Bei den zmei Perfonen! 


—Fürdterlide Drohung 
Frigchen (zur Elavierfpielenden Tanz 
te): „Zante, wenn Du nicht bald auf- 
börft, werde ih Di megen Slinder- 
mißhandlung anzeigen!“ 

— Erhbatredt. Lieutenant (im 
Stammlofal beim Frühfchopben): 
„Dber, zahlen!“ — Kellner: „3 Pils» 
ner, madht 60 Pf.” — Lieutenant: 
„Hier find 3 M. — ziehen Sie ab!” 


——— Bent Ar ber (nun han. 
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Fatih fperutirt. 


Nah dem Englifchen. Aeberfekt von ©. 5 


Im Hotelomnibus herrſchte Schwei⸗ 
gen. Der Zug hatte Verſpätung ge— 
habt und das Aergerniß einer ver— 
längerten Reiſe in Staub und Hitze lag 
ouf den Geſichtern der Menſchen. 

„Das iſt doch gräßlich, daß man 
nirgends einen guten Thee bekommt,“ 
brummte das noch ſehr junge hübſche 
Mädchen in der Ede. 

„Du haft Dich wirklich nicht zu be= 
lagen,” antwortete ihr biffig der ge- 
genüberfitende Gymnaftaft, „Du baft 
mindeftens ein Kilo Chofolade aufge- 
geſſen.“ 

„Gerade davon bin ich eben durſtig.“ 

„Hätteſt Du doch beim erſten Vier— 
telpfund aufgehört!“ 

Statt einer Erwiderung drückte ſie 


die Spitze ihres Sonnenſchirmes auf 


Dies konnte ganz wohl 
den Anſchein eines Scherzes haben, 
wäre nicht der halb zurückgehaltene 
Schmerzenslaut des Opfers geweſen. 

„Herxe!“ murmelte der Junge mit 
einem Blick auf die fremde Dame neben 
ihm, der beſagen wollte, daß nur deren 
Gegenwart ihn von 
tungsakt abhielt. 

Das Mädchen lachte. Erleichtert 
dadurch, daß ſie ihren Aerger ein we— 
nig an einem anderen ausgelaſſen, 
lehnte ſie ſich behaglich zurück. 

Der vierte Inſaſſe, ein ſtattlicher 
Mann in mittleren Jahren, hatte mit 
einem innerlichen Seufzer die kleine 
Szene beobachtet. Welch ein Narr war 
er geweſen, welch ein Narr war jeder 
Mann, der die Verantwortlichkeiten 
und täglichen Quälereien des Yami- 
lienleben3 auf fih nahm! Ganz jung‘ 
ivar er geweſen, als er geheirathet 
hatte. Seine Frau war hübſch gewe— 
ſen — wie ihre Tochter in der Ecke. 
Sie war auch wohlerzogen, was dieſe 
Tochter leider nicht war, die alles ge— 
ringſchätzte, was nicht Sport hieß. 
Eine kleine Mitgift war dageweſen, 
die die erſten Jahre erleichterte. Aber 
ſonſt, mein Gott! Achtzehn Jahre in 
einer Tretmühle der Plackerei, der 
Fleiſcher,, Bäcker-, Doktor-, Schnei— 
derrechnungen, der Schulgelder und 
Steuern. Dabei hatte er nach den er— 
ſten vierzehn Tagen gewußt, daß ſie 
nicht zu ihm paßte. Er war kein ro— 
mantiſcher Menſch und als ſie von der 
Hochzeitreiſe heimkamen, legte er ſich 
alles in ſeiner ruhigen, geſchäftsmäßi— 
gen Weiſe zurecht. „Schließlich war 
das blaue Tüllkleid auf dem Ball bei 
Summers an allem ſchuld,“ überlegte 
er ſeufzend, „und ein Mann braucht 
doch eine Gefährtin! Wenn nur —!“ 

Ja, dieſes „wenn nur“ trug freilich 
ein blaues Tüllkleid. Es war auch 
nicht damals bei Summers auf dem 
Ball geweſen. Es hieß Elsbeth War— 
den und war an jenem Abend von 
den anderen gründlich ausgeſtochen 
worden. 

Heute war das alles vorüber. 

war ein reicher Mann und ——— 
Vor zwei Jahren hatte der Tod ihre 
ſchlechtgefügte Ehe gelöſt und halb be— 
ſchäömt fühlte er beſtändig die Erleich— 
terung darüber. Doch blieb die Ruhe 
ſeines jetzigen Zuſtandes eben nicht un⸗ 
geſtört. Da waren die Kinder! Nicht 
daß ſie allzuviel von ſeiner Zeit bean— 
ſprucht hätten. O nein. Madge war 
den größten Theil des Tages außer 
Hauſe, ſie machte Beſuche und ſpielte 
Golf und Tennis. Cyrill war in der 
Schule u. ließ ſich am liebſten während 
feiner Ferien von Freunden einladen. 
Sn der That, wenn nicht die einigen 
Geldanfpriiche aemefen wären und bie 
Ausfiht auf immer weitere und grö- 
Bere Ausgaben, er hätte faum gewußt, 
daß er Kinder habe. 

Als Madoe ein Kleines, reizendes 
Mädchen gemefen, das manchmal auf 
Papas Schooß Fletterte, da Hatte er 
öfters eine fo mohlige Empfindung 
gehabt, die vielleicht den ganzen rrs 
thum feiner Ehe mwettmachen fonnte. 
Das mar lange vorüber. Mabre 
hatte nie Zärtlichkeit für ihn, fie um= 
armte ihn flüchtig, wenn fie heim fam, 
mit der mechanischen Frage: „Wie 
gehts, Papa?“ 

Ja, er war und blieb ein einſamer 
Mann! 

Die ganze Zeit über, während Mr. 


ſeinen Fuß. 


Ambroſe in ſeine Gedanken verſunken 


war, hatte ihn die fremde Dame beob— 
achtet. Auch ſeine beiden Kinder 
ſtreifte manchmal ein Blick. Doch 
ſchenkte ihr keiner von den dreien wei— 
tere Beachtung. 

Der Omnibus hielt. Mit einem 
„Gott jei Dant“ fprang Madae leicht- 
füßia heraus. Chrill folgte, beladen 
mit Iennisradet3 und Golffad. Mr. 


Ambrofe mußte fich büden, um außd« | 


zufteigen. In unmillfürliher Höf- 
lichkeit wandte er jih um, um ber 
Dame hinter ihm behilflich zu fein. 
Shre Augen begeaneten fi. 

„sit e8 möglich? Irre ich mich nicht? 
Sind Sie es, Miß Warden?“ Sie 
lächelte ſchwach. Im gelben Licht der 
Wagenlaterne ſah ſie bleich und müde 
aus. 

„Ja, ich bin es wirklich,“ ſagte ſie 
und reichte ihm ſchüchtern die Hand. 

„Wie merkwürdig — — —“ rief 
Mr. Ambroſe und hielt dann inne. 
Zeinahe hätte er gefagt, daß er vor ei- 
ner Viertelftunde erjt an fie gebacht 
hatte, 

Etmwa3 verlegen folgten die beiden, 
Madge und Epril, in die glänzend 
erleuchtete Halle, in die eben die Hotel- 
eäfte nach dem Gouper einftrömten. 
Nach kurzer Rüdfprache mit dem Di- 
reftor wurden den Neuangelommenen 
ihre Zimmer bezeichnet. Xn wenigen 
Minuten mürde ihnen im fleinen 
Speifefaal nachjerpirt werden. Man 
begab fi zum Aufzug, in dem fich bie 

; Gefhmwilter ungenirt zuerft plazirten. 
Die Dame in Schwarz, neben der ihı 
Vater einheraina, intereffirte fie gar 
nicht. 

„Erite Etage, Madame,” jagte der 

Liftjunge reſpektvoll zu ihr, die ſitzen 
blieb, als die anderen ausſtiegen. 

„Rein, mein Zimmer iſt im zweiten 


| 


| 
| 





Stock,“ fagte fie und nidte abjchied- 
nehmend Mr. Ambrofe zu. 

„5% glaube wahrhaftig, verDumms 
fopf hielt fie für unjere Mutter,” 


hörte fie noch Madges lachende Stim- 


me. 

Mit Warden mar eine ungemein 
Iheue Natur und verzichtete jogleich 
erichredt darauf, unten mit den ande= 
ren zu fpeifen. Sie erbat fi) den 
Ihee auf ihr Zimmer. 


IE, 
Die Gejelfchaft, 
Spielplägen vereinigte, 


die jih auf den 
war jehr er= 
Hufiv und verhielt fich ablehnend ge= 
gen neue Belanntfchaften. So fand 
ih Madge troß ihrer eleganten Klei- 
dung und ihres großartigen Auf: 
tretens ſehr vernachläſſigt. 
Der tonangebende Mittelpunkt war 
ein Ehepaar: Mr. und Mrs. Wilton 
Sainsbury. Nur wer mit ihnen be— 
kannt war, wurde von den andern an— 
erkannt, das Uebrige zählte nicht. 
Madge war klug. Sie hatte die 
Situation raſch erfaßt. Uber Mr: 
Sainsbury dankte ihr nur ſehr kühl, 


— Vergel- | und fchien weder gefällig aufgehobene 


Bälle, noch haftig geöffnete Thuren 
und ähnliche Kleine Dienfte zu bemer- 
ten. Solche Gefälligfeiten zu ermei- 
en mar natürlich durchaus nicht nach 
Madges Gefhmad, aber fie hatte ei= 
nige bon den Eigenfchaften geerbt, die 
ihren Vater zu 
Geihäftsmann gemacht hatten. Und 
fie war feft entfchloffen, Erfolg zu ha= 
ben. 

Gegen Mit Warden war jomohl jie 
als Eprill von fonfequenter Unfreund- 
lichkeit. E3 Eonnte ihnen nicht ent- 
gehen, daß ihr Vater die Gefelichaft 
diefer Dame fuchte, die in ihrer be= 
cheidenen Vornehmbheit ihnen jehr un= 
bedeutend vorfam. 

„Was für eine furiofe Perfon fie 
ift,“ frittelte Madge, „te ihut ganz 
mütterlich: zu mir, das fehlte noch! 
Geftern wollte fie mir durhauß ein 
Tuh aufdrängn. Was geht e3 fie 
an, wenn ich mich erfälte!?“ 

„Woher mag fie Papa nur kennen?” 
brummte Eyrill, „fie haut aus, als 
fame fie aus der Arche Noah.“ 

„s bewahre, die ift noch älter! 
Lange vor Noah Schon haben tie 
Frauen diefe Tächerliche Haartracht, 
die fie trägt, aufgegeben.“ 

In Wahrheit war Mit Warben 
eben vierzig Jahre alt geworden und 
alfe ihre Freunde fanden fie viel jün- 
ger ausfehend und immer noch jehr 
anziehend. Xhre Figur mar tadellos 
und ihre Stimme äußerft ange..ehm. 
hr Benehmen war das einer vollen- 
deten Dame und machte auf eber- 
mann den beiten Eindrud. Was ihre 
Friſur betraf, fo war diefe, gerche in 
ihrem altmodifchen Stil, durchaus 
hübſch und kleidſam. 

Mr. Ambroſe machte aus ſeiner Be— 
wunderung für ſeine Jugendbekannte 
kein Hehl. Er begleitete ſie auf 
Spaziergängen und bediente ſie bei 
Tiſche. Allein auch Madge fand bald 
einen Grund, ihr Mißvergnügen da— 
rüber zu verbergen. Der Zufall wollte 
es, daß Mr. Sainsbury ein guter 
Freund des Vaters von Miß Warden 
geweſen, und nachdem dies zwiſchen 
den beiden konſtatirt worden war, 
ſuchte das Ehepaar ſehr die Geſell— 
ſchaft des Fräuleins. 

„Wir ſind unendlich froh, Sie ken— 
nen gelernt zu haben,“ hörte Madge 
Mrs. Sainsbury zu Miß Warden 
ſagen, „verſprechen Sie mir, daß Sie 
dieſen Sommer einige Wochen be. ung 
in Glen Arch zubringen wollen. Mein 
Mann hat Ihren Vater ſo ſehr ver— 
ehtt— — — 

Am jelben Tage noch nahm Madge 
ihre freundlichfte Miene an und fragte 
Mit Warbden, ob fie nicht eine fleine 
Kommiffion für fie übernehmen vurfe. 

„Ich war eben im Begriffe, Telbit 
in die Stadt zu aehen,“ erwiderte das 
Fräulein mit einem gütigen Lächeln, 
„wollen wir zufammen wandern?“ 

So fam es, daß Madge und Eprill 
durh Mi Barden in die Gejellichaft 
der Sainsburys eingeführt wurden. 
Selbftverftändlid Maren damit die 
Aufmerffamteiten Madaes für Miß 
Marden zu Ende „Sch begreife 
nicht, mas Papa an der altenSchachtel 
findet“, jagte fie zu Cyrill; „das tft 
jedenfell3 fther, wenn wir nicht auf— 
paffen, jo haben wir im Handumbre= 
ben eine Stiefmutter, die audfieht wie 
eine Haushälterin. Irgend etwas ift 
vor Jahren zwiſchen ihnen vorgegan= 
gen. Gie hat mir von damals er: | 
zählt: „Ihr Vater war ein fehr Tcho- 
ner, junger Mann,” faate fie zu mir, 
„und fo heiter und qutherzig!“ Und 
dabei wurde fie roth und meinte bei= 
nahe. Sie nannte mich: Meine Liebe! | 
Gerade, ala ob alles jchon in Ord— 
nung wäre!“ 

„Bapa ijt ja heute noch ein ganz fe= 
TherKerl,” gab Eyrill zu, „aber felbit- 
verftändlid merden wir foldh einen 
Unfinn nicht dulden!“ 


— — 


II. 

Madge war ausgezeichneter Laune. 
Der junge Willy Sainsbury machte 
ihr den Hof. Und das war kein klei— 
ner Triumph. 

Gegen Miß Warden war ſie des— 
wegen nicht liebenswürdiger. „Wie 
ſchade, daß Madge und Cyrill ſo 
ſchlecht erzogen ſind,“ ſeufzte das 
Fräulein. Aber es waren ſeine Kin— 
der. Und trotz ſeines Abfalls war ja 
Ambroſe ihr Held geblieben in all den 
Jahren. Ach, wie viele Thränen 
hatte ſie ſeinetwegen vergoſſen! 

„Wenn nun doch — irgend etwas 
eintreten ſollte“, dachte ſie mit heißen 
Wangen weiter, „ſo könnte me: bie 
Kinder ſicher bald zum Guten beein— 
fluſſen. Dieſe armen, vernachläſſig— 
ten Kinder! Und auch er iſt be— 
darernswerth! Seine Kinder find 
ihm nichts, und er fühlt fich allein und 
verlaffen!” 

Mr. Ambrofe war jedoch in diefer 
Zeit durchaus fein paflendes Objeft 
bes Mitleibs. Er hatte das Rn! 


einem erfolgreichen | ger. 


nn nn — 


| 


Senntagpoft, Ehtengs, Sonntag, Ben 7. Ausupt 1904. 


— 1. 


mas die Heirath mit dem blauen Tüll- 


leid ihm verfagt hatte: die richtige 
Gefährtin. In ihrer Geſellſchaft, die 
für den ernſten, unter andern Men— 
ſchen etwas unbehilflichen Mann, al— 
len Reiz der Verfeinerung und echter 
Weiblichkeit hatte, fühlte er ſein Herz 
wieder aufleben, das ſich in ſeiner Ehe 
ſo ſchnell verſchloſſen und das verge— 
bens ſich nach der Liebe der Kinder 
geſehnt hatte. 

Von den vier Wochen feiner _.rien 
verliefen die erſten zwei für ihn auf 
das Angenehmſte. Er ſchien ein an— 
derer Menſch und zwar ſeit ſeiner Ju— 
gend zum erſtenmal wieder zufrieden 
und guter Laune. Leider war er 
Frauen gegenüber nicht ſo kühn und 
energiſch wie in ſeinen Geſchäftsope— 
rationen. Wohl war er entſchloſſen, 
Elsbeth — er war ſchon in demSta— 
dium, ſie wie in vergangenen Zeiten 
im Stillen beim Vornamen zu nennen 
— einen Heirathsantrag zu machen | 
und hoffte auf ihr Xamwort. Er mar: | 
tete nur auf eine paffende Gelegenheit, 
Sn finanziellen Dingen mürde er 
mwahrfcheinlich gewußt haben, dak Ges 
legenheiten etwas find, was gejchaffe.: 
werden muß und nicht erwartet mer 
den darf. ebenfalls forgte Madge 
dafür, daß er umfonft wartete. 

„Nun muß ich nur noch zwölf Tarı 
auf ihn aufpaſſen,“ ſagte ſich dieſe 
energiſche junge Dame eines Mor— 
gens, „es wird auch immer ſchwieri— 
Das beſte wäre doch eine andere 
weibliche Ablenkung. Ich könnte Ciſſy | 
Robinfon bier einladen. Die ver 
fteht.e8 gründlich, andern Frauen ins | 
Gehege zu gehen. Sie wird freilich 
cuh mit Willy Sainsburyg flirten, 
aber das muß ich eben riäfiren. Glüd: ! 
licherweife ift fie ja verlobt.” 

Und fo telegraphirte fie an Giffy | 
Robinson. 

„sch finde, Du hätteft mic) um Er= 
laubniß fragen können,“ meinte Mr. 
AUmbrofe ärgerlich, als ihm feine Toch- 
ter die Depejche mit Eiffys 3 rfage 
brachte, „Du meißt, Deine Freundin 
bat überdies nicht meineSympathien.“ 

Madge lachte nur. „Ich mußte, 
Du mwürdeft nein Ten, Papa, daru ı 
habe ich lieber vergeflen, Dich zu fra— 
gen.“ 

Wie Madge vorausberechnet hatte, 
ſtellte Ciſſth Miß Warden vollitändig | 
in Schatten. In der That geihah dies 
den meiften rauen neben ihr, es war 
daber erjtaunlich, dah fie bis zur Zeit | 
noch nicht in den Hafen der Ehe eins | 
gelaufen war. Gie war brünett und | 
ſehr hübſch, hatte viel Chick und 
wußte geiſtreich und witzig zu plau= | 
dern. Geftalt und Haltung imaren ! 
auffallend jchon. Dabei war fie eine | 
außerordentlih qute Pianiftin und 
berftand die aroße Kunft, fi) immer 
borzüglich zu leiden. Kurz, fie ge 
hörte zu jenen bezaubernden und an= 
stehenden Mädchen, deren Lebiablei- 
ben der Welt unverftändlich ift. — 

„Warum bildet Du Dir ein, daß 
Miß Warden Deinen Vater heirathen 
will?” fragte Eifiy. 

„Das Sieht jeder,“ lachte Madage, 
„übrigens :ft doch Papa ein reicher 
Mann.“ 

Eiffy zudte mit den feinen Schul: | 
tern. „Doch eigentlich nicht das, 1073 | 
man heutzutage reich nennt,“ meinte 
fie zmweifelnd. 

„Da irrft Du Dich denn doch, mir | 
nehmen diefen Winter ein Haus in der 
TFifth Avenue, das habe ich dDurchage- 
feßt, und Du follteft die Perlen fehen, 
bie ich zum Geburtstag befommen.“ 

Eifiy’s Finger faßten nach der be- 
fcheidenen GSilberfette um ihren Hals. 
„Und was haft Du eigentlich Tegen ! 
Mi Warden alsStiefmutter?” fraate | 
fie dann, „te Tcheint doch fehr nett zu | 
fein.” 
„Ich willr berhaupt keine Stiefmut— | 
ter befommen.“ | 

„oh, das verſteh ich,“ gab Lilly zu, 
„nur, weißt Du, gibt es viel Schlim= | 
mere als diefe.“ | 

„Uber nun erzähle mir endlich von | 
Dir,“ begehrte Madae, „mie ift’s mit | 
Deiner Verlobung? it er hübich und | 
reich? Sch hoffe, Du haft es jeht bei- | 
fer getroffen als das legte Mal!“ | 

„Ob, die Sache ift aus und vorbei, 
fagte Eiffn erröthend, „ich habe eben | 2, 
tein Glüf. Du wirſt ſehen, ich ſterbe 
als alte Jungfer.“ 

Unfinn!“ Aber Madae fühl’. bei 
diefer Nachricht ein unaewilles Mih- 
behagen. 

„Sag’ einmal, Dein Vater hat wohl 
eine Vorliebe für fanfte Weiblichktett | 
und beraleichen,“ fragte Eiffy plöß- 
| lich. 

„uch, mas merk ich,“ 
Madge verdrießlich, 
ſchon, da er Miß Warden bewundert.“ 


“| 


antiwortete | 


IV, 

„Wie alt MiE Warden neben Gifin 
ausfieht, findeft Du nicht, Papa?“ 
warf Madae aralos Hin. 

„Miß Warden ift faum vierzig, 
zehn Jahre jünger als ich,” jaate Mr. 
Ambrofe empfindlich. 

„Bei Männern it das doch eitwas 
ganz anderes! it fie überhaupt je- 
mals hübſch geweſen?“ 

„Ich ſinde, daß ſie heute noch hübſch 
und anmuthig iſt, ſie war ein unge— 
wöbnlich reizendes Mädchen.“ 

„Ja, dieſe Art Frauen verblühen 
raſch, andere, Ciſſy zum Beiſpiel, find 
noch mit ſechszig Jahren ſchön.“ 

Eine Pauſe entſtand, während wel— 
cher Ambroſe mit den Augen den bei— 
den Damen folgte, die in den Anlagen 
vor dem Hotel auf- und obgingen. 
Ciſſy Robinſon trug ein ſchneeweißes 
Cheviotkleid, das ihre Geſtalt wun— 
dervoll hob. Miß Warden war in 
Schwarz und ihr Geſicht hatte einen 
Ausdruck trüber Niederageſchlagenheii. 

Mr. Ambroſe ſeufzte ſchwer. 
Dann ſagte er ſchwankend: „Deine 
Freundin iſt wirklich hübſch. Ich 
finde ſie auch ſonſt viel netter als frü— 
her. Sie iſt ſo ſanft und zurückhal⸗ 
tend geworden.“ 

Madge war wie aus den Wolken ge— 
fallen. Scherzte Papa? Er ſolltedoch 


mal eifty nit Wily sn Teen! « 


| Die und zurüdhaltend! 


| jedesmal beim Golffpiel. 


| ihrer Reize war. 


„wahrjcheinlich y 
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Den ganzen 
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Auguſt Hausausſtatter-Verkau 


Dieſer Verkauf iſt von einer Größe, welche ihm einen Glanz verleiht. $350,000 werth Möbel ſind hier beiſammen. Wir ſagten Euch bereits, 


wie wir drei Monate in einem Dutzend Staaten ſuchten, um Bargains zu finden, welche dieſem Ereigniß würdig ſind. Es iſt kein Leichtes, 


eine 


ſolche Gelegenheit, wie unſere großen Auguſt-Verkäufe, vorzubereiten. Die Möbel müſſen von der hochfeinen Qualität, die wir immer verkaufen, ſein, 


oder wir würden ſie nicht in Betracht 


ziehen. Erſparniſſe müſſen wenigſten s 25 Prozent betragen, oder wir faufen nicht. Und mir kaufen nicht viel 


zu 25 Prozent. Es ſind 40 Prozent und 50 Prozent Erfparniffe, die wir fuchen. Und hr ſucht ſie auch. In jedem Falle ſagen wir Euch den 
genauen Werth der Möbel. Die Original— Preiſe, die wir angeben, ſind die, welche wir gewöhnlich in dieſem Laden für dieſe Artikel berechnen—nie- 
driger al3 in ausschließlichen Möbel-Läden. hr fünnt Euch auf jeden Artikel verlaffen. 


für 330 
Dreſſer, 


17.95 84 


in echtem Mahogany, 
Birds-⸗eye Maple oder 
feinſtem viertelgeſägten 
Oak; hochfein polirt; — 
durchweg feinſte Arbeit. 


3.4 
14.49 


Drei Stück Parlor-Suits.— 
48.00 Wt., Verkaufspreis, 29.95 
40.00 Wt., Vertaufspreis 24. 69 
35.90 Wt., Verkaufspreis 19.95 
20.00 Wt., Verkaufspreis 10.49 
o 29 für 35 Pedeſtals, 33 
we Soll Hoch, Platte 13 
zoll rund; jede beliebte Politur. 


Bibf. Tijch, 28x48, Eichen, Mah. 10.95 
45 Mahogany od. Bird Drejier, 26.49 
35 Pedeftal Fhzimmertifche, f. 22.95 
$25 Tavenport, majj.Mahogany, 16.49 
825 Nücherjchranf, 54 Zoll Hoc, 12.95 


für 
Tisch, ausgejucht. Golden 
Daf, 4535U. runde Matte. Schr gro: 
ber Bargain für S 


8.4 


Dual. Sehen iit gleichbeden- 
tend mit Kaufen. In feinfter 
Cual. gejfägtem Golden Cat, 
auch BirhMahogany, Spring 
Sitz. Wendbare Velour-Cuſh— 
ions, mit Haar gefüllt. 


für 6.00 ſolide Oat Din 
ing Tiſche. 

für 
(genau 
17.95 Treijer). 


| 


Erteniion Tining 


49. * 
derfig, voll 


Taf, polirt. 


ww 
95e ſter⸗Sitz, 


Finiſh, Tufted Sitz. 


24.00 Chiffonier, 
paliend zum 


> 4 für 5.00, 

+ Schaufel: 

ftuhl. Bargain ohne 
(Sleihen;in allen Bo= 
lituren; volle gr. Sor: 
te u. inifh wie auch 
die beiten $5 Werthe. 
Aug. Verk.:Pr. 2.49 


+25 Komb. Pücherfchrant u. Rult, 16.95 
$2 Genter:Tijch, franz. Beine, für 99e 
$2 eiferneBetten, Zoll-Pfoften,alle Gr. I8e 
Gz. Stahliprings, 3Reihen Coil Sp. 2.49 
*89 Qual. Filz:Matragen, fpezjiel, 6.49 


f. 14.75 Morris: 
Stuhl, jehr feine 


& gg für 3.00 Borſitz 
Tining Stuhl — 
genau wie Bild), echter Ye= 


viertelgejägtes 


für 8 Roman Jens 
Mahogany 


w fir 8.00 
4.95 Marquetry 
eingelegte Mahogany 
Genter-Tijche. 
mw f. 1.25 Bam: 
r 
59e bus Bücher: 
5 20 „yo breit, 


9.87 


Meijing - 


ftruftion. 


f. *8220 
12.49 
ceß Dreſſer (wie 
Bild) 36 3. breit; 
der franz. gejchlif- 
feneSpiegel ift 18x 
4) Zoll in d. Größe. 


| Taf Drejier, 403. Unterl., gr. Spieg. 5.87 
| 
| 
| 


IY für Diejen 


9. 61 hübſch. $18 
Dreſſer, in feinem Gol— 
denOat, viertelgeſägt; 
Swell Platte; großer, 
ovaler franz. geſchlif— 
fener Spiegel. 


812 Velour Couches, 30 Zoll breit, 6.49 
$20 Parlor Suits, 3 Stüde, jet 10.95 
*14 eiche: neßleiderjchränte, Top. :Th., 8.49 
s25 Porzellanjchr., Dop. Swell Fr., 16.49 


für 18.00 Mefjing 
und eijernes Bett. 
Dies ift eins 
875,000: Einkauf von eijernen 
und Mefjing Betten. Prächtige 
Verzierungen. Mai: 
jive fortlaufende PRoft = 


13.50 


7. 1: Drefjing 


Tifeh, in folid. Ma: 
hogand od. A:gejägt. 
Golden Dat. 


39€ 


von unjerem 


für ein T5c 


Kon: 
Ron Teller⸗Rack. 


10.95 

Hut⸗ 
Regal —— 
Von feinem Golden 
Oak gem.; 36 Zoll 


f. 816Chif⸗ 
8.39 fonier. — 
Großer Bargain, fei— 
ner viertelgeſäg. Gol—⸗ 
den Oak Chiffonier; 
breit — 78 Zoll volle SwellFront;ova— 
hoch. ler franz. gej. Spiegel. 


$16 Bücherfchrant, 42 Zoll breit, 8.69 
813 Bücherſchrank, 28 Zoll breit, 6.95 
828 Mah. Bucherſchr Margquety, 14.95 
$20 Roll Top Off. vuit, 482. b., 13.49 
$25 echte Meflingbetten, jest f. 14.95 


Willy mar 
völta in das Lager der Konfurrenz 
übergegangen. Weberdies gewann Eifly 
So war es 
ganz natürlich, daß die erbitterte 
Madge kaum ein Wort mit der Freun— 
din wechſelte. Jedenfalls hatte ſie 
Ciſſy zum letztenmal eingeladen, ſie 
hatte ihr den ganzen Aufenthalt ver— 
dorben. 

Allerdings in einem war die Abſicht 
erreicht. =. MWarden war [hachmatt 
gelet. Es lag nicht in ihrer Natur 
au u Schon 30g Ste fich zurücd, 
als fie die wachfende Bewunderung des 
Mr. Ambrofe für Die neue Erfchei⸗ 
nung ſah, und ihr Weſen verlor die 
ſtille, ausgeglichene Heiterkeit, die einer 


nach dieſer Seite hin ihre Freundin 
und verdeckte deren Fehler. 
„Nur noch drei Tage,“ dachte 


ſie, 


Madge unterſtützte 


Aufenthalt zuhauſe angenehm machen.“ 
Madge war ſtarr. Er aber ging 
auf Ciſſy zu, die ihm ſtrahlend ent— 


gegenkam. 
—+ 0 e ——— 


Folgerungen aus dem ſriege in 
Oſtaſien. 

Bei Ausbruch des ruſſiſch- japa— 
niſchen Krieges ſah man mit berech— 
tigter Spannung der Entfaltung der 
neueſten Kampfmittel auf dem Gebiet 
der Kriegstechnik entgegen. Zum er— 
ſtenmal ſollten ſich die Schenllfeuer— 
geſchütze großer Kaliber an Bord der 
Kriegsſchiffe meſſen; der Entſchei— 
| dungstampf zwijchen der modernen 
Shiffsartillerie mit den gepanzerten 
Küjftenbatterien wurde erwartet; 


die | 


ZIorpedomaffe jollte zum erjtenmal iur | 


Wirkung 
Alle  Dieje 


großen Umfang auf ihre 
praftifch geprüft werden. 


| 


| Fragen hatten in den GSeefriegen der | 


„und weder Miß Warden noch Ciſſy 


fol unjer Haus betreten.“ 
Iroß feines energijchen Ausſehens 
war Mr. Ambroje ein [hmaherMann, 


wie er ja ſchon in der Angelegenheit 
s blauen Tüllkleides bewieſen. Trotz 


5* zarten, ſchüchternen Ausſehens 
war Miß Warden 


geweſen 
eine ſtarke Frau. 


Sie wartete die zweite Niederlaae nicht | 


ch. Blauer Til oder weißer Cheviot, 


es blieb fich aleih. Das Schidjaı und | 


Ambroſe's Unentſchloſſenheit 
gegen ſie. 


Während er noch hin— 


ſchwankte, packte ſie in aller Stille ihre 


Koffer und ſchrieb ein Abſchi.dsbrief— 
lein. Sie mußte es noch 
über ihre Wangen gerollt und hatten 
die Schrift verdorben. 
len liebenswürdig Lebewohl. 
Vergnügen, das ſie durch ihre Geſell— 
ſchaft genoſſen. 
Sie wolle für einige Monate rei— 

Kein Wort von einem Wieder— 


an. 
ſen. 
ſehen. 

Nach ihrer Abreiſe verbrachte Am— 


ſtimmung. 
nicht einmal in ſeine Nähe. 


verſtand, ſo ahnte er doch, daß Madge 


Sie fagte al: | 
Sie | 
dankte der Yyamilie Ambrofe für das 
ſchwachem Pulvber, 


waren 
ſerer Tage voll zur Geltung zu brin— 
und ber= | 


| 
| 
| 
| 
! 


einmal | 
jchreiben, denn e3 waren viele Thränen | 


| 


Sie gab feine Adrefle 


| noch nicht den allerneueften Typus des | 
‚ Rohrrüdlaufen® mit 
brofe zwei Tage in fchmerzlicher Ver= | 
Er bielt fih abfeits von 
feinen Kindern, und Madge wagte fi) | 
Wenn er | 
cu wenig von weiblichen Yntriguen | 


an der veränderten Situation Schuld | 


trug. Die alte Unzufriedenheit und 
Gleichailtigkeit gegen alles Fehrte bei 


ihm zurüd, nur Elsbeth hatte e8 ver=- 


mocht, das Eute in ihm zu fördern. 
Am dritten Morgen fam er im 
fchwarzen Anzug zum Frühftüd. Nach 
dem Mittageffen nahm er Madre bei 
Seite. Ah merde Miß NRobinjon 
—— ſagte er mit harter Stim— 
„dies wird natürlich meine Aus— 
—* beträchtlich erhöhen. Du wirſt 
Dich einſchränken müſſen, da ich Dir 
nur ein Drittel Deines bisherigen 
Toilettengeldes geben werde. Vielleicht 
wäre es überhaupt am beſten, wenn 
Du Dir irgend einen Wirfungäfreis 
würdeſt. Eine fo hübfche, Junge 


den 
— —— Di — —* 


legten Jahre keine erſchöpfende Löſung 
gefunden, denn weder war China den 


Sapanern 1894—95, 
der nordamerifanifchen Union 1898 
ein ebenbürtiger, 


See zwei Gegner dar, 


lichen Leiitunasfähigfeit in der Lage 
find, die technifchen Kriegsmittel un= 


gen und zu zeigen, ob und bi zu 


melchen Grade das phnfifche und fitt= | 


liche Vermögen desMenfchen den neue- 


jten Bernichtungsmitteln des Seefrie= | 


ges gewachſen iſt. 

Nicht anders liegen die Verhältniſſe 
für den Kries zu Land. Ruſſen wie 
Japaner find im Befit fchnellfchießen-- 
der, Fleinfalibriaer&emwehre mit raud- 
außerordentlicher 
Durhfchlagstraft, großer Treffge- 
nauigteit. Beide Parteien verfügen 


mit gleichwerthigen | 
Kampfmitteln ausgeftatteter Gegner | 
Erft der jehige Krieg zimis | 
jhen Rußland und Japan ftellte zur | 
die nach Güte | 
ihres Materials mie nach ihrer perfön- | 


nob Spanien | 





| nem: 


bild eines großen Krieges darftellen, 
wie ihn ein fünftiger europäifcher 
Krieg bieten wird. Den Buren fehlte 
eine zahlreiche moderne Artillerie, den 
damaligen britifhen Truppen bie 
zeitgemäße Ausftattung angefichts d23 
verbollfommneten feindlichen Infante- 
riefeuers, beiden Gegnern gleichzeitiy 
die Maffen, mit denen allein der heu- 
tige Entjheidungsfampf zu führen ift. 

Leider fehlen nun bisher noch) ein- 
gehende Berichte von Augenzeugen, bie 
im Stande wären, ein fahmännifches 
Urtheil zu fällen, faft ganz. Bei Kir- 
tihou war überhaupt fein fremder Be= 
richterftatter oder Militärattache zu= 
gegen, von den Beobachtungen bei Wa= 
fangou it erft wenig Ddurchgefidert, 
und in der Schlaht am Yalu haben 
fo eigenartige Verhältniffe obgemaliet, 
daß man fie nicht als bemeisfräftig 
heranziehen fann. Man muß von 
bornberein außerdem betonen, daß die 
ruffiiche Infanterie durch ihre Schieß— 
borfchrift an der völligen Yusnügung 
ihres Gemwehres gehindert wird, und 
daß die Technik der japanifchen Jn- 


fanterie ebenfalls nicht den yorberuntz= | 


gen de3 heutigen Gefechtes entfpricht, 


wenn die Angaben richtig find, welche | 


die fremden Augenzeugen gemadt ha: 
ben. Alfo gerade die brennendfte taf- 
tiiche Frage, 
über freies Feld bei vollſter Ausnu— 
tzung der Feuerkraft bleibt vorläufig 
ohne Antwort. Die Entſcheidung 
bringt in allen drei Kämpfen ſtrate- 
gifch die Führung der japanifchen Ge— 
nerale und taftifh die Maffenmwirkung 
der Artillerie, der die Ruffen eine nach 
Zahl weit unterlegene, überdies ver- 
zettelte Artillerie gegenüberftellen kön— 
Während bei den Kapanern ein 


| ausgezeichnetes Zufammenmirfen der 


über moderne Artillerie, die allerdings | 


verförpert, 


kommnung ein bisher no keineswegs 
ausreichend erprobtes Kampfmittel 
auf das Schlachtfeld bringt. Dazu 
kommt die Thätigkeit der Maſchinen— 
gewehre als Hilfswaffe des Infante- 
riefeuers. Auch die neueſten techniſchen 
Mittel zum ſchnellern Gedankenaus— 
tauſch auf dem Gefechtsfeld — Fern— 


ſprecher, drahtloſe Telegraphie uſw. — 


treten zum erſtenmal in umfangreiche 
Verwendung als wirkliche Elemente 
der Kampfführung. Man Hat heute 
erkannt, daß der Burenfrieg in feiner 
praftifchen Bedeutung für die Verwer: 
dung ber Truppen im modernen Ge— 
fecht bisher nicht unmefentlich über- 
fchäßt worden ift; ja e3 war höchite 
Zeit, daß man bon den übertriebenen 
Schlußfolgerungen aus den Erfahrun- 
gen diefed Kriegs wieder zurüdzufom- 
men beginnt. Heute weiß man, daß 
in Siüdafrifa Verhältniffe vorgelegen 


haben, die doch nur ein ſchwaches Ab⸗ 


Schutzſchilden 
immerhin aber durd die | 
Schrapnellwirfung neuejter Verpoll= | 


| 
| 
| 
| 


Artillerie und Infanterie ftattfindet, 
im Vorbereiten und Ausnugen, das 
muftergiltig ijt, fehlt e3 ganz bei den 
Ruſſen. Xhre Infanterie Schlägt fid) 
mit hartnädigiterZapferfeit, muß aber 
erliegen, meil die Schmwejtermaffe den 
Kampf mit dem Gegner nicht aufzu= 
nehmen und durdgzuführen vermag. 
Gtrategifch weik die japanifche Dder- 
leitung die Sqlacht jedesmal ſo vor— 
zubereiten, daß ſie alle verfügbaren 
Kräfte zur Stelle hat unDd den Front— 
angriff durch Umgehung der feindli= | 
hen Flanken unterjtügt. Ungefiün | 
dringt ihre Snfanterie vorwärts, ges 


tragen bon einer ungeheuren morali= | 
die das Ergebniß einer | 


fhen Kraft, 
Reihe von yaktoren ift. Sie it bereit, 
jedes Opfer zu bringen, da3 derflampf 
bon ihr verlangt, wenn fie den Sieges- 
preis erringen will. „Die japanildhe 
Snfanterie,“ jchrieb vor Jahren Graf 
Koeniadmarf (Xapan und die Yapa- 
ner), „bat eine Disziplin, einen fchmei- 
genden Gehorfam, 
nicht erft anerzogen zu werden braudt, 
jondern ihm durch mehr als taufend- 
jährige Züchtung angeboren ift. Und 
biefer "Gehorfam ift weit entfernt, der 
des Phlegmas und der Jndolenz zu 
er Den 2. Gedanten können 


der nfanterieangriff | 


der diefem Bolfe. 


mir dahin erweitern, daß im japant- 
[hen Soldaten ein Stüd von Fatalis: 
mus lebt, aber nicht von einem Yata: 
ismus, der ftumpf und gleichgiltig 
macht, jondern der fich vereint mit 
alühender Vaterlandsliebe und über: 
zeugter Nichtachtung des eigenen Le: 
bens. „DVergeffen Sie nicht,“ fagte 
furz vor Ausbruch des Krieges ein 
geiftvoller, damals in Deutfchland 
mweilender Japaner, „vaß mir ein mil: 
bes Volk in der Maffe der Nation 
find, ein wildes Volt mit unbeugfamer 
innerer Kraft, unangetaftet von frem= 
den, entnervenden Einflüffen. Diefe 
naturwüchlige Kraft aber verfügt über 
die allerbeiten Waffen der Neuzeit und 
beherrfcht deren Technik; fie wird ge— 
leitet von einer hocdhintelligenten, bis 
ins Kleinfte geregelten Führung, die 
wir in Deutfchland gelernt haben.“ 
Der Japaner hatte reht. Führung 
und Technik haben jich bis jegt zwei— 
fellog bewährt; jene hat die Mafien 
an den entjchervenden Punft zu füh- 
ren bermocht, diefe hat den Sieg dur) 
ihr Uebergemicht vorbereitet. 
Die japanifhe Artillerie — die 
ı Feldartillerie, unterftüßt durch die un- 
gemein wirffame fchwere Artillerie de? 
peldheeres — hat die ruffifche Arti!- 
lerie buchjtäblich zermalmt, d. 5. fie 
bat die Bedienung vernichtet und die 
| Bemwequngsfähigfeit berart gelähmt, 
daß die Gefchüße ftehen blieben und 
| endlich eine Beute der Japaner gemor- 
den find. Ein ruffifcher Beurtheiler 
trifft ungmeifelhaft das Rechte, wenn 
er in allenZutunftsfchlachten den Ver— 
luft eines beträchtlichen Iheils der Ur- 
tilferie für die unterliegende Partei 
porausfagt. Die Wirkung der überle- 
genen Artillerie ift in phnfifcher und 
in moralifcher Hinficht eine jo gemwalti- 
ge, daß die unterliegende Artillerie 
dem Untergang verfällt; ihre Gefechtä- 
fraft ift gebrochen, allein fie fann und 
| darf das Schlachtfeld nicht räumen, 
| denn einmal fehlt ihr Hierzu die Bes 
megungsfähigteit, fodann liegt ihr 
| aber auch der Zwang auf, ihre An- 
! fanterie nicht zu verlaffen, deren mo- 
| talifche Kraft gerade im ſchwerſten 
| Augenblid dur den Wbzug ihrer Ur- 
| tilferie erfchüttert werden ivürbe. 
| 3medmäßige Formen für die Jr- 
fanterie - Entmwidlung, der rüdfichts 
lofe Wille und die fejte Ueberzeugung, 
ı an den Feind heranzufommen, da3 
find die moralifhen Stüben de3 \n- 
fanterieangriff3 auch in unferen To» 
| gen, allerdings nur für Truppen, bie 
in der Hand einer ftraffen und intel- 
ligenten Führuna in fich jelbft bie Ei- 
genichaften der Zähigfeit und Ent- 
ichloffenheit tragen. Charafter und 
Erziehung, Härte gegen fich felbft und 
Widerſtandskraft gegen die zerjegen- 
den Einflüffe der heutigen Schladt: 
find die moralifchen Grundlagen de3 ° 
Erfolges gegenüber allen Yortfdrit: \ 
ten der Technik. Die beutfchen Aus: ° 
bildungs- unbG&efechtägrundfäße fims - 
men.mit jenen er volltom 
men überein, 





